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VORWORT. 



Adrians tlGccyoiyri st? Ta? freCa? ypcc^fi^ ist bisher in auffal- 
lender Weise vernachlässigt worden! Wenn gleich David Höschel 
dieselbe im Jahre 1602 herausgab und wir davon bei Aloys. LoUin, 
in seinen characteres, Belluno 1630, und bei I. P. Migne, in der 
Patrologia gr. T. 98, col. 1273 — 1312 lateinische Versionen vor- 
finden, so fehlte doch ein lesbarer Text und zum besseren Ver- 
ständniss der nicht selten schwierigen, ja dunklen. Sprachweise 
desselben eine brauchbare üebersetzung. 

Der Text bei David Hoeschel ist mangelhaft und nur nach 
zwei Handschriften construirt, die Versionen von Lollin und 
I. P. Migne sind lücken- und fehlerhaft. Dazu hatte man bisher 
über das Leben und die Persönlichkeit des Verfassers noch gar 
keine Untersuchungen angestellt, auch war es nothig, der Schrift 
den gebührenden Platz in der Literatur anzuweisen. 

Diese Lücken auszufüllen und das Werk überhaupt in das 
rechte Licht zu stellen, hatte ich mir zum Ziel meiner Aufgabe 
gestellt; in wie weit es mir gelungen ist, derselben zu genügen, 
muss ich dem Sachverständigen überlassen zu beurtheilen; wie ich 
mir jedoch die Lösung derselben vorgestellt, davon legt die hierauf 
folgende Inhaltsübersicht Zeugniss ab. 

In Folge der spärlichen äusseren Berichte über Adrian sah 
ich mich veranlasst, die Untersuchungen nach den Beziehungen 



VI Vorwort. 

der Schrift zu Anderen etwas mehr auszudehnen, als es sonst nothig 
gewesen, hoflfe jedoch, dass die dadurch gewonnenen Resultate die 
Brauchbarkeit derselben vermehren werden. 

Trotzdem es mir gelungen ist, bei der Herstellung des Textes 
acht Handschriften zu benutzen und dazu die lateinische Ueber- 
setzung des Bischofs Aloys. LoUin, .welche zwei verschollene Ma- 
nuscripte repräsentirt, so war ich doch genöthigt, bei einzelnen 
dunkel gebliebenen Stellen, den Sinn durch eine nahe liegende 
Conjectur möglichst herzustellen, um den Text auch Anderen 
zugänglich zu machen, welche der deutschen Sprache nicht mäch- 
tig sind, habe ich, in Bezug auf die erklärenden Bemerkungen, 
den lateinischen Ausdruck gewählt und hoffe dadurch der Schrift 
ein grösseres Feld der Verbreitung eröfl&iet zu haben. 

Bei der Anfertigung der üebersetzung habe ich das Gute, 
welches die lateinischen Versionen von Lollin und I. P. Migne 
bieten, nicht unberücksichtigt gelassen, auch das Hebräische und 
die Vulgata, sowie die Variae lect. vet. et nov. T., wo nöthig, ver- 
gleichend herbeigezogen; wegen der nicht selten auftretenden allzu 
kurz gehaltenen Sätze war ich gezwungen, hie und da etwas freier 
zu übersetzen. 

Was nun die Isagogik als Ganzes betrifft, so darf man nicht 
übersehen, dass wir in derselben die theologische Disciplin in ihren 
keimartigen Anföngen vorfinden; Adrian wendet das Wort „elcja- 
ytoyin" zu allererst auf diesem Gebiete an, seine Schrift jedoch stellt 
ihn nicht nur als ein gesundes Glied an die Seite der introduc- 
tores in scripturam sacram seiner Zeit, sondern wird sich auch in 
der Gegenwart, wie ich hoffe, noch manchen Freund erwerben. 

Wenn ich nun gern zugebe, dass meine Arbeit an manchen 
Gebrechen leidet, bin ich zugleich überzeugt, der Wissenschaft 
ein lange übersehenes und nicht minder verkanntes Werk in einem 
neuen Kleide zurückgegeben zu haben, dessen Werth um so besser 
erkannt wird, je mehr man es in seinem geschichtlichen Zusammen- 
hange fasst. 
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Vorwort VII 



Es liegt mir noch die angenehme Pflicht ob, für Förderung 
meiner Arbeit meinen aufirichtigsten Dank zu sagen: den Herren 
Professoren Hr. Kihn, Würzburg, Paul de Lagarde, Göttingen, 
Adalb. Merx, Heidelberg, insonderheit Franz Delitzsch, Leipzig und 
H. Strack, Berlin. Ebenso danke ich für gütige üeberlassung, bezw. 
Benutzung der Codices i dem Herrn Dr. Laubmann, Oberbibliothe- 
kar an der königl. bayr. Hof- und Staatsbibliothek, München, so- 
wie den Präfecten der BibliotecaVaticana, Herren Stefano Ciccolini 
und Joh. BoUig und auch dem der Biblioteca Laurentiana, Florenz. 
Zuletzt habe ich noch für die freundlichen, wenngleich resultat- 
losen, Bemühungen beim Aufsuchen der Handschriften meinen Dank 
zu sagen: den Herren 60. de Berto, Sindaco di Belluno, Dr. Dober, 
Oberbibliothekar, Augsburg, Dr. Zangenmeister, Oberbibliothekar, 
Heidelberg, Dr. A. Küster, Bibliothekssecretär an der Stadtbibliothek, 
Hamburg, C. Castellani, Präfecten der Biblioteca Marciana, Venedig, 
L. Delisle, Administrateur general, Directeur de la bibliotheque na- 
tionale, Paris, Thompson, Principal Librarian of the British Mu- 
seum, London, so wie 0. Nesselofsky, Secretaire Perpetuel de TAca- 
demie Imperiale des sciences, St. Petersbourg. 

Berlin, im Mai 1887. 

Fr. Ooessling. 
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ERSTER THEIL 

EINLEITUNG, 
i. 

DIE EISArsrH ADRIANS UND IHRE FRÜHERE 

BEARBEITUNG. 

a. DER TEXT. 



Die elffaycdYio Adrians hat in der Vergangenheit mancherlei 
Bearbeitung erfahren, und zwar wurde der Text zuerst von David 
Hoeschelius im Jahre 1602 in Augsburg herausgegeben. Ein Ab- 
druck dieser Arbeit befindet sich in den Critici Sacri, London 1660, 
T. Vin, p. 18, von loannes Pearsonius, ebenso in der Amsterdamer 
(T. Vm, p. 10) und Frankfurter (T. VI, p. 9) Ausgabe, sowie bei 
I. P. Migne in der Patrologia gr. T. 98, col. 1273—1312, Paris 
1860. Femer hatten Conradus Rittershusius und Christ. Woltereck 
die Absicht, den Text gleichfiiUs von Neuem an die Oeffentlichkeit 
zu bringen, wie uns dies von Fabricius mitgetheilt wird.^) Es ist 
für uns daher von Interesse, zu erfahren, was jene geleistet haben 
und welchen Werth ihre Arbeit für uns hat 



1) Fabricius, bibl. gr. T. X, p. 687: „Adriani Isagoge etc., quem pri- 
mus ex M. S. Augustano graece vulgavit Dayid Hoeschelius, Augustae Yinde- 
licorum, 1602. 4. Deinde loannes Pearsonius praefigi cura^it tomo octavo 
criticorum sacrorum ipsius auspiciis excusorum Lond. 1660. fol. atque ab eo 
tempore Amstelodami et Francofurti prelis iterum subjectorum. Latine vertit 
notisque illustrayit post Aloys. Loll. in ejus opusc. ßellunae 1630 fol. amicus 
noster Christ. Woltereck, Glückstadiensis, cujus lucubrationem istam M. S. 
prelo paratam, evolvi ante plures annos atque opto, ut in lucem prodeat etc.'* 

Goessling, Adr. tiony* **9 v* ^' y» 1 



2 Einleitung. 

David HoesolielinB. 

Ueber das Leben und die Thätigkeit des ersten Bearbeiters 
der el<yaY<öYiO Adrians entnehmen wir ans Jöchers Gtelehrten-Lexicon, 
Leipzig 1750, p. 1646: ,,David Höschel, ein Philologns, geboren 
1556 den 14. April zu Augsburg in Schwaben, legte sich unter 
Hieron. Wolfii Anführung sonderlich auf die griechische Sprache, 
zog 1578 auf die Akademie nach Leipzig, ward allda magister, 
kam 1581 als öffentlicher Lehrer an die Schule zu Augsburg, ward 
1583 Rector an dem Gymnasio Annaeano daselbst, erhielt dazu 
das Bibliothekariat der Republik und starb 1617 den 30. Oct.". 
unter seinen Schriften, welche er hinterlassen hat, findet sich auch 
die eicraycoYiT Adrians aufgezeichnet. Das Werk Höschels fand 
ich in der Stadtbibliothek zu Leipzig, sowie in der königl. bayr. 
Hof- und Staatsbibliothek in München, doch scheinen noch einige 
weitere Exemplare sonstwo erhalten zu sein, da ich ein drittes dn 
der biblioteca Gasanatense in Rom angetroffen habe. Der Titel 
dieses Buches ist: 

Adriani Isagoge, Sacrarum Literarum et antiquissimorum 
graecorum in Prophetas fragmenta 

opera 

Davidis Hoeschelü AVGVSTANI 

ex manuscriptis codicibus edita. 

Cum priuilegio Gaesareo 

AVGVSTAE VINDEL. 

Typis loannis Praetorii 

MJD.Cn. 

In diesem Buche sind ausserdem noch enthalten: 
n. Synopsis prophetarum. IH. Hesychii presbyteri Hieroso- 
lymorum <yTtxt|p6v sine X6<paXatoc in XH proph. min. etc. IV. Ar- 
gumentum in Hieremiam. V. Argumentum in Ezechielem. VI. Ar- 
gumentum in Danielem. VH, Africani et Origenis epistolae. 
Vni. Synoptica historia de vita et obitu prophetarum. unser 
Text befindet sich auf den ersten 27 Seiten, und es stehen einige 
.,Notae", von Höschels Hand, am Ende, 
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Wie schon der Herausgeber in der Vorrede bemerkt, hat er 
den Text nach zwei Handschriften hergestellt^) und zwar, wie es 
meine Untersuchung ergab, nach den von mir in München wieder 
aufgefundenen Codices a. und b. Die Arbeit Hoschels hat man- 
cherlei Grebrechen, die uns zeigen, wie nothwendig der Text einer 
neuen Verbesserung, bedurfte. Zwar hat es dem fleissigen Philo- 
logen nicht geringe Mühe gekostet, bei der derzeitigen Beschaffen- 
heit der Concordanzen, den grössten Theil der in der elffaywYTQ 
enthaltenen Bibelstellen aufzufinden, doch hat er uns den Text in 
«iner beklagenswerthen Verfassung ^gelassen, wie dies die neue 
Gestalt desselben zur Genüge darlegt. Von einer wirklichen Cor- 
ruption der si(7aY<«>YTQi wie dies eine mehr als 1000jährige Tradi- 
tion mit sich bringen musste, scheint Höschel nichts gemerkt zu 
haben ^); dayon legen seine oberflächlichen Verbesserungen Zeug- 
niss ab. Die Bibelcitate sind entweder durch seine Schuld oder 
durch die Flüchtigkeit des Setzers nicht selten an die unrechten 
Stellen gerathen.*) Die „Notae** am Schluss des Buches legen es 
uns nahe, dass Hoschel beabsichtigte, noch etwas tiefer in die 
€l<TaY(OYiQ einzudringen, auch ersehen wir dabei, dass ihm die 
Väter nicht ganz unbekannt waren. So lückenhaft auch diese 
Arbeit für den Standpunkt der heutigen Wissenschaft sein mag, 
so bleibt dem Höschel doch wohl mehr als die Anerkennung, der 
erste gewesen zu sein, der die lange verkannte Schrift Adrians 
im Jahre 1602 herausgab. 



1) Hoschels Vorrede zur eiaavcofr, Augustae Yindel. 1602: „Redit ad 
te, vir eximie, Adrianus tuns, neqae is absque foenore, ut arbitramur. Non 
eniin solum cum alio M. S. Godice, quem h Boica Bibliotheca nob. et magnif. 
cLominus F. Georgius Hervuardus, ab Hohenburg, M. Yelsero ampliss. Beip. 
Aug. Dunmyiro misit, tuum contulimus'* etc. 

2) Bei der Gonstruction des Textes habe ich Hoschels Ausgabe zu 
-Grande gelegt. 

3) Hoschels Vorrede zur eiaayw-rt, Augustae Vindel. 1602: „Terum loci 
etiam scripturae accurate ad marginem exprimi studuimus''. In der Ausgabe 
bei I. P. Migne, Patrolog. gr. T. 98, col. 1273 — 1312 ist die Zahl der aufge- 
suchten Bibelcitate schon um Einiges vermehrt, jetzt ist jedoch die Arbeit 
vollständig , da es mir gelungen ist, die übriggebliebenen Stellen in der h. S, 
aufzufinden. Ich habe bei dieser Aufgabe und auch weiter unten Tischen- 
dorfs Ausgabe vom A. und N. T; benutzt und zwar' yet. Test. gr. Leipag 1875» 
und noY. Test. gr. Leipzig 1069. 



4 Einleitung. 

Ooniadtis Bittershnsiiu^) nnd Ohristophoras Woltereck.*) 

Wenn uns gleich Fabricins die Mittheilnng zugehen lässt^ 
dass Gonradns Rittershusins und Christophoms Woltereck den Text 
der eiffaycoYi/i verbessert herausgeben wollten*), so wissen wir doch 
heute von der Ausführung einer solchen Arbeit nichts, da sich 
von derselben keine Spuren entdecken Hessen. 

Was die Ausgabe des Textes der Isagogik in den Gritici 
Sacri und bei I. P. Migne in der Patrolog. gr. angeht, so haben 
wir es daselbst nur mit einem einfachen Abdrucke desHöschelschen 
Textes zu thun, — wirkliche Emendationen finden sich weder in 
der einen, noch in der andern. Zu bemerken wäre, dass sich bei 
I. P. Migne ein schwacher Versuch fühlbar macht, einige Fehler 
aus dem verderbten Text zu beseitigen, und die in der Goncordans 
aufgesuchten Bibelstellen um einige vermehrt worden sind. 

b. DIE ÜEBERSETZUNG. 

War es Höschel, welcher den Versuch machte, einen lesbaren 
Text der Einleitung herzustellen, so sind es der Bischof Aloys. 
Lollin in Belluno und die schon in dem vorhergehenden Abschnitt 
erwähnten Gonr. Bittershusius und Ghrist Woltereck und I. P. 
Migne, welche, zum besseren Verständniss derselben, eine latei- 
nische Uebersetzung anfertigten oder dies beabsichtigten. Leider 
wurden die von Fabricius angeführten, beziehungsweise angekün- 
digten, Uebersetzungen von Gonr. Bittershusius und Ghrist. Wol- 

1) Ueber G. Rittersbusius erfahren wir aus Jöchers Gelehrtenlezicon,. 
Leipzig 1751, p. 2117: „C. B. war ein Doctor Juris, geb. zu Braunschweig 
1560, den 25. Sept etc. Er bracbte es in der lateiniscben, griecbiscben und 
hebräischen Philologie, sowie in der Rede- und Dichtkunst sehr weit etc. 
Hierauf studirte er in Helmst&dt, Altdorf und Ingolstadt und legte sich an- 
fangs auf die Theologie etc.; — er starb 1613, den 26. Mai zu Altdorf.<< 

2) Ueber Chr. Woltereck entnehmen wir aus Jöchers Gelehrtenlexicon> 
Leipzig 1751, p. 2064: „Chr. W., ein Philologe, wurde am 1. Juli 1686 in 
Glückstadt im Holsteinischen geboren etc. Im Manuscript liess er: „isa- 
gogen in Script, sacr. Adriani, so er aus dem Griechischen ins Latein über- 
setzt hat.*' 

3) Fabricius, bibL gr. T. X, p. 687; an dieser Stelle theilt uns Fabricius 
in Bezug auf Gonr. B. mit: „Hoc Adriani opusculum latina versione donatum 
edere voluit pridem G. B.'< Hinsichtlich Ghr. W. erfahren wir an nämlicher 
Stelle: „Latine vertit, notisque iUustrayit etc.^ 
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tereck^), trotz meiner» nach yielen Richtungen hin, angestellten 
Eecherchen, nicht aufgefunden, und ich habe die Ueberzeugnng 
gewonnen, dass dieselben wohl niemals im Druck erschienen sind. 
Dagegen entdeckte ich die Uebersetzung des italienischen Bischofs 
in der königlichen Bibliothek in Berlin und in der bibliotheque 
nationale zu Paris ^), auch wurde ich später gewahr, dass sich 
noch eine zweite, von LoUin ganz unabhängige, Version in der 
Patrologia graeca T. 98, col. 1273—1312 befindet, 

AlojB. Lollin und seine uebersetzung. 

Aus Jöchers Gelehrten -Lexicon, Leipzig 1750, p.2508, entneh- 
men wir über das Leben und die literarische Thätigkeit des Verfassers 
Folgendes: „Lollin (Aloysius), ein Bischof in Belluno in der Tarviser 
Mark, war 1557 in Gortyna auf der Lasel Greta geboren, wandte sich 
aber bei dem bevorstehenden Türkenkriege nach Venedig, studirte 
die Rechte zu Padua, wurde darin Doktor und kehrte wieder nach 
Venedig (zurück), wollte aber keine Bedienung annehmen, sondern 
lag lediglich dem Studium ob, kam nach Rom und wurde Bischof. 
Er schrieb: vitam Andr. Mauroceni, welche in Christ. Gryphü 
selectis steht; characteres curarum episcopalium, s. opuscula varia, 
welch' letztere 1630 in Belluno foL herausgekommen sind." Das 
Buch Lollini characteres, ed. Bemärdius, umfasst 288 Seiten; die 
introductio in scripturas sacras befindet sich nahezu am Ende 
(Seite 257 — 73). Auf dem ersten Blatte der letzteren steht: 

„Alojsii Lollini Patritii Veneti Bellunensium Antistitis 

Spiscoporum curaru characteres ürbano Vm 

Pontifici opt. max. erudit. dicat consecrat Donatus Bemärdius 

Bellunensis, cujus opera nunc primum eyulgantur. 

Belluni tjpis Castil. 
anno 
M.D.C.XXX. 

1) Yergl. Fabricius, bibL gr. T. X, p. 687. 

2) Lollins Uebersetzung ibefindet sich in Lollini characteres, ed. 
Bemärdius, Belluno 1630, das Duplicat dagegen, laut Bericht des Herrn 
Delisle, l'adniinistrateur g^n^ral de la bibliothöque nationale, in Paris. Der 
Titel des letzteren ist: „Africani seu Adriani introductio in scripturam sacram 
ab Aloysio Lollino, e graeco ms. cod. latine reddita*'. 



6 Emleitong. 

Diese üebersetznng hat für uns um so mehr Interesse, da sie 
zwei Handschriften darstellt^), welche von mir nicht aufgefunden 
wurden (Aquil. et Bellun. p. 23); aus diesem Grunde habe ich die- 
selbe bei der Emendation des Textes, so weit als möglich, benutzt. 

Zum Zweck eines Einblicks, wie Lollin gearbeitet, habe ich 
ca. 450 Bibelcitate der tlGuytdyri verglichen, ob die Fassung der- 
selben mit der Yulgata^) stimmt oder nicht, und es hat sich aus 
dieser Untersuchung ergeben, dass 139 Stellen völlig, 83 im Wesent- 
lichen, dagegen 57 gar nicht harmoniren. Jene 83 sind theils 
verändert und, wie es scheint, absichtlich, um dem Wortlaut des 
Textes bei Adrian näher zu bleiben, theils um Formen zu ver- 
meiden, deren Latinität dem gelehrten, humanistisch gebUdeten^ 
Bischof fraglich gewesen zu sein scheint. Jene 57 Citate führen 
uns besonders den Beweis, dass Lollin an vielen Stellen nicht eine 
wörtliche üebersetzung, sondern nur eine freiere Paraphrase des 
Griechischen gegeben hat, um den Sinn der Stelle klar zu machen. 
Ca. 170 Beispiele fanden sich bei Lollin nicht vor; dies ist eine 
Verkürzung, wie' sie keine der andern Handschrifken aufweist. 
Hat Lollin diese Bibelstellen weggelassen und warum? zu über- 
setzen waren sie leicht! Es konmit noch hinzu, dass bei ihm 
11 Citate vorhanden sind, die bis auf eins (§ 77) in allen übrigen 
Handschriften fehlen: 

§ 3. Ps. CII, 26. § 16. Ps. n, 4 § 43. Rom. XI, 23. § 43. 
lob. XYI, 13. § 77. „Venit Philippus, ut ne hodie opus facerem;*' 
dies letztere kommt noch bei o.^, v.^, v.* vor. (Der § 77 war früher 
IxB' der UIk;.) — § 87, Ps. V, 4. § 97. Ps. CII, 29. § 105, Genes. 
XXXn, 10. § 105. 1. Reg. I, 24. § 109. Ps. CH, 7. und Ps. 
CXIX, 83.») 

Wenn wir diese merkwürdige Abweichung der Lollinischen 
üebersetzung von der thfxytjayri Adrians ins Auge fassen*), einmal das 

1) Vorwort zu LoUini characteres, ed. Bemardius, Belluno 1630: 
Die eine Handschrift Lollins gehörte seinem Freimde, dem Francisco Barbaro, 
Patriarchen von Aqoiicja. ,,Gollati inter se non indiligenter, mirificam in 
reliquis consensionem, discrimen tantummodo in nomine authoiis indicaront.*' 

2) Wie sie sich in der Polyglotte bei Stier und Theile befindet 

3) Diese Bibelstellen beziehen sich auf die Vulgata bei Stier und Theile. 

4) Nachdem ich meine Untersuchungen über Adrian schon beendet und 
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,JFehlen" ganzer Abschnitte, zum andern das „plus" jener 11 Citate, 
dazn noch (manche Eigenthümlichkeiten, wie sich dies am Fnsse 
des von mir constmirten Textes herausstellt^), so haben wir Be- 
weismittel genug in den Händen, dass die beiden von Lollin be- 

mit dem Druck der Arbeit beschäftigt war, kommt mir noch das erste Heft 
des Xin. Jahrgangs der Jahrbücher für Protestantische Theologie, Leipzig 
1887, zu Gesicht, in welchem sich auf p. 136—159 „Vorarbeiten zu Adrianos'S 
von Karl Friedrich Schlüren, befinden. Da sich diese Arbeit vielfach auf 
Lollin stützt, so habe ich diesen Ort gewählt, um das Nöthige darauf zu er- 
widern. An vielen Stellen ist der Eifer K F. Schl.'s, zu emendiren, gar 
gross, ja grösser, als es der Text erheischt; vieles dagegen, was einer Ver- 
besserung bedürftig, ist seiner Beobachtung entgangen. Einzelne kleinere 
Observationen K. F. SchL's habe ich aufgenommen, wie hinsichtlich der §§ 4 
und 7; — wie sehr ich jedoch im Allgemeinen in der Beurtheüung des Textes 
der eiaocYcoTiQ von ihm abweiche, mögen unter zahlreichen Beispielen folgende 
bekräftigen: 

§ 39. vergl. Jahrb. eniX. x". p. 145. 

»> 4«'» >» i » 

„ 63 u. 64. „ „ 
» 00. „ „ 

„ 9ö. „ „ 

), llD. „ „ 

„ iiy« „ », 
,) 120. „ „ 

»» 127. „ „ 

Die Paragraphen beziehen sich auf den von mir construirten Text, es ist 
dabei jedoch nöthig, auch auf das zu achten, was hierüber in der Einleitung 
(Disposition) noch etwa gesagt ist. 

Zuletzt habe ich noch auf einige Druckfehler in SchL's „Vorarbeiten" 
aufmerksam zu machen, wodurch manche Stellen ganz verdunkelt sind, 
nämlich: 

p. 141 der Jahrbücher 

der Abschnitt: „Es kann doch nicht geglaubt werden^' etc. ist ganz 
unverständlich, 
p. 143 der Jahrbücher 

unter InCX. g. muss stehen: (5c toxi jzctp* iq anstatt coc tcSv Tcap' 1^. (vergL 
§ 25 der eiattycoyi^). 
p. 145 der Jahrbücher 

unter hziX, x. sollte stehen (xw^vtetav und nicht (jivt)[ji^ov (vergl. § 39 

der thoLytüfQ, 

1) Bei der Gonstruction des Textes der eiaaycoYi^ habe ich von Lollin nur 

das aufgenommen, wovon ich fest überzeugt war, dass ihm ein anderer Text 

vorgelegen hatte. (Vergleiche meine Bemerkungen zu Lollins üebersetzung 

p. 6 und 20—21.) 



ip 


/. „ 146. 


x£5ic. 


r. „ 148. 


ff 


la. „ 148-149. 


»> 


X'. „ 150. 


»> 


jJtß'.., 15L 


Tr. 


6 „ 155. 


») 


12 „ 155. 


» 


13 „ 155. 


»f 


20 „ 157. 
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nutzten Codices sich nicht unter der Zahl der wiederentdeckten 
finden. 

I, P. Higne und seine üebenetsung. 

Neben dem griechischen Texte der eiaaYcoyiQ in der Patrolog. 
gr.T.98,col. 1273 — 1312 ist uns, wie schon bemerkt, eine lateinische 
Uebersetzung übermittelt worden. Ob dieselbe von I. P. Migne 
selbst oder von einem andern, ist nicht zu ersehen, so viel ist je* 
doch klar, dass sie eine Unzahl von Fehlem in sich birgt, die ein- 
fach dadurch entstanden, dass der Uebersetzer den verderbten Text, 
ohne Weiteres, ins Lateinische übertrug. Ganz besonders macht 
sich dies fühlbar bei den §§ 59, 63, 64 und an vielen andern 
Stellen. Als Beispiel über die Art und Weise, wie dort übersetzt 
ist, diene Folgendes: § 59. (C bei I. P. M. col. 1285) „noXXaxotf 
Bi)caiO(ruvY)v tö sIts I9' Iowtoü \iyti toü äv&p(d9cot>, \yr^ ti^v ix toS 
ßCou äpsTi^v SauToGf (JiapTupouvTa, tXrz Zri xol ti^v I9' ^T^pcov 
6|Jio((o^/' Dafür steht in der Patrologie: „Saepe justitiam sive de 
seipso dicit homine, non quam virtutem e vita ipsius testatur, 
sive ex aUorum vita similiter.'' Hier ist offenbar das Lateinische 
ebenso fehlerhaft; und unverständlich, als das Griechische. Femer 
§ 63 (bei L P. M. ide, coL 1285): „£Y]|Jioc(vei twoc (Sv ßo6XeTai xol 
awö TcSv TcpocovTcov oTov (ö€ t6,** Hier lässt der Uebersetzer das 
mit oTov identische (oc t6 ruhig neben dem ersteren stehen und 
interpretirt tälschHch: „Designat quemdam de quibus vult et de 
praesentibus talem.'' 

Auffallend ist auch die Stelle im § 131 (bei I. P. M., col. 1309, 
Zeüe 41), woselbst das griechische Wort (TTOXoccrpio^ mit (nröjwcxo^ 
verwechselt wird, wie: „Tot Bt; t^s B^sTa^ iQ|Jid)v tJwo&TQfjioffövtj^ avo- 
TuocrraTOi^ tkA aTOX0C(r|JLoTc tSTCoßaXXotpiev, etxaCa^ outoT^ xol äoruv- 
apTiQTOu^ Tot^ lp|jLY)ve(oe^ lm<p£peiv oü Bu(rct)9cou(uvoi''; ins Lateinische 
übertragen lauten diese Worte daselbst: „verba autem divinae in- 
stitutionis fnostrae in incomposita quaedam injicere stomacha, teme- 
rarias illis et male coeuntes interpretationes afferre non erubes- 
centes.'' Es wäre ein Leichtes gewesen, noch mehr von dieser Art 
aus jener uebersetzung hier folgen zu lassen; doch dieses wird 
genügen, um sich von der Unzulänglichkeit der Arbeit bei L P. 
Migne ein klares Bild zu machen. 



n. Adrian der Verfasser der tl90Ly<afr\ etc Tac ^eiac ypatpd^. 

II. 

ADRIAN DER VERFASSER DER EISAröFH EIS TAS 

eEIAS rPAOAS. 

NAME, NATIONALITÄT, BERUF UND LEBENSALTER. 



Obschon sich die äusseren Berichte über Adrian als sehr spär- 
lich erwiesen, so glaube ich durch meine Untersuchungen den 
Schleier über seine Person dennoch ein wenig gelüftet zu haben. 
Zunächst war es meine Aufgabe, die Frage nach dem Namen zu 
beantworten. Zwar haben alle von mir benutzten Handschriften 
des Traktats den Titel: 'ASpiavoS 6l<yaY<«>Yio sl^ toc^ freCa^ YP*9*C> 
auch Photius in seiner Bibliothek cod. 2, p. 2*/b Bekk. kennt nur 
Adrianos als Verfasser. Dagegen sind die Meinungen der Neueren 
über die Urheberschaft der slffay^Yin getheilt. Schon Alphons 
Ciacconius, in der bibliotheca libr. et scriptores ab initio, p. 162, 
nennt den Verfasser „Andronicus": „Andronicus sive Hadrianus, 
ex genere Gomneni, imperatoris Constantinopolis, ad divinae scrip- 
turae lectionem Isagogen scripsit." Nirgends habe ich einen Beweis 
beibringen können, dass unser Adrian von einem kaiserlichen Gre* 
schlechte zu Constantinopel entstamme, auch ist die Bezeichnung 
„sive Hadrianus", wie meine Untersuchungen ergeben, eine ganz 
unrichtige Zugabe zu dem Namen Andronicus. Ich schliesse mich 
in dieser Angelegenheit dem Fabricius an, welcher sich in seiner 
bibL gr. T. X, p. 687 über diesen Irrthum also äussert: „Ciacco- 
nius, qui in bibl. univers. M. S. hunc Adrianum cum Andronico 
Comneno, longe juniore, confundit." Der Name Andronicus taucht 
noch einmal auf, und zwar soll Turrianus den Adrian mit An- 
dronicus ebenfalls verwechselt haben. Alle Bemühungen, die hier- 
auf bezüglichen Anhaltepunkte, bezw. Handschriften, aufzufinden, 
blieben erfolglos, und ich muss mich daher begnügen mit dem, 
was Fabricius hierüber sagt: „Andronicum vocat Turrianus perpe- 
ram, qui Adrianus etiam adpellatur, in membranis bibliothecae 
loannae Hamburgensis." ^) Etwas auffallender ist jedoch die That- 

1) Vergl. Fabricius, bibl. gr. T. X, p. 687. 
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Sache, dass die von mir entdeckte lateinische Uebersetznng des 
Bischofs Aloys. Lollin den Titel führt: „Africani seu Adriani in- 
trodnctio etc." und der Umstand, dass die eine der von Lollin be- 
* nutzten Handschriften den Namen „Afiicanns" getragen haben 
solL ^) Wäre nicht in der Vorrede zu dieser Version ausdrücklich 
auf die Discrepanz des Namens hingewiesen (Lollin macht nämlich 
seinen Freund Francisco Barbaro, Bischof von Aquüeja, auf diesen 
Punkt aufmerksam), so läge wohl ein Versehen seitens des Ersteren 
vor; da sich jedoch jene zwei Codices, nach Aussage LoUins, als 
völlig identisch erwiesen haben, „collati inter se paullo post non 
indiligenter, mirificam in reliquis consensionem, discrimen tantum- 
modo in nomine indicarunt««), so ist der Lrthum durch einen frü- 
heren Abschreiber der etaaYwYiQ entstanden, was paläographisch 
nicht schwer zu erklären ist. Durch die undeutlich gewordene 
ünzialschrifk ist aus AAPIANOT der Name AOPIKANOr ge- 
bildet. Da nun dieser letzte Umstand, in Verbindung mit der 
Thatsache, dass alle übrigen Handschriften dem Adrianos zuge- 
schrieben, die Schwierigkeit hinsichtlich der Autorschaft hinweg- 
räumen dürfte, so käme zunächst die Frage nach der Nationa- 
lität des Adrian in Betracht. Weder in der morgenländischen 
Literatur, noch in der d«s Abendlandes, konnte ich irgend eine 
Spur entdecken, die uns über diesen Punkt die gewünschte Auf- 
klärung verschaflFte. Die Acta sanctorum Bolland. zählen z. B. 
viele Adriani auf, doch ist unter ihnen keiner, der eine Einlei- 
tung in die heilige Schrift geschrieben und überhaupt mit der 
Schrift in Beziehung gebracht werden konnte. Gassiodor selbst, 
welcher dem Verfasser unter allen Schriftstellern, welche die stcra- 
ytayri berühren, am allernächsten steht, verlässt uns hier ganz und 
gar. Der Charakter der Isagogik jedoch, ganz besonders aber ihre 
engen Beziehungen zu Theodor von Mopsuestia und Theodoret, 
welche wir unten näher kennen lernen (p. 44 — 48), lassen uns vermu- 
then, dass er ein griechisch redender Syrer, wie die eben genannten 



1) Lollini charact. ed. BemardioB, Bellüno 1680: „Africani seu Adriani 
introductio in scripturam sacram.^^ 

2) Vorwort zu Africani seu Adriani introductio in LolL charact. ed. Ber- 
nardiüs, Belluno 1630. 
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•Exegeten, war. Wenn uns hinsichtlich der Nationalität die histo- 
rischen Berichte verlassen, so haben wir in Bezug auf den Beruf, 
welchen Adrian bekleidete, drei Briefe des h. Nilns, welchen 
wir einigen Werth beilegen können. Von dem letzteren, einem 
Schüler des Chrysostomus, besitzen wir drei Schreiben an einen 
Adrian, die besonders dadurch merkwürdig sind, dass das erste 
an einen Mönch, das andere an einen Presbyter und das dritte an 
einen Priester dieses Namens gerichtet ist. Diese Briefe scheinen 
an den Verfasser der slffaytoYi/i geschrieben zu sein, trotz der 
Thatsache, dass Adrian Mönch, Presbyter und Priester gewesen 
sein soll. Wir sehen es nicht selten, wie z. B. bei Gassian, einem 
•Anhänger der antiochenischen Schule, dass drei ganz verwandte 
Aemter von ein und derselben Person bekleidet wurden.^) Viel- 
leicht war Adrian nur ein Mönch und nichts mehr, wie schon 
Fabricius behauptet*), oder hat er auch das Amt eines Pres- 
byters und Priesters verwaltet? Doch wer will die Sache ent- 
scheiden?! Wenn wir die Briefe des h. Nilus als solche ansehen, 
die an unsem Adrian gerichtet sind, so berechtigen uns dazu ver- 
schiedene wichtige Umstände. In erster Linie stimmt, wie wir 
unten ersehen, das Zeitalter des h. Nilus mit dem Adrians über- 
ein. Femer lassen die Thatsachen, welche wir später noch näher 
kennen lernen, dass beide zu ein und derselben exegetischen Rich- 
tung gehören und beide wiederum Anhänger des Chrysostomus 
waren ^) (vergL p. 48 — 49), uns schliessen, dass der L Nilus an unsem 
Adrian geschrieben hat. Diese Behauptung wird noch ganz beson- 
ders gestützt durch den Inhalt des 60. Briefes (worin Adrian wegen 
fleissigen Lesens in der! h. Schrift gelobt wird), welchen ich, als 
weiteres Zeugniss mit den zwei andern hier anschliesse.^) Immer- 



1) Yergl. Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junilius Africanus. 
Freiburg i. Br. 1880. p. 18. 

2) Fabricius, bib. gr. T. X, p. 687: „suspicorque, illum ipsum esse 
Adrianum Monachum, ad quem S. Nili epistola 60, ubi eum laudat a diligenti 
sacrarum scripturarum lectione.'' 

3) Yergl. Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junüius Africanus. 
Freiburg i. Br. 1880. p. 19. 

4) Yergl. S. Nilus, Fatrologia gr. c. c. T. 79, liber II, epist. 60, p. 225 
bis 227 (an Adrian, den Mönch, gerichtet): Aiot t( ex tcoXXt^c xai dxaipou 
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liin bleiben uns diese drei Briefe des b. Nilus werthyoUe Do- 
kumente, die auch geeignet sind, bei der Fixirung des Lebens- 
alters als Zeugen herbeigezogen zu werden. Der erste und alier- 
wichtigste Bericht, welcher uns das Alter Adrians ziemlich genau 
bestimmen lässt, liegt uns bei Cassiodor vor, de instii diy. cap. X, 
doch ehe wir aus demselben die n5thigen Schlüsse ziehen, ist es 
nothwendig, zu sehen, wie diese Frage bisher von den betreffen- 
den Schriftstellern behandelt wurde. Photius und Pabricius über- 
gehen sie ganz und gar; ob ihnen die Sache nicht wichtig genug 
oder zu schwierig erschien, bleibt dahingestellt, unter denen, 
welche das Alter Adrians berühren, führe ich nur Einzelne an: 

Ceillier in seiner histoire g^n. des auteurs sacr^s. T. XVI, Paris 
1629, p. 174, indem er sich auf üsserius beruft; setzt die Blüthe- 
zeit Adrians in das Jahr 533. „On ne seait point au juste, en quel 
tems Adrien fleurissoit. Üsserius croit, que c'etoit vers Tan 533. 

Gave dagegen, in dem Werke Scriptorum ecclesiasticorum 
historia literaria^ pars I^ p. 333. London 1688, verlegt die Zeit, in 
welcher Adrian schrieb, gerade 100 Jahre früher: „Adrianus Isa- 
goges autor damit, si aetatem ejus recte signat Gl. üsserius circa 
an. 433." Auch er beruft sich, wie Geillier, auf üsserius, der 
Altersunterschied von 100 Jahren und die übrigen umstände sind 
jedoch Beweise genug, dass hier oder dort ein Schreibfehler 
vorUegt. 

E. A. Gredner in seiner Einleitung zum Neuen Testament, 
Halle 1838, p. 12, ist der Einzige, welcher die Behauptung auf- 
stellt, dass Gassiodor bei der Aufsählung der Verfasser von Ein- 
leitungen eine chronologische Folge beobachtet haben müsse, denn 
er sagt: „Hadrian ein Grieche, dessen Lebensverhältnisse uns nicht 
bekannt sind. Da Gassiodor bei Aufzählung der Verfasser von 
Einleitungen offenbar eine chronologische Folge beobachtet, so 
muss Hadrian entweder ein früherer Zeitgenosse Augustins gewe- 



9PovtC8oc Kiv5\)vet5eic tU aTcioriav TceaeTvi ktX.; siehe femer in demselben Bande, 
über ni, epist 118, p. 438 (an Adrian, den Presbyter, gerichtet): ^En\ litxni 
^Xißep^ inepxofJi^«^ i^fitV ktX.; siehe zuletzt in eben demselben Bande die epist 
266, p. 515 (an Adrian, den Priester, gerichtet): TcXeiordbcw 5ii)^c\c wiX dico- 
Tuxtiv, |xi{ ktX. 
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sen sein oder doch bald nach diesem gelebt haben." Dies brächte 
uns zu dem Berichte Cassiodors (f 575) de instit. diy. cap. X in der 
Patrologia lat. T. 70, p. 1122: „Primum est post hnjns operis in- 
stitnta, nt ad introductores scriptnrae divinae, qnos postea refere- 
mns (mss. reperimiis) sollicita mente redeamus, id est, Ticoninm 
Donatistam; sanctum Angnstinnm, de doctrina christiana, Hadrianum, 
Eucherinm, Jnnilium." Dass hier eine chronologische Folge beob* 
achtet ist, unterliegt keinem Zweifel; das Yerhältniss dieser intro» 
dnctores in scripi s. ist dies: 

Ticonius (f im 4*®** JahrL). 

Angustin (f 430). 

Hadrian (f 440). 

Encherius (f 452). 

Jnnilins (f ca. 580). 
Dass Adrian zwischen Augnstin und Eucherius gestellt wird, 
ist kein Zufall, dem Cassiodor, welcher erst 575 starb, war zweifels- 
ohne und besonders nach dieser Aufstellung zu schliessen, das 
Alter der Einzelnen bekannt, — sonst hätte er sicherlich eine andere 
Beihenfolge zur Greltung gebracht. Demnach liegt das Todesjahr 
des Adrian zwischen Augustin (f 430) und Eucherius (f 452), und 
konnte ich dasselbe, mit Bücksicht auf die Briefe des h. Nilus 
(t ca. 440) und die Beziehungen der ü<TCcy<»iffi zu Theodor von 
Mopsuestia (f 428), Theodoret (f 457) und Chrysostomus (f 407), auf 
440 festsetzen. So wäre demnach die Blüthezeit Adrians um das 
Jahr 425, so dass die Annahme selbst, er habe mit den zuletzt an- 
geführten Kirchenvätern in persönlichem Verkehr gestanden, auf 
keinen schwachen Füssen steht. 



III. 

URTHEILE ÜBER DIE EISAröFH ADRIANS BESONDERS 

AUS DER GEGENWART. 



Das erste Zeugniss über den Werth der Isagogik begegnet 
uns bei Cassiodor (f 575) in der Patrolog. lat. T. 70, cap. X de 
institut div. p. 1122: „Primum est post hujus operis instituta, ut 
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ad introdnctores scriptnrae divinae, quos postea referemus (mss. 
reperimti») sollicita mente redeamns, id est Ticonium Donatistanii 
sanctiim Augnstinnm, de doctrina christ., Hadriantim, Eticherium etc. 
Photius (t 891) in seiner Bibliothek cod. 2, p. 2 */b Bekk. redet 
über die sidaYtoYiq in gleich lobender Weise: „'AvsYvwty&t) äBpiavoü 

Chr. Wm. Flügge (1797), Versuch einer Greschichte der theo- 
logischen Wissenschaften, Bd. ü, p. 225, nrtheilt über die Schrift 
folgendermassen: „Sie bezieht sich fast bloss auf das A. T. und 
rubricirt gewissermassen die eigene Sprachweise desselben, z. B. die 
anthropomorphischen Ausdrüdie. Es läuft viel Fades und Unbe- 
stimmtes mit unter. Von den Tropen ist noch im Besonderen die 
Rede etc. Es war gut, dass man diesen Weg betreten hatte, und 
wenn man auch auf Abwege gerieth, so war doch die Bückkehr 
vom Irrthum damit doch noch nicht abgeschnitten." Das Fade, 
welches nach Flügge mit unterläuft, soll sich wahrscheinlich auf 
die einfache Art und Weise beziehen, mit welcher Adrian die 
©{(jaYWYiQ behandelt; es ist in den Anfängen jeder wissenschaft- 
lichen Disciplin immer der Fall gewesen, dass manche Dinge dem 
späteren Auge „fade" zu sein schienen! 

J. S. Samuel Lutz, Biblische Hermeneutik, Pforzheim 1849, 
hat die Isagogik offenbar für eine blosse Hermeneutik gehalten 
und den Werth derselben nicht erkannt. Er sagt von derselben 
p. 20: „Zu nicht gewiss bestimmbarer Zeit, wahrscheinlich im 
fünften, wenigstens in der Mitte des sechsten Jahrhunderts (denn 
um diese Zeit wird die Schrift von Cassiodor, Instit. cap. 10 an- 
geführt), hat ein gewisser Adrianus eine ticoLytuffi sU "^^^ b^tlu^ 
Ypayas geschrieben, welche bald aus Bemerkungen zu allerhand 
Bildern, Redensarten und Ausdrücken besteht, die dem biblischen 
und zwar grossentheils dem alttestamentlichen Sprachgebrauch eigen 
und ohne innere Ordnung zusammengestellt sind. Nicht ohne 
Nutzen für die Exegese, doch keine Hermeneutik; die Untersuchung 
leidend unter den Mängeln der damaligen Zeit" u. s. w. 

Viel besser und richtiger urtheilt Keil in seiner Einleitung in 
die L S. des A. T., Frankfurt a/M. 1873, p. 2: „Den Namen Ein- 
leitung erhielt unsere Wissenschaft schon in ihren keimartigen An- 
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fangen, indem Cassiodor seine instit. div. liter. in der Vorrede in- 
trodnctorii libri und seine Vorgänger auf diesem Gebiete intro- 
ductores scripturae div. nennt, und schon der Grieclie Adrianus 
seine Schrift über die Eigenheiten der heiligen Schrift sldaYWYt) 
elc 'T^ac freCac ypoL(fi^ betitelt." 

Ein richtiges und wohl zu beachtendes ürtheil finden wir bei 
Ad. Merx, in seiner Rede vom Auslegen, besonders des A. T., 
Halle a/S. 1879, p. 64 ff. Auf die Mängel und Gebrechen des 
Eucherius, Tichonius und anderer hinweissend, heisst es an jener 
Stelle: „Gegenüber dieser Schriftbehandlung (der des Eucherius, 
Tichonius u. A.) macht die Isagoge des Adrianus, dessen Lebens- 
zeit nicht bekannt ist, der aber Einflüsse anderer Art in seinem 
Werke yerräth, einen erfreulichen Eindruck. Seine Einleitung in 
die heiligen Schriften {£la(xy<3iyri el$ tä^ B'sCas YP^?^Ö ist wesent- 
lich hermeneutisch und nicht einer modernen Einleitung zu ver- 
gleichen, seine Hermeneutik aber stürzt sich nicht gleich, wie die 
bisher geschilderten, auf die schwierigsten Probleme und strebt 
nicht das alttestamentliche Schriftwort durch Eliminirung alles 
Concreten und durch Unterschiebung von religiösen und grammai 
Gemeinplätzen zeitlos schweben zu lassen, um es jeder Zeit anzu- 
eignen, sondern sie geht auf die Erklärung der biblischen Diction 
aus" u. s. w. 



IV. 

ÜBERLIEFERUNG DES TEXTES IN HANDSCHRIFTEN 

UND LOLLINS ÜBERSETZUNG. 



Auf Grund der von mir im ausgedehnten Maasse angestellten 
Forschungen nach dem Archetypus, habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, dass die Isagogik früher durch zahlreiche Handschriften 
verbreitet war. Meine Bemühungen, sie alle aufzufinden, blieben 
erfolglos, immerhin entdeckte ich deren acht, darunter zwei in 
Deutschland und sechs in Italien; dazu tritt die lateinische Ueber- 
setzung von LoUin, welche uns zwei verschollene Codices darbietet, so 
dass die Zahl der Manuscripte sich auf zehn beläuft. Meine Absicht 
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ist es nun, die einzelnen Handschriften hier näher zn beschreiben 
nnd ihr Yerhältniss zu einander und zum Archetypns festzustellen* 
Als Einleitung zu dieser Aufgabe mögen einige Worte dienen, die 
sich auf die Geschichte der Codices beziehen, auch auf diejenigen 
Handschriften, welche nicht wieder aufgefunden sind. 

Höschel bemerkt in dem, an Stelle eines Vorworts, yorausge* 
schickten Briefe an Marquardus Freherus, Eleci Palai Gonsiliarius, 
dass er zwei Handschrifiien benutzt habe, eine, welche ihm Georgius 
Hervuardus aus der Boica-Bibliothek sandte, die andere, welche 
er von Marquardus Freherus selbst erhalten hatte. ^) 

Zunächst war es mein Ziel, diesen beiden Handschriften nach- 
zuforschen. Bald schon erfuhr ich, dass dieselben in Augsburg auf- 
bewahrt seien ^), was um so wahrscheinlicher, da Hoschel Rector an 
der St. Annenschule war und zugleich der Bibliothek daselbst vor- 
gestanden hatte. Doch nicht in Augsburg, sondern in der königl. 
bayr. Hof- und Staatsbibliothek zu München fand ich dieselben 
erst nach einigem vergeblichen Suchen wieder.*) Auf die Spuren 
weiterer Codices führten mich Lollins Uebersetzung, in deren 
Einleitung der italienische Bischof behauptet, zwei Handschriften 
besessen zu haben*), sowie Fabricius*), Adelung*) und Mont- 
faucon.') 

In Folge von Adelungs Angaben forschte ich zunächst nach 
der Handschrift in St. Germain des Pres, erhielt aber durch Herrn 



1) Yergl. Höschel, Vorrede zu seiner Ausgabe des eiaaYo-fT), Augustae- 
Vindel. 1602. 

2) Joch er, Gelehrten -Lexicon, Bd. I, p. 105: ,,Adrianus schrieb eine 
isagogen in scripturam sacram, welche in Augsburg gefunden ist*^ 

8) Die Handschriften der Bibliotheca Augustana sind, wie ich in Erfah- 
rung gebracht, zum grössten Theil nach München gekommen. 

4) Yergl. Lollini characteres, ed. Bemardius, dessen Vorwort zur isa- 
goge etc. Belluno 1680. 

5) Yergl. Fabricius, biblioth. gr. T. X. p. 687. 

6) Adelung, Fortsetzung zu Jöchers Gelehrten-Lexicon, p. 240: 
^^handschriftlich befindet sie sich (die eiaaYcoyv)) zu St. Germain des Pres^ 
Adriani tractatus varii werden nach Montfoucon im Yatican aufbehalten.'' 

7) Montfaucon, Diar. Ital. p. 868: „Codex membr. optimae notae, The(K 
doreti in Psalmos scriptus a quodam Luca anno 6613 id est Christi 1105. 
Ibidem Hadriani introductio in sacr. Script." Dies ist der von mir in der 
Laurentiana entdeckte Codex L. No. 2757. 
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Delisle, directeur de la bibliotheque nationale zu Paris, die Nach- 
richt, dass dieselbe weder zn St. Germain des Pres, noch in Paris, 
sondern wahrscheinlich nach Petersburg gekommen sei. Da sich 
aber das Mannscript auch in Petersburg nicht fand, wandte ich 
mich an das britische Museum in London, ohne auch dort auf eine 
weitere Spur zu kommen. 

Auch der Codex der slaaYWYti, welcher nach Fabricius in der 
Johannis-Bibliothek zu Hamburg aufbewahrt sein sollte, war nicht 
zu entdecken« Jetzt hiess es die Manuscripte, welche Lollin gehabt 
hatte und das bei Montfaucon erwähnte, in Italien aufzusuchen. 
Mit Briefen konnte ich in der Sache nichts erreichen, obgleich ich 
von verschiedenen Eichtungen aus Italien Antwort auf meine An- 
fragen erhielt. In Anbetracht der Thatsache jedoch, dass noch 
nicht alle Schätze, welche Italiens Bibliotheken bergen, genügend 
bekannt und katalogisirt sind ^), machte ich mich im Februar 1886 
auf die Reise und habe besonders in Mailand, Turin, Genua, Rom, 
Neapel, in den Klöstern Monte Cassino und Cava dei Tirreni, 
welch* letztere nicht weit von Neapel liegen, auch in Florenz, Ve- 
nedig und in Palermo auf Sicilien, Nachforschungen angestellt. 
Ich entdeckte fünf Handschriften der slffaYcoYt) in der Biblioteca 
Vaticana (Rom), nämlich: o.\ o.^, o.*, v.^ und v.^ und den Codex L. 
in der Laurentiana (Florenz), welche ich hier, in Verbindung mit 
den in München wieder aufgefundenen a. und b., näher bezeichnen 
und deren Verhältniss zu einander beschreiben werde. 

Codex a. ist No. 477 bei Hardt, catalogus cod. gr. bibl. regiae 
bavaricae, voL V, p. 20 beschrieben. „Chartaceus in albis et ini- 
tialibus rubris, in 4*® charactere minuto et nitido, cum notis 
D. Hoeschelii marginalibus in foliis 52, signatus p. 41 n. 73 
probe conservatus et inscriptus"; er gehört in das 16. Jahrhundert* 

Cod. b. ist No. 107 bei Hardt;, catal. cod. gr. bibL regiae ba- 
varicae, VoL n, p. 2: „chartaceus, charta solida et laevi, titulis 

1) Roma, 19. Ottobre 1885. 

Non esistendo indice alfabetico dei Godici Vaticani greci ho fatto ese* 
guime lo spoglio nelP Inventario, e da questo spoglio ä risultato essern soltanto 
nel Godice greco 1663: ,'Av8povi)cou TuavoTuXia Ö'eoXoYwctf." 

Stefano Giccolini, 
Prefetto della Yaticaaa. 

Ooessling, Adr. tioay. etf r. &, y. 2 
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initialibiis et Binmdris ruhce exaratis, charactere minusenlo ele^anti, 
otuu corrQotimnbjxs mcurginalibng, in folio, foliomm 365. Saec. XYI 
optime consery&ims et inscriptas.'' 

Cod. L. ist No. 2757 (gm 48 e poi 27Ö7 di Badia) bei Badia, 
Biblioth. Laurent, catalogi supplementnm alterom. 

,yAdriani introductio in sanctas scriptnras ine.: Tou Sßpocixou 
XapaxT^f 0^ lSt(t>[i.«ir(i)v &ttIv ciBy] "VfvL Deeinnit imperfecte p. 254 
in yerbis: kitG^S^voi; Vk ta^ r\ tqu (i^oeatocpicAiraTOU 'EXi^docioii xpö^ 
T&y Fie^'H ^^P^ "^^^ Bo&>£v. .... impia manu plnrima folia recisa 
sunt, in quibus bujusce operis fims et forte aHa etiam opuseula 
continebantur. Haec autem Adriani in sacras Script. Isagoge sive 
Introductio, quae primum e oodd. mss. Bibliotiiieeae Boicae, et noi- 
bilis yiri Marquardi Freghueri edita fait, habetur etiam in loeu* 
pletissima Ula criticcHnim aaerorum eoUectione, quam Pearson anno 
1698 fift seqq. Amstelaedami adomavit, T. VIII, pars ü, p. 11. 

Codex graecus membranaceus in fol. Saec. XII inemite a 
Montfaucon Diar. Ital. p. 363 m^noratus atque inter Abbatiae 
Florentinae Codices numero quondam 48 designatus. Constat foKis 
scriptis." Eine Besdhreibung dieser Handschrift befindet sich in der 
CoUectione Fiorentii;ia di Facsimili Paleografiei greci e latini, illu- 
strati da Gicolamo Vitelli e Cesare Paoli, Professori del ß. istttuto 
di studi superiori dd Firenze, mit besonderer Rücksicht auf das 
Alter; ich iSbre davon das Wesentliche an: 

„La scrittura e indubiamente della fine del XI o del principio 
del s. XII. Dimensione della pergamena M. 0,27. X 0,20 dello 
spazio destinato alla scrittura del testo M. 0,196. X 0,134. Cias- 
cuna pagina eompleta conta normalmmite 35 righi di scrittura del 
testo, segnati con instrumento a punto. Le lettere sono sospese 
al rigo. 

II codice e seritto molto correttamente. L't ascritto occorre 
non raremente, ma molto piu spesso e omesso." unter allen Hand- 
schriften zeichnet sich dieser Codex durch seine Schönheit aus, er 
ist auch der Einzige, welcher auf Pergament geschrieben. 

Cod; o.^ ist No. 194 im Catalogus olhobonianus. cod. chart. 
saec. XV in 4^ foL 275. Ex codicibus loannis Angeli Ducis ab 
Altaemps. Adriani elwY^Y'O ^^^' f- 242; long. 0, 25. larg. 0, 16. 
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Cod. 0.^ ist No. 270 im Catalogus othobonianua. Cod. chartac. 
in 4^ Saec XVI, fol. scripi 24. Adrianus ine £ 1; long. 0, 24. 
laig. 0, 15. Ex Godicibus loannis Angeli Dncis ab Altaemps. 

Cod. o.^ ist no. 379 im Catalogtis oÜLobonianns. Cod. eliart. 
in 4^, a yaria mann, saec. XYI, fol. 293. Adrianus ine. fol. 51; 
long. 0, 24. larg. 0, 16. Dieser Codex ist nicht vollständig, er endigt 
schon mit den Worten: „tt^v 6^oi6vf\xcc 'kiyti ^oXXdcxi^ «vtI tyj^ 
TcpaYltocTOs." (8 76 neue Ausgabe.) 

Cod. V.* ist No. 659 im Catalog. vaticanus; in 16^ cod. chart 
saec. XVI, f. 208. Adriani stoaywY^ ii^c. f. 61; long. 0, 16, 
larg. 0, 11. 

Cod. y.^ ist 1269 im Catalogus vaticanus. cod. chartac. saec. 
XV, in 4^, olim Antonii Cara&e Card. Bibliothecariis; fol. 62. 
Adriani etoaYcüYiQ ine. f. 1; long. 0, 24; larg. 0, 16. 

Da hier die Beschreibung der Manuscripte zu Ende, so ist 
jetzt meine Aufgabe, das Verhältniss derselben zu einander, bezw. 
dem Archetypus festzustellen. 

Dass die beiden Münchener Handschriften No. 107 u. 477 den 
von Höschel benutzten entsprechen, lässt sich erweisen und etwas 
Näheres über ihre gegenseitigen Beziehungen festsetzen. Den Co- 
dex No. 477 (a.) habe ich Augustanus genannt; er ist das Hand- 
exemplar Höschels und enthält an seinem Bande von demselben 
beigeschrieben: 

1. Vermerke über abweichende Handschriften des Codex b. 
Diese Lesarten fanden sich ausnahmslos in der Münchener Hand- 
schrift No. 107, und ich habe denselben Bavaricus genannt. 

2. Vermerkungen über abweichende Lesarten der libri editi, 
also der von Hoschel benutzten LXX-Ausgaben. 

3. Sachliche und exegetische Bemerkungen zu den Bibelcitaten 
und dem Text, deren wesentliche von Höschel in seinen „Notae" 
(Seite 88 seiner Ausgabe) angegeben sind. 

4. Ausweise über die Bibelstellen, denen die Adrianischen Ci- 
tate entnommen sind. Die von Höschel angewandte Capitel- und 
Versabtheilung der heiligen Schrift deckt sich mit keiner der heut 
zu Tage gebräuchlichen, unter der Menge der alten LXX-Drucke, 
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welche ich darauf hin prüfte, fand ich in keinem die Capitel- und 
Versabtheilung Höschels wieder. 

Was nun das Verhältniss der beiden Münchener Handschriften 
anlangt, so ergiebt sich aus der Masse der völlig gleichlautenden 
Schreibfehler, Dissonanzen, Lücken und anderer Verstösse, mit 
NoMiwendigkeit die Annahme, dass beide Handschriften a. und b. 
aus einem und demselben Original abgeschrieben sind^) und b. 
früher als a. Das betreffende Manuscript, aus welchem a. und b. 
hervorgegangen, war wohl auf der ersten Seite ungeschützt; für 
die Abschreiber des b. scheinen auf diefier Seite (§ 2, No. 11) acht 
Worte unlesbar gewesen zu sein, für die von a. fünfzehn Worte 
(§ 2, No. 11 u. 12), so dass man wird annehmen dürfen, dass damals 
die Verderbung der ersten Seite schon grössere Fortschritte gemacht 
hatte, dennoch ist daran nicht zu denken, dass a. aus b. geflossen 
ist, weil Einiges, was b. ausgelassen hat, sich in a. findet. 

Die sechs italienischen Handschriften waren nun dahin zu 
prüfen, ob die zwei von Lollin gebrauchten dabei seien. Bei der 
ganz hervorragenden Verschiedenheit des Lollinischen Adrian von 
dem bei a. b. H. wäre die Auffindung derselben von der aller- 
grössten Bedeutung für die Neugestaltung des Textes geworden. 
Es war natürlich wenig Grewicht 'zu legen auf die Partien und 
Beispiele bei H., welche bei Lollin fehlen, immerhin aber ist zu 
bemerken, dass in den gefundenen sechs italienischen Manuscripten 
Alles, was bei Lollin fehlt, fast ausnahmslos vorhanden ist.^) 
Wichtiger ist, dass an den Orten, an welchen es mir höchst wahr- 
scheinlich erschien, dass dem Bischof von Belluno ein besserer 
Text, als der von a. b. H. vorgelegen habe (oft hat Lollin keinen 

1) § 85 der thaLyunffn a. und b. geben gemeinsam tr^v naxä. tt[c tcSv exb'pcSv 
a^Toif afji\ivY)c. H. setzt im Cod. a. bei tiqv* und bemerkt am Rande: Itdcoc ty^c 
xaTtt TcSv. — § 42. Bei a. und b. findet sich die unmögliche Lesart: XiytxoLK 
eTvai TttüTa; dazu bemerkt H. am Rande von a.: tii\ S'av ^auTa. — § 125. Das 
{)noxiHxaL\ kommt in a. und b. doppelt vor, was auch H. erkannt hat. — 
§ 131. Statt 7cpo)ceoiTo haben a. und b. TcpoxaioiTO. Das ev in fjieXXoiev ev bei a. 
und b. hat H. mit Recht schon als Dissographie verworfen. 

2) § 79 der eiaaY. Ps. CXXXI, 11. t(3 Aaui8 exX^Ö'eiav; diese Worte 
fehlen in: o.^ o.^ v.* v.« und LoU. § 79. Genes. XXII, 16 fehlt bei o.» o.« 
▼.* und V.2 und Lollin. § 79. Amos VIII, 7 xal ^fjivuei xtJpioc fehlt bei: o.* 
o.a v.i V.« und LoU. § 92. Genes. VI, 3. toi^toic fehlt bei o.i v.» und LoU. 
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andern Text gehabt, als die bekannten Codices, er hat nur etwas 
freier übertragen), die italienischen Handschriften nahezu, ja sogar 
meistens genau, ebenso tief stehen, als die deutschen, selbst die 
älteste derselben, der Laurentianus kann uns zur Grewinnung 
eines verständlichen Textes an den am meisten verderbten Stellen 
fast gar nichts helfen. 

Nun giebt aber, wie wir oben (p. 6) gesehen haben, Lollins 
üebersetzung elf Beispiele mehr als a. b. H.; dabei ist a priori 
zweierlei denkbar: 

1. LoUin hat dieselben nach eigenem Ermessen zugesetzt, 

2. er hat sie in seinen Handschrifken gefanden. 

Die erstere Annahme erwies sich als hinfällig dadurch, dass 
sich ein Theil der Lollinischen Beispiele in einigen Handschriften 
wirklich vorfand. ^) Das merkwürdigste der bei Lollin überzähligen 
Citate ist im § 77, No. 7; da es mir nicht gelang, dasselbe in der 
Bibel anzutreffen, so wäre der G^anke an einen willkürlichen Zu- 
satz Lollins nirgends so naheliegend, als gerade hier. Nun findet 
sich aber diese Stelle: „OCXtincos TcapaY^Yovs, tva [xyiB^"^) xtX. 
und eine Wendung der Textworte dieses § 77, welche an den 
Wortlaut von Lollin erinnert, „tä IxßaTixw^ dcpsCXovTai X^Y8(y&at 
«ItioXoyixwc X^Ysi", in drei Handschrif);en, nämlich in o.^ v.* und 
v.^. Prüfen wir nun in engerer Wahl diese drei Manuscripte, so 
sind sie durchgängig in einem solchen Einklänge mit allen andern, 
namentlich auch den beiden Münchenem und so übereinstimmend 
mit Lollin, dessen übrige elf genannten Beispiele sie auch nicht 
geben, dass in keiner einzigen derselben der vom Letzteren be* 
nutzte Codex (bezw. zwei Handschrifben) wiederzufinden ist. 

Es sind also leider die beiden Handschrifben nicht von mir 
entdeckt worden, von denen auf das Bestimmteste anzunehmen ist, 
(da, wie wir sehen werden, alle italienischen Codices mit a. b. H. 



1) Das eine von jenen elf Gitaten: ,,Construit in coelo ascensum ejus (Loll. 
char., p. 258) findet sich nur in b. wieder und in keiner der italienischen Hand- 
schriften; es lautet: 6 oixoSotJLcütv etc t6v oupavov tt|v avaßaaiv auToK (cf. § 12, 
Arnos IX, 6.) 

2) Die Worte: OiXtn^coc TcapaYeyove^ iva yLi\bi xtX. sind kein Bibelcitat, son- 
dern eine Bandglosse von unbekannter Hand; als solcher Marginalznsatz er- 
scheinen dieselben noch in: o.^ ▼.* und v.«. Vgl. § 77, No. 7. 
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auf's engste verwandt sind) dass sie für uns die weitaus wichtig- 
sten gewesen wären. 

Wir wissen über die LoUinischen Manuscripte nur, dass nicht 
blos das eine, sondern beide, einer andern Klasse angehören. Es 
behält demnach die Uebersetzung LoUins einen selbständigen Platz 
neben den anderen Codices, und zwar ist uns Lollin der Vertreter 
der besseren Elasse. 

Jetzt liegt uns ob, die Verwandtschaftisyerhältnisse der italieni- 
schen Handschriften näher zu untersuchen« Rein äusseriich be- 
trachtet ergeben sich zwei Gruppen, eine ältere, vertreten durch 
den Laurentianus (L.), der ins 11. bis 12. Jahrhundert gehört, 
und eine jüngere, welche die fünf in Rom biefindlichen Manu- 
scripte umfasst, deren keine älter, als aus dem 15. Jahrhundert ist. 
Man ist geneigt zu erwarten, dass dem grosseren Alter des L. 
wesentliche Vorzüge entsprächen, wir ersehen aber aus demselben, 
dass im Grossen und Ganzen die Verderbtheit des Textes eine 
ebenso weitgehende ist, wie in den übrigen Handschriften^ und 
dass er sich nur von kleineren Schreibfehlem und Flüchtigkeiten 
freihält. 

Demnach stehen sich die acht Codices, hinsichtlich ihres 
Werthes, nahezu vollständig gleich und gehören mit einander in 
die zweite, fehlerhafte, Handschriftenklasse. Alle Mühe, innerhalb 
dieser auch noch andere Verwandtschaftsverhältnisse, als das zwi- 
schen a. und b. festzustellen, war gänzlich fruchtlos. 

Was sich etwa noch erwähnen liesse, ist der Umstand, dass 
v.^ auffällig nachlässig geschrieben ist, und o.^ und v.* einzelne 
grammatische und orthographische Verstösse anderer Handschrif- 
ten, vielleicht in Folge besserer Einsicht vermieden, und endlich 
die italienischen Handschriften zweiter Elasse unter einander selbst 
nicht mehr Berührungspunkte aufzuweisen haben, als mit a. b. 
Die Aehnlichkeit aber ist so gross, namentlich in Anbetracht der 
auffälligen Lücken, (die schon von Höschel eingesetzten Worte im 
§ 2, No. 11, fehlen in sämmtlichen Handschriften) dass das ürtheil, 
dass alle von mir benutzten Codices auf ein und denselben Arche- 
typus mehr oder weniger unmittelbar zurückzuleiten sind, wohl- 
begründet ist, namentlich insofern, als der eine auffällige Zusatz im 
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§ 77, No. 7, welchen drei Handschriften im Vorzug vor den andern 
tind in üebereinstimmung mit Lollin geben, eben in allen dreien 
eine Randbemerkung ist. Es läge nichts näher, als trotzdem, dass 
diese Notiz nur am Bande steht, wenigstens die drei Codices o.^ 
v.^ und v.^ in nähere Beziehung zu einander setzen zu wollen; wie 
misslich aber ein solcher Versuch ist, ergiebt sich schon daraus, 
dass ein anderer Margmalzuaatz im §38 No.26 anderen drei Hand- 
schriften, nämlitäi! 0.* o.* uixd v.* gelneinöam ist, und etwas diesem 
ganz Analoges zu § 41 sieh nur in o.^ findet. 'Fast jede Ab- 
weichung vereinet wieder andere Codicesgruppen, und es dürfte 
schwerlich Jemand ein genaueres Stemnia feststellen können, als 
das folgende: 
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ZWEITER THEIL. 

EIMEfflUNG DER EEATörH ADRIANS IN DIE 

LITERATUR. 

L 
INHALT, DISPOSITION UND SCHREIBART. 



Um der Isagogik Adrians den ihr gebührenden Platz in der 
Literatur anzuweisen, war es nöthig, dieselbe nach allen Seiten hin 
zu prüfen, nach Inhalt, Disposition und Schreibart, nach ihrer Be- 
ziehung zu den Schriften der Kirchenväter, wie auch zur Rhetorik 
und endlich auch ihr Verhältniss zum Bibeltext zu beleuchten. 

a. INHALT. 

Hinsichtlich dessen, was uns die Schrift nach ihrer materiellen 
Seite bietet, darf es uns nicht wundem, wenn wir in derselben 
nicht eine Einleitung in die heilige Schrift im modernen Sinne 
vorfinden. Dies ist um so weniger möglich, als die tlaoLytayr^ 
Adrians an der Spitze der theologischen Disciplin steht Der In- 
halt des Werkes ist überwiegend hermeneutischer Natur, doch die 
Ansichten über die heilige Schrift, die Prophetie und Poesie des 
Alten Testamentes, ja die ganze Anlage desselben, geben es uns 
deutlich an die Hand, dass der Verfasser eine Einleitung in die 
heilige Schrift herstellen wollte, wie dies der Name „sityaYWYiQ sie 
T^C 8>e(ac YP^?^^'' ^^^^ bekräftigen kann. Besitzen wir in der 
Isagogik Adrians auch keinen Schlüssel zu den schwierigsten Prob- 
lemen der heiligen Schrift, so ist uns dieselbe doch ein besonnener 
Führer in das Yerständniss des biblischen Sprachgebrauchs. 
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Der Gtesammtinlialt der Schrift zerfällt in drei Theile; dabei 
erstreckt sich der erste auf die §§ 2 — 49 bezw. 52, der zweite auf 
die §§ 53—98, tmd der dritte auf die §§ 99—106 bezw. 129. Mit 
§ 130 beginnen die Erörterungen Adrians über die heilige Schrift 
und hermeneutische Regeln, welche sich bis zum § 134, dem 
Schluss des Ganzen, erstrecken. 

Thatsächlich enthält die Isagogik Vieles, was leicht verständ- 
lich ist, und beschränke ich mich bei meiner Aufgabe nur auf das 
Wichtigste, dabei, habe ich noch hervorzuheben, dass die Erörter- 
ungen sich stets auf meine neue Paragrapheneintheüung beziehen. 

Der erste Theil (§ 2—49 bezw. 52) umfifcsst die (rfi\^'^% Bia- 
vo(a$, der zweite von § 53 — 98 die (rxTQlwcTa Xf^eoi)^, der dritte 
von § 99 — 129 die dx^a^a (Jüv&foeo)^ und die Tropenlehre. 

Der § 1 verdient in erster Linie unsere Beachtung. Die 
Worte: „toü Sßpaixou x«p«*T^po^ IBKOfidcTcov lorlv siBt) Tp{a, wv to 
|xlv iid, T^^ BiavoCac sSpot ti^ av, tö Bl l%i^ t^^ X^eci)^, tö %\ hii 
TY)C (Tuvö'^ffeci)^'^ spiegeln sich in dem ganzen Inhalt der z\(5(ic{(>^\i[ 
ab; unter diesen drei rhetorischen Figuren führt uns Adrian sein 
Werk entgegen, ohne dass dasselbe an seinem biblischen Charakter 
etwas einbüsste. 

§ 2—49 bezw. 52, cxvf^^'^^ diavolag: 

§ 2. Wie § 1 gleichsam der Schlüssel zu der ganzen Schrift, 
so ist es der § 2 im emphatischen Sinne zu den §§ 3 — 17. Der 
Inhalt des ersten grossen Haupttheils der zicKytayri, welcher die 
anthropomorphischen Ausdrücke auf dem Gebiete der Sinnfiguren 
behandelt, wird uns erst klar, wenn wir berücksichtigen, dass mit 
dem § 19 — 49 eine lictXucjic beginnt, die als Erläuterung zu den 
§§ 3 — 17 dienen soU; dieselbe entwickelt sich folgendermassen: 

§ 19—28 erklärt § 3—4. 
n ^y „ „ o. 

» tJU „ „ o. 

„ 31—34 „ „ 7. 

„ OO yf „ O. 

„ 36 — 38 „ tj 9. 
„ 39-41 „ „ 10. 
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Einreihang der da«YWY< Adriana in die Literatur. 

§ 42 
» 43 

» 44—45 
„46 

.47 

„48 

49 

<^^|wcw ^v^f ^^^^^' ^®^^^® ^ Höschels Ausgabe noch aaf die 
dienen soll *^- ^^^** ®^* ^'^d gewissermassen als Erläntenu^ 
*ährliciier W* ^^^ ^® ^^ — ^^' werde ich nnten noch in ans- 

I^ie iTcCX^^^ ™ «Prechen kommen (vergL p. 39, 41 n. 42). 

Adrian die A^^f- ^^ *^*^*^® ^^ 19—49) ist nn« ein Beweiß, dass 

«reschehen, ^ '^^^^^»g des § 2, welche eigentlich mit dem § 17 

der ganze AK ^^*^* War genug war, ja in Wirklichkeit wird 

ia^ändKcii. ^^l^xitt dnrch diesdbe erst recht denflich und v^ 

Ijehandeit, » »iicii der Gegenstand, welchen der Verfasser hier 
^ji der .^^^ }*^d för sidi sein mag, so ist ihm die Ausführung 
l^eioL obei^- 1.1^^^ Behandlung, doch im Oanzen gelungen. Als 
l^i^r Adriaxi ^^her Kenner der heiligen Schrift dokumentirt sich 
^^^ wir atia' . ^^ ^^^ ^°® nicht wundem, wenn der h. Nilus, 
^^jlies fleig«- ^^^^^ 60. Briefe vernommen, den Mönch lobt, wegen 
^ Mit eiv> ^^^ Lesens in der heiligen Schrift. 

M Materi i ^ ^^^^rfen Beobachtungsgabe ausgerüstet, tragt Adrian 

^ ^ die S 1. ^^^ ^^^ verschiedenen Theilen der Bibel herbei und 

0^^ ^^: ^. ^*^ftstellen an ihren Platz und oft mit grossem Geschick. 

/^^ .HY«a ^^handlung der Anthropomorphismen und Anthropo- 

ar^ { ^^ welcher der Verfasser eine grosse Gewandtheit an 

^ ^ . ^» ist uns ein Zeugniss für sein gesundes Schriffcv^v 

^ ,*\^^^^ ^^^ seine Unbefangenheit in der Exegese. Ein unver- 

^. i^ Vorwurf ist es, wenn gesagt wird, dass Adrian es als 

^ ^ hebräischen Idiotismus ansieht, in anthropomorphischen Aus- 

e^, ^eti ^^^ Grott zu reden ^); seine eigenen Worte am Schluss 

A(|. Marx in seiner Rede vom Auslegen etc., Halle a/S. sagt 

0jiter diese Art fallen so alle Anthropomorphismen der Schrift, da 

P- ^^' '! Als Redefigur begrifften werden, wohei der Gesichtspunkt insofern 
sie richtig ^ 
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dieses ersten Theils der d^ccytayf^ (§ 52): „xoiJL Zr^ xoSixu )ca&(d^ "IJv 
Tcspl btou cpiXocofe^v, ufeoDQffdqis&a, p)B£v ti 7Cspo(ircs£poD cppov^v ji 
Xi'^tv^ g^ovTe^'' sprechen ihn Ton einer derartigen beschrankten 
Auffassung wohl am sichersten frei, so wie anch die hieratif be- 
zügliche Stelle in Lollins üebetsetssnng: ,rhominibns non nisi hn- 
mano more afiectnque yel de deo ipso loqni datnm est^y 

§ 53—98. cxiif^ara Xi^eoig: 

Dieser zweite Theil der Isagogik enthält manche scharfe nnd 
gute Beobachtung. Gerade bei der Behandlung der cyri^xa ^jt" 
%z(a^ merkt man es Adrian an, d«ss er ein feines Sprachgefühl 
besitzt; da er sieh, wie in § 96, auch wohl auf ein Gkbiet begiebt, 
wo ihm augenscheinlidh die nothigen Kenntnisse fehlen,, so bedarf 
er hie und da einer Zureehtweisung. Einen niqht geringen Dienst 
hätte uns der Verfasser erwiesen, wefnn er den einleitenden 3e« 
danken zu den §§ 53 — 98 nicht so sdir kurz gefasst hatte. Die 
Worte des § 53: „t6 ävtI t% %p£^(aq i^'^ot ttJ^ awoXaücrsw^ ToSf 
izpA'f^jopzo^ X^Y&t'V) ^OT^ |x^ TÖ wioSatUi ?70tI ^^ xb ISeTv 9?ot^ dl 
To yvS>fui*^ können nicht als ausreichend betrachtet werdep, da sie 
uns im Ungewissen lassen, was eigentlich unter einer Wort$gur 
verstanden werden soll; es fehlt durchaus jede; allgemeine De- 
finition. 

Viel klarer ist der diesem Passus correspondierende § 2 und 
das, was Lollin giebt: ,^Nunc de hebraicae dictionis idiomate dica- 
mus: quod cum multiplex sit, unaquaeque ejus speoies facilioris 
doctrinae gratia produetis in mediam exemplis erit nobis singilla- 
tim persequenda. Solent igitur Hebraei pro actione, seu fruitione 
dei nonnunquam audiendi, videndi noscendive uti verbis" etc.*) 

§ 61*) ist insofern bemerkenswerth, weil uns Adrian darin 



nicht richtig ist, dass der Anthropomorphismus anstatt als menschliche Noth- 
vendigkeit nur als hebräischer Idiotismus angesehen wird/' 

1) Loll. charact. ed. Bemardius, Belluno 1630, p. 261. 

2) Lollini charact. ed. Bernardias, Belluno 1630, p. 262. 

3) § 59. Der offenbaren Yerderbtheit des Textes wegen bleibt uns der 
eigentliche Sinn dieses Paragraphen yerschlossen. 
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zeigt, wie die Parabel, sobald sie metaphorisch eingekleidet, dem 
Gebiete der Tropen entrückt ist und sich, durch die entstandene 
Emphase, zur Wortfigur gestaltet. 

§ 62. Characteristisch ist die Verwendung der Partikel „«$"• 
„TiQV w$ (wXXaßiQV Sixci^c ^^Y^i, iH'^oi xaToc wapaßo^tiv, iq xaTob 
ßeßaCöXTiv." Wenn irgend etwas bezeichnend ist für die Quellen, 
aus welchen Adrian geschöpft; hat, so ist es diese Stelle. Schon 
Ad. Merx sagt hierüber: „auch seine Bemerkung über den Ge- 
brauch der Partikel (o^ gehört hierher, sie deckt sich mit der in 
meinem Joel S. 137 aus Theodor von Mopsueste und Theodoret 
beigebrachten Observation^).** Die Anwendung der Partikel w$ 
xaToe ßeßaCaxnv verkettet Adrian in so bestimmter Weise und 
Theodor von Mopsuestia (p. 44 — 45), sowie seinen Schüler Theodoret 
(p. 46 — 47), dass sie allein schon hinreichen könnte, eine nähere Be- 
ziehung der elday^Y^ zu den Schrifben der eben genannten Exege- 
ten zu bestätigen, denn die Verwendung des „<a^, in diesem Sinne, 
rührt von Theodor von Mopsuestia her^). 

§ 65 — 81. An diesen Stellen hat uns Adrian die Wortfigur 
durch Hinzuziehung von zahlreichen Beispielen aus der heiligen 
Schrift; recht gut veranschaulicht, dennoch tritt dieselbe in den 
§§ 70 und 80 nicht so klar hervor, wie in den übrigen. 

§ 82 — 90. Unter diesen Paragraphen verdienen No. 82 und 
85 hervorgehoben zu werden, denn sie verknüpfen die eleyaYcoYiQ 
durch die Verwendung des „TcoTiQpiov", im Sinne von „Ti[i,(opCa",(§ 82), 
und durch die Anwendung der „Siebenzahl" als vollkommene Zahl 
(§ 85), mit Theodoret*), wie wir p. 47 noch näher, durch Paral- 
lelen erläutert, ersehen werden. Characteristisch für die Tendenz 



1) Ad. Merx, Rede vom Auslegen etc. Halle a/S., 1879, p. 75. 

2) §§ 63 und 64. So lange es uns nicht gelingen wird, bessere Hand- 
schriften beizubringen, bleibt uns der Inhalt wenigstens des letzteren Para- 
graphen verschlossen. So viel ist uns jedoch aus den erhaltenen Bruchstücken 
klar, dass wir hier zwei verschiedene Gesichtspunkte vor uns haben, deren 
Verschmelzung durch die Yerderbtheit des Textes, bezw. durch einen früheren 
Abschreiber, herbeigeführt wurde. 

3) Yergl. Theodoret, Ausgabe von Schultze et Noesselt, Halle 1770, T. I, 
pars U, p. 678 und 676. 
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der Isagogik ist besonders derGrebrauch der „Siebenzahl''; wie ganz 
anders äussern sieh Philo ^) und Eucherius^) über diesen Pnnktl 

§§ 91 — 98. Unter diesen Paragraphen ist zunächst hervorzn- 
heben der § 94. Hier ist der biblische Grebranch des Wortes 
„icv63|Jia" angeführt in einer Wendnng: „woXXax«»S h^XP^*^*^ '^ 

TOÜ 1CV8ü|JiaT0^ 7CpO(DQYOP^> ^'^^^ ^^ 7CpOaip£(TS«$ , y\ iiü ^^X^^ '^ 

iiA fcovYj^y Y) liA &£po^" Dass „7uv8ü|jLa" im Sinne von »»aiQp" zu- 
letzt aufgeführt ist und nicht zuerst , möchte den Eindruck er- 
wecken , dem Adrian sei die erste Bedeutung desselben in der 
Bezeichnung von „Wind" nicht bekannt gewesen. Eine gramma- 
tische Schwäche des Verfassers liegt hier um so weniger vor, als es 
ihm darauf ankam, die verschiedene Anwendung dieses Wortes auf- 
zuzählen, wie sie in der heilten Schrift vorkommt. Parallelstellen 
begegnen uns hierzu, wie wir unten (p. 45) erfahren, bei Theodor. 

Der § 95 hat zu seinem Inhalt die Partikel „Swg**, welche in 
der heiligen Schrift nicht immer im zeitlichen Sinne, sondern auch 
für die Fortdauer eines Zustandes, steht. Adrian sagt: „tö Ico^ 
i^oXXaxoS Oüx ItA xP^voü 'kiyti, ATO! i%\ tou auTo3 xpaY|Ji.«T05." 
Diese Anwendung ist auch Basilius Magnus^) und Gregor von 
Nazianz*), wie schon Höschel auf p. 89 seiner Angabe hervorhebt, 
geläufig, und wir vernehmen etwas Weiteres über diesen Gegen- 
stand unten (vergl. p. 49 — 50). 

Der § 96 handelt von der „enaUage temporum", und da sich 



1) Carl Siegfried, Philo von Alexandrien. Jena 1875, p. 181: „Die 
eigentliche Anschauung Philos von der Bedeutung der einzelnen Zahlen und 
ihrer Verhältnisse erfolgte aher mit Anschluss an die pythagoräische PhUo- 
sophie, und an die Stoiker, so wie an eine hierüber schon bestehende Tra- 
dition, auf welche Philo hindeutet. Die £inzahl (|iov(£c) ist die Zahl Gottes, 
der für sich allein sein kann , die fünf ist wegen der fllnf Sinne die Zahl der 
Sinnlichkeit. Die Siebenzahl ist reich an den wunderbarsten Eigenschaften" etc. 

2) Des Eucherius Anschauung über die Zahlen begegnet uns in seinem 
liber formularum spiritalis intelligentiae (Patrol. lat. ed Migne 50, 
Cap. XI de numeris), z. B.: „I. hie numerus ad unitatem deitatis refertur 
yn. numerus is humanae rationis causa summam perfectionem significat, quia 
ex primo pari et ex primo impari constat: ex primo siquidem, qui dividi potest 
et ex primo, qui diridi non potest.<< 

3. Vergl. Basilius Magnus in der Patrologia gr. T. 81, p. 1462. 
^ Vergl. Gregor Ton Nazianz in der Patrologia gr. T. 36; p. 107. 
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düeeier Gesichtspunkt auch bei Theodor von Mc^snestia (p. 45*^46) 
wiederfindet^)) so legt derselbe von der Tendenz der Schrift ein be* 
redtes Zeogniss ab. Eigenthünilich klingen die Worte der eldocY^Y^* 
„T^ wv xp^vcöv SvaXXaYt] nixfti'vai oyvexwc' [JiÄ^ovn jjiiv avrl 
iwpeXtjXü&^OTO^ xtX., xal wapß^YiXüß'OTi «vtI (i.iX7»ovTO$ xtX., xol 
|j.£X)^0VTi avrl Ive^rrtolTO^/' Ans diesem eigiebt sich, dass Adrian 
wähnt, im Hebräischen sei d^ Gebranch der tempora.ein ganz 
willkürliches Ding.^) Es ist dies eine hermeneutische Schwäche 
Adrians y die ihren Ursprang in der Unkennimifls des Hebräischen 
hatte, ein Umstand» welcher auch bei Theodor von Mopsnestia 
hervortritt.*) 

Hatte die eigenartige Ansicht des Verfassers über die „enallage 
temporum'^ zunächst ihre Ursache in der Unkenntniss der hebräi- 
schen Sprache, so entstand sie nicht minder aus einem £einen 
SprachgefiihL Sicherlich ist es den Herstellern der Septnaginta 
bei der Uebersetzüng des masoretischen Textes nicht leicht gewor- 
den, die zwei hebräischen tempora (modi) durch die zahlreicheren 
griechischen wiederzugeben, und es ist begreiflidi, dass sie dabei 
nicht immer das Richtige trafen.*) Dieses Letztere konnte natür- 
Uch Adrian, der überhaupt in seiner Schrift ein gutes Sprach- 
gefühl an den Tag legt, nicht verbolzen bleiben. 

§ 97. Treffend ist die Wendung des „aicov", und man wird 
heute schwerlich über die kurze und klare Definition dieses bibli- 
schen Begriffs hinauskommen. Dass diese Interpretation des „alwv" 
in jener Zeit nicht die herrschende war, sondern auch auf man- 
chen thörichten Widerstand stiess, erkennen wir deutlich an den 



1) Yergl. Theodor von Mopsnestia in der Patrolog. gr. T. LXYI: 
Hosea p. 176 G n. 197 A. Joel p. 225 G und an andern Stellen« 

2) Dass die hebräische Sprache nicht regellos verfährt, hin- 
sichtiich der enallage temporum, dazu vergl. Wilh. Gesenins nnd Kautsch, 
Hebr. Gramm. Leipzig 1881. p. 126. No.6. Vergl. auch H. Strack, Hebräische 
Grammatik, Garlsmhe und Leipzig 1885, § 47 p. 71, wegen des Gebrauchs 
„modi*' anstatt „tempora'S eine Bezeichnung, die der letzteren Torzuziehen ist. 

8) Hr. Eihn, Theodor von Mopsnestia und Junilius Africanus. Frei- 
bürg i. Br. 1880. p. 122: „Er beachtete, ohne das Hebräische zn kennen, mit 
feinem Gefühle und Takte den biblischen Sprachgebrauch << etc. 

4) Yergl. Ad. Merx, Bede vom Auslegen etc. Halle a/S. p. 67. 
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Ansdrüdten Theodorets: »^xal ou auveTSov ol 2|Jißp6viry)irot, <og 6 

tiWQv, TuoT^ [jiv c*Äi^p©ü> 6t«v «spl €>60o X^Y^^oci*' ^) xtX. Die Worte 
„o{ l|i.ßpövTY|TO(i'' sind gegen diejenigai geriehtet, welche das ^Mldiv'^ 
apckgrs auslegten und zweifelsohne nieht ohne einen Ajifliig von 
Zorn hervorgeJ)raeht. Der letztere dürfte um so mehr seine Be- 
rechtigung finden in dem Umstände, dass gerade dieser Begriff zu 
den brenn^dsten esehatologischen Fragen von je her Anlass ge- 
geben, d^ren richtige Beantwortimg in erster £eihe von einer 
klaren hermeneutischen Auffassung abh&ngt (vergl. p. 47). 

§§ 99—106 bezw. 129. a^nf^xa üw^i0€mg: 
§ 99. Auch im § 99 fehlt, wie wir schon hinsichtlich, des § 53 
bemerkt, die allgemeine Definition der (rjfri^'va, (Tüvö».; die Worte: 
„TBta To3 ^wixploo AautB eiv) av T^tSTa Xr«t* SXXei^tv** x^X. geben 
uns den gewünschten Aufschluss nicht. Zu den Verknüpfungs- 
%uren zählt Adrian in erster Linie die Ellipse. In dem uns von 
Höschel überlieferten Texte ist die Ellipse in einzelnen Fallen gar 
nicht mehr erkennbar, durch Hülfe der hinzugekommenen Hand- 
schriften und eigener Zusätze ist die Verworrenheit jedoch ge- 

wichen- 

§§ 107-129. 

Hinsichtlich der Tropen können wir der Frage nicht entgehen, 

wie verhalten sich dieselben zum Inhalt des dritten Abschnitts 

d«r zitJOLytdyfi, gehören sie zu dem letzteren, oder sind sie etwa 

ein Zusatz eines späteren Bearbeiters der Schrift? Diese Fragen 

entstehen nicht allein aus Rücksicht zur Rhetorik, wo wir, wie wir 

unten (p.51 — 56) noch kennen lernen, die Tropen, mit ganz geringer 

Ausnahme, von den Figuren getrennt antreffen, sondern besonders 

durch den § 106, der den Tropen unmittelbar vorausgeht in einer 

Wendung: „ol (TTUGuBaiot oüv tä^ a^opjxÄ^ Jvtsü&sv 8av6t<yde[i,evoi 

6B6v Ttva xol TUtjXYjv tjJ yiXojJia&Cot süpY)(70u<7i izpo^ TY)v TT)«; UpSs 

YP«9T]$ d8Y)YiQ8»^vat Btavowtv." Obschon diese Worte so lauten, als 

ob die sldÄYwYiri hier zu Ende sei, so habe ich doch, durch die 



1) Yergl. Theodoreti opp. omnia, ed. Sdioltze et I^besselt. Halle a/S. 
1770. T. rV, p. 399. 
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nähere Prüfung der darauf folgenden Paragraphen, besonders der 
§§ 130—134, die üeberzeugnng gewonnen, dass die §§ 107—129, 
ohne allen Bückhalt, zu den <JXiQ|>'OCTa (juv&^fdeco^ zu zahlen sind. 
Grerade die §§ 130 — 134 sind es, die das Letztere besonders bekräf- 
tigen, denn sie berühren die Tropen, ja selbst einen jeden hervor- 
ragenden Satz innerhalb der tl(j<x,y<ti*fri, wie sie auch für die einheit- 
liche Entwicklung der Schriffc ein vortrefiPliches Zeugniss ablegen. 
Da nun die Angelegenheit der Tropen weiter nnten (p. 51 — 56) aus- 
führlich behandelt worden, so ist hinsichtlich der hier hervorgeho- 
benen §§ 107 — 129 nur Weniges noch hinzuzufügen. 

§ 107. Bemerkenswerth und für die Tendenz der Isagogik 
von hoher Bedeutung ist die Anweisung der „aXXvjYopCa" unter die 
„Tropen", eine Eigenschaft, die wir nur bei den „Antiochenern" 
wiederfinden. ^) 

Die §§ 114, xaTÄ avTfcppaatv^), und 120, %a&* üTcspßoXtjv bringen 
Adrian in gewisse Beziehung zu Augustin (p. 50 — 51), wie über- 
haupt manche Eigenthümlichkeiten, hinsichtlich der Tropenlehre, 
auf Theodor von Mopsuestia*) und Chrysostomus*) zurückzuführen 
sind (vergl. p. 55 — 56). 

§§ 130—134. Erörternngen über die heilige Schrift und heimeneutisohe 

Segeln. 

§ 130. Die in diesem Paragraphen vertretene Ansicht, dass 
die Prophetie alle drei Zeiten umfasse: „eTSt) [i,£vtoi t?)$ B^sCa^ 
Ypa^pti^ i(jxi BüO, Tcpo^YjTixöv xol £<yT0ptx6v Ix Tpwov B^ 0[jl.(05 )^p6- 
v(ov 8v SxadTOv auTwv cyuvtoTTQKe, wapwj^vjKOTO^, Ivsotw-toc xa\ [xdX- 



1) Ad. Merx, Rede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879. p. 68: „Die 
Allegorie ist ihm nicht ein üniversalschlüssel, vermöge dessen die Schrift ge- 
deutet wird, sondern findet als Redefigur in der Lehre von der biblischen 
Rhetorik eine Stelle." Yergl. Hr. Eihn, Die Bedeutung der antiochenischen. 
Schule. Weissenburg 1866. p. 90 ff. 

2) Yergl. St. Augustin, liber contra mendacium ad consentium, cap. 10 
(Patrolog. latina, Ed. Migne, T. XL, cap. X, p. 533, sowie exposit. loann. 
cap. ult. (St Augustin T. VIH u. IX. Tractatus CXXIV, cap. XXI). 

3) Vergl. Theodor von Mopsuestia in der Patrolog. gr. c. c. T. LXVI 
p. 277 A. 

4) Yergl. Chrysostomus in der Patrolog. gr. c. c. T. LIH, p. 148 
166 u. a. 
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X0VT05" xtX., ist eine Ansdiauu&g der Antiochener, und wohl kein 
Gedanke war ihnen so geläufig, als gerade dieser^) (vergL p. 46— 48). 

Die in §§ 131 — 133 enthaltenen hermenetitischen Begeln fin-> 
den wir in einer Wendung (§ 131): „Toöt&w Sfe oSto)^ ^XÖvrwv 
icpoffirixsi wp0Y|Y0ü|iiv<05 toT^ twv ^ti<y6<Dv i'Kob'i^ttfi tr^v Stdcvotav 
IcpKjTÄv TOü$ (Jia&YjTSüOVTac, eiy oStö)^ ocutoTs ttqv xatÄ X£?iv ipfi.'ii)* 
ysCocv oixeC«^ Taümrjv ÄpocaYetv." Diese Worte wollen sagen, dass 
es bei der ßchrifterklärung zunächst darauf ankommt, ein Yer^ 
ständniss von dem Wortlaute zu haben. Es sollen zuerst die 
Schüler, d. h. solche, welche, sich mit dem Auslegen der heiligen 
Schrift; beschäftigen, ihr Augenmerk auf den Gedankengang der 
einzelnen Stellen richten, sodann diese in einer wörtlichen üebeiv 
Setzung, und zwar in einer genau entsprechenden, wiedergeben. 
Wenn dies schon der Fall ist bei Rhapsodien^ dass man vorher die 
Gegenstände, um die es sich handelt, zum Verständniss bringt, 
damit die Schüler die Worte treffen und nicht ins Blaue hinein 
reden, G'^^^ T^P ^^^ ^^ ^^ "^^^ ^'s:o?u(dTa'r6)v, d "Coc^ (xlv ^a^onihio^ 
%k&(j^'vcc xal oöx a^.ifjß*'^ TCpayi^iÄta ffspts^oöcoc^, oux ^ivsorriv It6- 
pcö^ el(rfiyr\<so(,<jb'Cci tou^ l7ct<7TY)[xova^, |xif) ^upoTspov ty)V 4Ä«(mq$ adTuv 
üic6&e<yiv zi^ y^wdiv IveYxajjL^voüg' w^ av wpö^ Tocömqv elxoTco^, xa\ 
jjLYl :upo5 avfpious rfjv twv ^oy^v lx9^poiev") so wäre es im höchsten 
Grade thöricht, wenn man die Thatsacheu; welche in unsem gött- 
lichen Lehrbüchern stehen, einfach irgend welchen halt- und wesen- 
losen Vermuthungen unterwerfen und es nicht für eine Schande 
halten wollte, für dieselben üebersetzungen (Erklärungen) beizu- 
bringen, die auf blosser Muthmassung beruhen ^ und denen es an 
üebereinstimmung mit dem Zusammenhange gebricht („Tot Sfe ttj^ 
frsCa^ iqfjLwv t5i:oö»ir|[JLO(JüVY)5 avu7C0(TTaT0t€ tigi croyijxc^oX^ UTCoßdc^- 
>.oi[i.ev eixata^ uixdt^ xal ä(7üvapTi^T00^ toc^ £p[iY]ve(a^ i?ut(plp&iv ou 
Bü<7ö)7cou|JLevoi.") 

§ 132. In diesem Abschnitte stellt Adrian die Aufgabe der 
Lehrer hin, welche exegetische üebungen leiten, in folgender Weise: 



1) VergL Theodor von Mopsaestia, Vorrede zu den kleinen Propheten 
in der Patrolog. gr. T. LXVI, p. 127, 211, 475, 597 u. a.; auch Theodor et 
bei I. P. Migne T. 80, p. 862 (praef. in Psalmos) und Ghrysostomus, Syn«* 
opsis scripturae sacrae hei I. P. Migne T. LVI, p. 316 u. 317. 

Goessling, Adr. ehay. tiq r. •&. y. 8 
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« 

In erster Linie ist den Schalem der thatsächliclie Inhalt klar- 
znmachen, wozu die Lehrer nöthig haben, ihre eigene Auffassung 
entschieden mit zur Geltung zu bringen. (:cpot)YOU|jt^vö)^ |iiv tyiv 

icctiB6üO|i.^voic, sig 1QV avaYxadog lyi^o\j&y tiqv t^$ iaüTwv BtoevoCot^ 

Sodann muss den Schülern ausserdem die Lehre yon den ver* 
schiedenen Eigenthümlichkeiten der heiligen Schrift gezeigt und 
die Fähigkeit beigebracht werden, die einzelnen Bedefiguren unter- 
scheiden und die Tropen auseinander, halten zu können. (sTtoc tyjv 

xoA TfiV TWV Tp6w(«>v BiaxpwTiv.) 

Nicht zum mindesten aber ist auf eine deutliche Uebersetzung 
nach dem Wortlaute zu halten, als auf die Zeichen am Wege, wo- 
durch ihnen ein sicherer und zuverlässiger Anhalt zur Erreichung 
des Ziels gegeben ist. (oux 'fi>ti(XTa ZI t}|v t^^ xaTa tyjv Xi^v/ 
2p|jLeve(oec (rafi^veiav, oTa %YJ Tiva (n)|JieToc t^^ 6Boixop(ac xpo(Tuxo-> 
BeiKvuvoei, %i' cSv t6 xt adcpaXl^ xocl ß£ßaiov ocutoT^ u?uapxoi Trpo^ 
TÖ TcpoxeCfJisvov.^) 

§ 133. Auch dieser Paragraph verdient unsere Beachtung 
schon des wirklich treffenden Bildes wegen vom „Wortverständ- 
niss" und der „B»8wp(a". Adrian sagt: „Fürwahr den Wortsinn 
muss man dem Körper vergleichen, die Auffassung (&eci>p{a) da- 
gegen der Gestalt, die um einen Körper her ist. Diese nämlich 
lässt sich aus der Feme augenblicklich aufweisen, jener ist nach 
seinen Gliedern und ihren Zusammensetzungen genauer darzustellen, 
wobei die Gedanken nicht über den gegebenen Körper hinaus- 
schweifen dürfen.". („>tal B-i) tt^v [xlv tcöv pYjTwv Biavoiav h (Tcopia- 
T0$ xi'iti &sT^ov, TTiv Bfe &e(op(av Iv (ryiT^^of^xo^ toü Tcepl xo dcopia, 
TÖ [i,^v Y^^P ^*^ :u6pp(oö»ev a&pöov ädrlv i%iieiica, xb 8fe 8ia xe 

1) Lollini characteres, ed. Bernardius. Bellano 1630. p. 272: ,JPer- 
maltum sane interest in arte qualibet, quae certft methodi ratione constet, 
habere peritum itineris ducem, qui viam non tarn praeeat, quam muniat, 
Gompendiorum omnium scientem et quem absque prolapsionis metu subsecutos, 
sacrarum litterarum tropos, idiomata" etc. Hat LoUin den Gedanken yon den 
Compendien, welcher sonst nirgends wiederkehrt, in seinen Handschriften ge- 
funden? 
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[xeXoüiv xocl (TUv&£aeoi)v axpiß^a^epov 7uapa<7TYi<70(i, (JliqB^v TuepaiT^po» 
(pavTa5o|x£voü^ toU awfJLaTO^.") So haben wir auch hier, wie an 
vielen andern oben schon berührten Stellen, besonders durch die 
Trennung des Wortverständnisses von der Theorie, den allerklar* 
sten Beweis, dass Adrian der grammatisch- historischen Exegeten- 
schule zu Antiochien angehört, welche durch ihre Besonnenheit 
und Gründlichkeit in der Auslegung den allerschroffsten Gegen- 
satz zu den, der Allegorie des Origenes huldigenden, Alexandri- 
nern bildete.^) Auf die letzteren sind denn auch, ohne allen Zweifel, 
die Anfangsworte dieses § 133 zu beziehen: „Allerdings ist es 
klar, dass denen, welche fliegen wollen und nicht Schritt für 
Schritt weiter gehen, die Verweisung auf solche Anhaltepunkte 
überflüssig und nutzlos ist. („Sifi>.Oü ys Ävto$ w^ toT^ &CTa(T&ai |Ji£v, 
ccXXdc (jnf) Bv' dSoS ßaJvstv 7cpoö»e[i,^voi^, TCspiTTY) xa\ a<7U(jLßoXo$ -t^ 
T(ov (n)(JLe(a)v üTcoBsi^t^*.^) Dieser Gedanke tragt offenbar den Cha- 
rakter der Polemik in sich und kennzeichnet die exegetische Zu- 
gehörigkeit Adrians nur noch mehr. 

Zuletzt im § 134 scheidet Adrian im Alten Testament die 
Prosa von der Poesie und redet von der Metrik der letzteren in 
folgender Weise: „Auch jene^ soll den Eingeweihten kund sein, 
dass in der Prophetie die eine Art in gebundener Rede ^abgefasst 
ist, so die Schriften des Jesaia und Jeremia und ihrer anderen 
Zeitgenossen, die andere im bestiuunten Maass für den Gesang ein- 
gerichtet ist, wie die Psalmen des seligen David und die Prophe- 
zeiung bei Moses im zweiten und fünften Buche, was in gebun- 
dener Rede gehalten ist, aber nicht in Gesangsform vorgetragen 
wurde von Alters her und überliefert." („Iti }^r^ xaxsTvo yvcopt- 

1) Ad. Merz, Rede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879. p.67: „Zeigte 
uns nicht diese Scheidung des Wortverständnisses von der Theorie oder theo- 
retischen Bearbeitung derselben, welcher Schule Adrian angehört, so würde 
sich dies aus anderen Spuren ergeben" u. s. w. Vergl. auch Hr. Kihn, 
Theodor von Mopsuestia etc. Freiburg i. Br. 1880. p. 26 fT. 

2) Lollini characteres» ed. Bernardius. Belluno 1630. p. 272: Nee me 
fallit esse ex his, qui hujusmodi studiis ducuntur, quosdam, quorum quidem 
progredi volare est, quibusque caelesti quadam contigit forte divinitus sacra 
erudiri. Sed hi admirandi potius, quam imitandi caeteris proponi debent, 
quibus labore improbo praeceptoreque non indilfgenti opus est ea, quae 
ignorant, perdiscenda." . 

3* 
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eipYjTai, (0^ Toc 'Hda^Oü xol 'Iepe{xCou xol el ti^ S^epo^ xax ix&{- 
voü«; ly^vsTO, tq Bfe |Ji.eT c^8t)S Sv (xlTpc«), oig iq toSv ^ocX|i.(ov toü jiä- 
uapCoo Aau(%, xoel iq Tcapoc xS McodeT 2?uC Te t^^ £<^6Bou xol toü 
SeuTepovo(JLCou, oda Vk Imu'zpoL oü (jl^t' c^Byj^ B^ piQ&IvTa dcv(i>6*ev 
xol icapaBo&£vTa" xt>..) Adrian drangt uns zuletzt noch zur Be- 
antwortung der Frage nach der Metrik in der hebräischen Poesie. 
Wie so oft auf dem Gebiete des Wissens die Ansichten ausein- 
andergehen, so auch hier; die einen meinen, dass die Poesie des 
Alten Testaments eine Metrik wie bei den classischen Völkern 
aufweise, andere dagegen weisen diese Behauptung entschieden von 
sich. Josephus, Eusebius und Hieronymus glaubten in der hebräi- 
schen Poetik auch Hexameter und Pentameter zu erblicken.^) In 
neuerer Zeit behauptet Bickel^), der sich an Ephram» den Syrer, 
anschliesst^ dass in der hebräischen Metrik Jamben und Trochäen 
am häufigsten erscheinen* Dagegen haben uns Joh« Gottfr. Herder % 
Hr. Ewald*) und Wenrich*) den Nachweis geliefert, dass die Poesie 



1) Georg Wenrich; de poeseos Hebraicae atque arabicae origine. Lipsiae 
1843. p. 214: „Carmina legibus metricis adstricta, diversaque versäum genera, 
hexametra, pentametra, trimetra, Hebraeorum poetis usitata esse jam Jose- 
phus, notissimus ille rerum Judaicarum scriptor, medio saeculo primo clarufi, 
contendit. Gantico, quo mirabilis ille per mare rubrum transitus celebratur, 
mentionem in hunc modum disserit: xaX M(o0'(7t[c c38tIv e!c tSv &e^v, iya(S[ii6'^ 
Ti xal XT\i e6(JieveCac sOxocptortav TzipiixoMca^ ev eSaptetpcd t^vu auvxC^vi/' Aehn- 
liches theilt uns Wenrich an dieser Stelle über Eusebius, Hieronymus u. A. mit. 

2) G. Bickel, metrices biblicae. Oenipotente 1879. p. 5: ,,Facile.perspi- 
citur, illos versibus (Fs. 111 et 112) jambicis heptasyllabis, hos trochaicis 
dodeca syllabis constare. Metram heptasyllabum coi Ephraemianum Syroram 
jambis tantum in trochaeos mutatis respondet, omnium frequentissimum est 
quippe quod sequuntur Prov., lob., Ps. 2, 3, 18" etc. 

3) Job. Gottfried von Herder, vom Gei^t der Ebräischen Poesie. 
Leipzig 1825. p. 19: „und ist nicht der Ebräische Parallelismas das simpelste 
Ebenmaass von Gliedern der Gedichte, Bilder zu Tönen? Die Sylben wurden 
noch nicht genau skandirt und gemessen, auch nicht einmal überall gezählt, 
aber die Symmetrie in ihnen ist dem blödesten Ohr vernehmbar.*' 

4) Hr. Ewald, die poetischen Bücher des Alten Testaments. Göttingen 
1839. p. 36: „Das althebräische war aber für das klingende Spiel eines Reimes 
zu einfach, gross und wohl zu ernst und für ein Sylbenmetram zu unge- 
schickt" etc. 

5) Yergl. J. G. Wenrich, de poeseos Hebraicae atque Arabicae odgine 
Lipsiae 1843. p. 229, welcher sich Ewald anschliesst. 
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der Hebräer keinen Silbenrythmus, sondern nur einen ßythmus 
der Versglieder besitzt. Dass es diesem parallelismus membromm 
nicht an Schönheit nnd Würde fehlt, hat Herder besonders her- 
vorzuheben gesucht.^) Das Hebräische steht unter den semitischen 
Sprachen hierin nicht vereinzelt da; obschon die arabische Sprache 
eine Metrik wie bei den Griechen besitzt^), kehrt die Eigenthüm- 
lichkeit der hebräisch^i Poesie im Syrischen*) und wohl noch in 
anderen semitischen Sprachverzweigungen wieder. Der Parallelis- 
mus der Versglieder, dieses Grundprincip der hebräischen Dicht- 
kunst, wird uns veranschaulicht: -Prov. XI, 22. Neben dem ein- 
fachen kommt der gekreuzte Parallelismus häufig vor, z. B. Ps. XL, 18. 
Die rythmische Einheit ist hier nicht das Glied, nicht die einzelne 
Verszeile, sondern der dichterische Vers. 

Da wir auf diese Weise den Inhalt der s{craYö>Y''i kennen ge- 
lernt haben, wäre nur noch hinzuzufügen, dass dieselbe, unter der 
grossen Zahl von Bibelstellen, kein einziges Citat aus den Apo- 
kryphen aufweist.*) 

So steht defin, aus dem Vorausgegangenen, unzweifelhaft fest, 
dass die Isagogik Adrians der grammatisch -historischen Exe- 
getenschule zu Antiochien angehört, die Berührungen derselben 
jedoch mit Theodor von Mopsuestia, Theodoret, Chrysostomus und 
Exegeten anderer theologischer Richtungen, werden wir unten noch 
näher kennen lernen (p* 44 — 51)i 



1) Vergl. Joh. Gottfried ron Herder, vom Geist der Ebraischen Poesie. 
Leipzig 1825. p. 19 £ 

2) J. G. We&rich, de poeseos Hebraicae atque Arabicae origine. Lipsiae 
1843. p. 247: „Pedum diversa genera sunt enim yel disyllabi, yel trisyllabi, 

Tel quadrisyllabi, nomen sortiuntur a yerbo Joti (fal) in eas formas inflexo, 



/ / 



quae singolorum pedum naturam referunt Pyrnchios ^ ^ arabibus ^ faä 

dictas, adjeeta radicali litera verbi JUi. Jambus ^' - Joe, fääl.'' etc. 

3) Friedr. Uhlmann, Grammatik der syrischen Spracbe. 2. Aufl. 1857. 
p. 262: „metrische Messung nach Sylbenqualität kennt die syrische Dichtkunst 
nicht << etc. 

4)Fabricius, bibliotheca gr. T. X, p. 687: „Nullum locum profert ex 
libris apocryphis, ut observat Cosinus in historia canonis S. Scripturae, edita 
anglice Londini, 1672, 4. p. 149.'< 
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4 

b. DISPOSITION. 

Adrian vertheilt das Material zu seiner sl<yaY<«>Y''n ^ drei ziem- 
lieh gleiche Partien: 

I. (y]/(y\\k(x,'za Biavota^. 
II. „ X^ecd^. 
in. „ (yüv&^<y6(d$. 

Die (T/r^^oL'zoi, SiavoCa^ umfassen die §§ 2 — 49 bezw. 52, die 
(TXtifJLaTa X£!^ea>^ die §§ 53 — 98 und die <yx;iQ|JLaTa (yüv&£(Teö)c die 
§§99—116; an letztere knüpft Adrian die Tropen von § 107—129, 
dagegen bringt er die hermeneutischen Begeln und biblischen Er- 
örterungen an's Ende unter die §§ 130 — 134. 

Der § 1, Tou £ßpaixou x^paxT'^po^ lBt()i)|idcT(ov xtX. nimmt die 
Stelle einer Einleitung zur Schrift ein, und da er an sich so kurz 
ist, so fuhrt er uns gleich in medias res. 

Wie sehr sich Adrian bestrebte, durch eine gute Disposition, 
der s{<yaYc«)Yio Klarheit und üebersicht zu verleihen, ersehen wir 
vorzüglich in der partitio I: (JX'ii^axoc BiavoCa^ (§§ 2 — 49, 
bezw. 52). 

Der § 2 bringt uns eine Aufzeichnung s'ämmtlicher (jyiri^ccxci 
BiavoCa^: „Tö (liv oüv iiii t^s BiavoCa^ itrA tö aico twv if]|JLtv Tcpoa- 
6vT(ov To3 &eo3 (T)^Y)|xaTt!j6iv Tag IvepYsJas, ^^oi i%\ xaX^ iq i%\ 
xaxcd Ytvo|i.^vag' 9Y)|xI Biq aTcö [i^sX^v, t) obzii al^Vj^swv, iq «^ö xivVi- 
(yecöv ^I>üXixoI>v (tq aTUÖ xiv'iq<7S(ov (T(0|JLaTix(ov, iq ätuö wafrcSv ^I>t>xi^wlW 
IQ cxTcö Tua^cov ciojJiaTtxöJv, IQ aTcd Siaö»^crecdv, tq awo xotvoJv Bo^wv, 

XwTfxcöv, 1^ a^ö £&Sv, Ti awö (yxiniJ''a'r<ov, y) «tcö äXoü toü !J(6oü." Diese 
Gesichtspunkte werden in den §§ 3 — 17 behandelt und zwar fol- 
gendermassen: 

§ 3. ani ]i&km, 

V 

V 

n 
n 

9i 
1» 



4. 


>? 


al(T&Y)(je(ov« 


5. 


>» 


xtv')fi<ysö>v <j>uxtx5v. 


6. 


W 


,„ (J(0(JLaTlX(OV 


7. 


» 


?ca&(ov ^I>uxixöi)v. 


8. 


>» 


7ca8»(ov crö>|jLaTtx6l)v. 


9. 


91 


%ta&£(T&(i)v. 
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§ 10. dcicö xoiv(ü)v Bol^oS^v. 



„11. „ a<Si(x>|JLaT6>v. 
„ 12. „ l:ciTY]%eü(JLaT(ii>v. 

„ 13. „ TÖÄWV. 


„ 14 f, tnoXi^ä"^. 
,) 15. ff l&(ov. 




„ 16. „ G)(y\^oixm. 

„ 17. fj iXOü TOlJ ?<öOü. 


„ 18 bildet dön üebergang zur licCXodi^. 


Tu der ItcCXüci^ beziehen sieh 


(wie schon p. 25 — 26 hervor- 


gehoben): ^ ^^ 23 ^^^ ^ 3 ^ 


w 29 „ 


» 0. 


W W 91 


f, 6. 


«31-34 „ 


„ 7. 


»35 „ 


» 8. 


„ 36 — 38 M 


» y. 


« 39-41 „ 


„ 10. 


» 42 


„ 11. 


»43 


„ 12. 


„ 44—45 „ 


« 13. 


» 46 „ 


„ 14. 


,.47 


« 15. 


» 48 


« 16. 


w 4y 9) 


„ 17. 



§ 50 und 51 gehören nicht znr I^CXoctg; das itehere über das 
Verhältniss dieser beiden Paragraphen erfahren wir unten (p.41 — 42). 

Hinsichtlich der partitio 11 oder der <TXti|Ji.«i?« >.£?sö)^ 
(§§ 53 — 98) ist zu bemerken, dass dieser zweite Haupttheil der 
Isagogik, nach der Art seiner Entwicklung, sehr einfach und leicht 
yerständlich ist; eine i%i\o(7i^ der einzelnen Paragraphen, wie wir 
im ersten Theil angetroffen, war daher auch nicht erforderlich. 

In Betreff der partitio III oder der ^x^llxaTa (Tüv&laeö)^ 
(§§ 99—106, bezw. 129) fällt uns die Verknüpfung der Tropen 
mit den Figuren auf. Ausführliches über diese rhetorische Eigen- 
thümlichkeit finden wir unten (p. 61—56). 



40 Einreürang der ei9aYti)Yi( Adrians in die Ltteratnr. 

Die §§ 130 — 134 enthalten, wie schon oben angedeutet» her- 
menentische Regchi und £rörteningen über die heilige Schrift. 
Man hätte mit Becht erwarten köi&nen, dass das, was diese Para- 
graphen inhaltlich darbieten , als ißinleitang der Schrift vorausge- 
schickt worden; doch gehört es ja m^ht gerade zu den Selten- 
heiten, dass ein Schriftsteller mit seinen Erklärungen möglichst 
schnell in medias res geht und am Schluss». statt der kahlen reca- 
pitulatio eine ausgiebigere petöra^ cum e^i^plicatione hinzufügt. 

Ehe ich jedoch auf die yon mir wahi^enommenen formellen 
Schwächen und Eigenthümlichkeiten der d<joLy(d*{r\ angehe, habe 
ich ein Wort der Erklärung vorauszuschicken über die frühere 
Eintheilung der Schrift, wie sich dieselbe in allen Handschriften 
und Ausgaben, jedoch nicht in der lateinischen Uebersetzung von 
Lollin, findet. Schon die letzte Thatsache ist ein ziemlich sicherer 
Beweis, dass die Nummerirung der einzelnen Abschnitte der Isa- 
gogik nicht von Adrian stammt, da sich jdie Lollinischen beiden 
Codices als die ursprünglicheren erwiesen haben. Das beste Zeug- 
niss, dass die besagte Eintheilung von einem späteren Bearbeiter 
der Schrift herrührt, ist die Art und Weise, wie sie gemacht und 
die Zeit, in welcher sie entstanden isi Hier ist zunächst zu be- 
achten, dass sich die Arbeit nur bis auf den heutigen § 97 er- 
streckt, also nur die (7^%«^« Siavota^ und (TX^Ä'^a X^itt^q um- 
fasst; zum andern ist ersichtlich, dass sie erst geschah, nachdem 
die Verderbtheit des Textes schon bedeutende Fortschritte gemacht 
hatte. Der letztere Umstand tritt um so deutlicher hervor an dem 
§ 49 (früher X' der (t^. Bio^voCa^); unter diesen Paragraph hatte 
der Urheber jener ersten ,J)ivision" der Schrift Alles das gebracht, 
was sich ^euite in den §§ 49, 50 und 51 vorfindet. Das wirre 
Durcheinand^laufen ganz hetocogener Elemente, gerade an diesem 
früheren % X der cx- '^vav., war nicht bemerkt worden, das gedan- 
kenlose YenK^hmelzen derselben jedoch 24 einen Paragraph ist 
siqherlich nicht das Werk Adrians, sondern eines Andern 1 

Zu den eiqkzelnen Punkten innerhalb des Rahmens der Dispo- 
sition übergeheiod, sehe ich zunächst einen Fehler, wenn im § 4 
a^s Bei&pid Ps. XVII, 11: iTc^ßij inX xepowßV ^<*^ 4wir«(y&Y) auf die 
ex- 8tavo(as bezogen wird; es findet dieses Schriftoitat seinen 
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berechtigten Platz imter der HypefbeL (§ 121.) Die Beispiele von 
der ppScu; (§ 4): xa\ t6, (jiiq if(ky<»i^oi.i xp£a bis toü ucaTpo^- [xou ge- 
hören zwischen «xoiq und 2<;<ppY)atc, also weiter nach oben hin, wie 
dies schon aus dem Yerhaltniss der §§ 3 und 4 zu einander, be- 
sonders jedoch aus § 22 der ii:0,OGi^, hervorgeht. (YergL Jahr* 
bücher für Protest. Theologie XIII. Jahrgang, Leipzig 1887, p. 140.) 

Dör § 7 (<yx^J*- Stav.) enthält drei Bibelcitate, weldie in der 
i%l'ki}<ji^ (§ 31 — 34) nicht berücksichtigt wurden, nämlich die Bei- 
spiele: [jLSTe[JieXir)&Y)v xtX., 'ABajjL 7Co3 sT und jjiri >.ü7ri)Ts xtX. Sehr 
wahrscheinlich haben wir es hier mit spateren Zusätzen zu thun, 
wie sJßh soldie in späteren Paragraphen noch mehrfach zeigen. 
(VergL §§ 49, 50, 51; vergl. femer Jahrbücher für Protest Theo- 
logie, XIII. Jahi^ang, Leipzig 1887, p. 144.) 

Bei den §§ 15: d%Q l&d>v und 16: izo (j}^[jiaT(i>v ist es 
Adrian nicht gelungen, die gewünschte StrafiPheit in der Disposition 
an den Tag zu legeti; die Ueberschrifken „Am IbS^*^ und „oirsi 
c)[r\\kAviA>^** deuten zwar äas^erlich einen Untersdhiied zwischen beiden 
Paragraphen an, der sich jedoch bei näherer Prüfung der Einzeln 
heiten nicht genug geltend macht. 

Der § 49 ist am ]^de corrupt, wie sich di^ an den beiden 
Beispielen zeigt, welche mit dem Inhalt im Widersprudi stehen. 
Dieser Paragraph soll eine Erläuterung zum § 17 (ffx« Biav.) sein; 
da sich jedoch der Inhalt beider Paragraphen auf Gott, die Bei* 
spiele des § 49 aber auf den Menschen beziehen, so sind dieselben 
(Beispiele) nicht nur unpassend, sondern auch als ein späterer 
Nachwuchs mit den gleich dajranf folgernden §§ 50 und 51 zu ver- 
werfen. Abgesehen von den Beispielen ist der Paragraph galnz in 
Ordnung, . 

Die §§ )50 und 51 gehören, wie schon oben bemerkt, nicht 
zur l7u(Xu(Jic der (jyr^^ccvoc BiavoCa^, und dennoch stehen sie da, als 
wäre es der Fall; sind dieselben von Adrian an diese Stelle ge- 
setzt, so bat er gefehlt, denn sie sind weder eine Erklärung zu 
dem Vor ansehenden, noch tragen sie dem Charakter an sich, der 
den Abschnitten dieses erssten Theils der tltsKytayri eigenthümlich 
ist. Es ist J^aum denkbar, dass der Verfasser der Schrift diesen 
Fehler begangen haben soll, da . diese Paragraphen jeder Vert 
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wandtschafl; mit den <jx« BiavoCac entbehren. Mit dem § 49 hatte 
Adrian seine l%lh}(5\4 vollendet, — ein jeder Gesichtspunkt steht 
an seinem rechten Platz, dass nnn von eben derselben Hand ein 
Bo ungeschickter Znsatz erfolgt sein soll, ist doch nicht gnt an- 
nehmbar. Dieses unpassende Supplement (§§ 50 und 51) zu dem 
ersten Theile der Schrift, ist wohl eher das Product eines späteren 
Bearbeiters, dessen Weisheit hier in glänzender Weise ztir Thor- 
heit geworden! 

In den §§ 59, 80, 84, 88 und 89 kann man nur mit Mühe, 
und selbst dann noch nicht gut, die Wortfigur wiederfinden. 

Das Beispiel zu § 90, Ps. XXVI, 9: „xol jjly) IxxXCvifig iv 6pyi\ 
dizo Tou BouXoo (700^* eignet sich nicht an der Stelle, wo es heisst, 
dass Gott Böses der Menschen zulasse, welches so ausgedruckt 
wird, als ob er es selbst thäte, weil er es wohl verhindern könnte, 
aber es nicht thut. 

Im § 101 sind die Bibelstellen ohne näheren Zusammenhang 
mit der Ueberschrift; entweder ist es Adrian nicht gelungen, das 
auszuführen, was er sich vorgenommen, oder es ist die Verwirrung, 
was wahrscheinlich, der Verderbtheit des Textes zuzuschreiben. 

Durch Einschiebung der Hyperbata (§ 103) zwischen die Tau- 
tologie (§ 100 — 104) ist die Disposition gestört. 

Das Schriftcitat Ps. XLV, 3: „xa\ (jLsraTt&e^&ai Äpiq Iv xapSCaig 
&a^aao'<ov^ kann nicht ohne Schwierigkeit auf den § 105 bezogen 
werden. Die Beispiele zu § 105 können ohne Mühe auch auf den 
§ 120 angewandt werden, aus dem Grunde, dass die Metapher 
durch weitere Ausspinnung zur Allegorie wird. 

In den §§ 119, 120, 122 und 126 ist gegen die Regel veiv 
stossen: definitio ne fiat per tautologiam et exemplum, auch ist die 
Art der Definition in den §§ 127, 128 und 129 als nicht zu- 
reichend zu bezeichnen. 

Dadurch, dass Adrian im § 120 per exemplum definirt, er- 
halten wir den Eindruck, dass wenigstens ein Beispiel ausge&llen 
^u sein scheint; es ist dies jedoch bei näherer Prüfting nicht der 
Fall, denn es waren ursprünglich nur zwei Beispiele vorhanden, 
eins, welches in die Definition geflochten (Arnos IX i 5) und das 
andere, welches sich mit xol t6 an dasselbe anknüpft»;; 
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Der § 127 xara aw6(pa(Jiv ist einer von den wenigen Para- 
graphen, welche ohne ein biblisches Citat überliefert sind. Viel- 
leicht dachte Adrian an die Stelle Esa. XXXII, 42: „xad>a i^Vj- 
Yocyov i%\ töv Xaöv toütov wocvt« tä xaxa Ta ^yakoL TaüTa, 
8üT(ö$ lycd lwÄ?ö> iw' ocüTOÖ? xavTa t« aya&i", xt^. Dieser Para- 
graph ist so, wie er uns durch die Handschriften überliefert 
worden, ganz unverständlich. Durch Einsetzung von toü 6»80ü 
hinter aüTOTfiXt) und vermittelst einzelner kleiner Aenderungen ist 
der Sinn möglichst hergestellt 

Fassen wir nun Alles, hinsichtlich der Disposition der tltroL- 
y(»^yriy zusammen; so müssen wir, mit Bücksicht auf einige Fehler, 
welche durch die Schuld Anderer entstanden, sagen: es macht sich 
fast überall ein Streben nach logischer Strenge und Straffheit 
geltend, auch ist die Vertheilung des biblischen Materials unter 
die drei (T/iQiJLaTa Biav., >.i(Js(o$ und (rüvB^^ffsco^, auf dem Grebiete 
der Einleitungen in die h. Schrift, durchaus originell, wie wir dies 
sonst bei keinem introductor in Script, sac wiederfinden. 

c. SCHREIBABT. 

Eine merkwürdige Eigenthümliehkeit zeigt die tlmytAyri in 
der Schreibweise, welche sie bekundet. Hier begegnen uns zwei 
Extreme, einmal eine allzu grosse Kürze, die sich vom Anfang der 
Schrift bis zum § 129 hinzieht, und dann treffen wir von § 130 
bis § 134 -derartig lang ausgesponnene Sätze an, dass man anföng- 
lich den Eindruck gewinnt, das Ganze könne nicht gut aus ein 
und derselben Quelle geflossen sein. Die §§ 19, 24, 26, 31, 33, 
35, 95 und 116 zeichnen sich vor allen andern durdi ihre Kürze 
aus; wir finden in denselben einen so engen Satzbau, in welchen 
Adrian seine Gedanken hineinzwingt, dass er dadurch die' Sprache 
schwierig, ja oft ganz dunkel macht. Wenn sich die §§ 130 — 134 
durch auffallende Ausgesponnenheit auszeichnen, so sind die Ge- 
danken derselben immerhin klar und die damit verwobenen Bilder 
geradezu treffiich zu nennen. 
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IL 

ADRIANS VERHlLTNISS Zu DEN KIRCHENVITERN. 

a. ADBIAN imD SEIN TEHHALTNI6S ZUR HERMENEUTIK DES 

THEODOR VON MOPSUESTIA (f 428). 



Mit dem vorzüglichen Werke von L. Diestel, „öeschiehte des 
Alten Testamentes in der christlichen Kirche", Jena 1869, beschaf- 
tigt, war ich schon bald, unter Bücksichtsnahme auf den Inhalt 
der ÜGocytü'^, zu der Ueberzengnng gelangt, dass die näheren Be- 
ziehungen der Schriffc bei den Häuptern der antiochenischen Exe- 
get^GLSchule zu suchen seien. Dies war um so wahrscheinlicher, 
Als Cassiodor vor Origenes warnt und Adrian, in der Reihe 
Anderer, als hermeneutiBchen Führer empfiehlt^). Bald fiel mein 
Auge auf Theodor von Mopsuestia, und ich &nd dort überraschende 
Anklänge an die Schrift, wie wir dieselben schon oben, bei der 
Erörterung des Inhalts der zlcoLytüffif berührt haben. Die Ver- 
wandtschaftsverhältnisse Adrians und Theodors manifestirten sich 
besonders in den Gommentaren zu den kleinen Propheten und 
würden sich wohl noch in ausgedehnterem Maasse gezeigt haben, 
wenn uns des letzteren Werke sämmtlich ehalten worden. 

Eine der hervorragendsten Uebereinstimmungen, in der Her- 
meneutik beider, ist der eigenthümlidie Grebrauch der Partikel 
„öJg" im § 62: „t-^v cü^ aoXXaßiqv Bixw^ ^iy^^» '^'^^^ '^^'^^ wapaßo^r^v 
IQ xotT« ßsßafcKyiy cog t6, »s ayotfrö^ 6 freög t$ 'lapaYjX, «vA toS 
fi{«sTv (T^oBpa ayaö^oc." Die Anwendung des w^ verbindet Adrian 
auf's !Ekigste mit Theodor, denn sie ist specifisch theodorianisch 
und nur noch bei seinen Anhängern zu finden.^} Ein Beispiel 



1) YergL L. Diestel, Geschichte des Alten Testamentes in der christ- 
lichen Kirche. . Jena 1869, p. 110. 

2) Ad. Merx, die Prophetie des Joel, Halle 9jS, 1879, p. 137: »Dem 
Einwände, dass dazn 2, 4 die YergleichongepartikBl in den Worten: «Sc Spaoi; 
tn7C(ov IQ ^paaic at^Täfv nicht passe, begegnet er (Theodor) und wie vermuthlich 
nach seinem Vorgänge Theodoret, durch Umdeutnng des iSc, das er nicht 
xat* ojxoittxjiv, sondern xax' dL(^-^yr\(jv^ fassen will** etc. Vergl.: Ad. Merx, 
Bede vom Auslegen etc. Halle a/S. 1879, p. 75. 
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hiezu begegnet uns bei Joel, p. 219 D in der Patxol. gr. c. c 
I. P. Migne, T. LXVL in einer Wendung: „cJ^ oi xaToc 6|i.o((i><7iv 
T^iyzi, dXkoi a^TQYY)<yiv oT6v 2<yTt t6, *ß$ dyaö'O^ tw 'lo-pai^X 6 086^, 
avTl ToS Ay^^^^* ^^"^ Umstand, dass sich selbst das hier ange- 
führte Beispiel mit Adrian deckt, isi doch gewiss kein Zufall! 

Die Anwendung des „icv65|JLa" ,im Sinne von „icpoocCpstri^" im §94: 
„xol t6(t6) [xsTaßaXsT t6 TcvsüfJLa o«5toü, avTl TcpoaCpsflriv, t^c Bfe iy' 
iQjxwv. WC To', xoÄ :uvsü|ji.a eJö'^c lyHaCviffoy Iv toT^ lyKÖCTOic, toüt- 
ccTTiv TcpoaCpscyiv .xa£, .oüh Itsigtw&y). pieTot toü &£o3 tö 7cvsü|JLa aürr^, 
•Jjyoüv IQ 7cpooc£ps<rt$' xaf, wvsüfxaTt TcopvsCa^ iTcXavYjö^iQff av • xaC, 
'E<ppal[JL wovspöv wvs5|ji.a" kehrt bei Theodor wieder, in der Fassung: 
„'Eypal|ji, wovepöv wv6ütA.a, ha ei^Y) TupoaCpscrtc |xox8'Y)pa* TcveSjJia yap 
TzoXkw/oi} xaXsT ty)v wpoaCpscnv co^ t6, :uv£ü[JLaTi wopvsCa^ , I^cXocvyj- 
8*Y)<rav %a(, 7cvsü|JLa sufrl^ Iv toT$ lyxaTOic (jlou** xt>.. (Hosea p, 193 
in der Patrolog. gr. T. LXVI.) Auch hier ist die üebereinstim- 
mung der von Theodor angeführten Schriftcitate mit denen von 
Adrian auffallend! 

Die eigenartige Anschauung von der „enallage temporum" im 
Hebräischen, im § 96 der etcray.: „tj) twv xpö^wv IvaXXay?) x^xP''Q" 
Tai cTüvexw^' IJ^^^^ovTt [jl^v, ävtI TuapsXtjXü&ÖTO^ xtX., xol TcapeXt)- 
T.oö'OTi, (xvtC (x^XXovto^ xtX., xal [jl^X>.ovti, »vtI IveffTWTO^" xtX. 
finden wir bei Theodor in den Commentaren zu den kleinen Pro- 
pheten; man vergleiche nur Hosea, p, 176 C, p. 197 A. und Joel, 
p. 225 C. und 225 D. in der Patrol. gr., ed. I. P. Migne, T. LXVI, 
so wie auch nova patrum Bibl., ed. Aug. Mai VII, p. 41, 391 
•892, 397 u. a. Der Kürze wegen verweise ich nur auf Hosea, 
p. 197, A: „TÖ yap xaTOtxiw ävtI tocJ xaTwxiffa X^ysi, ty) lva>.Xayf[ 
TOü XP^^®^ ctjyfr\b^^ XP^^*l**^^^€' <yi5vir)&8$ Bfe toüto xol i%\ twv 
tpaXiJLwv iBeC^afiev octjTcipxwC* ol(5v IffTi t6, 'Eyei Sfe ^pös tov ©eöv 
Ix^xpal^a xa\ 6 xüpio^ eioYJxoücJ^ [xoü* oT^ ^Tcctysi* 'Effxfpa^ xol ^pcot 
/ xol |JLs<nr)|xßpCac 8trjyYiffO|j.ai xol a7cayys>.(o, xa\ e{<raxoa<r8Tat ty)$ 
9i»v% (Jioü* xaCTOt ys t6 el(yY)xoü<rs tw slaaxoü^sTai oüx dxdXoü- 
frov ei yorp y^yove t£ 8*^ yevteö^at alTei; 'AXko^ xol tö TcpoTepov 
'TO, xol d xopto^ steiQxoü(j6 (Jioü, ^.^yst avTl tou eicraxotJcrsTai* xa\ 
8Xfii)$ xol icoXü xal xsxü|Ji.^vov h toT^ (j>aX[jLoT$ Ix toü l%i(o|j.aTO^ 
eüpCcyxsTai toü *Eßpatxoü* o8»ev 8iq xol Tcapoc toT^ icpo^i^Tocis ws sixo^. 
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To «üTÖ BiQ TOüTO sSpoi Ti^ Äv, «^ oTav X^Y^Q* 'ös ^poßaTOv iizi 
(T^aY^v tixö*t), avrl toS slweTv axö»T/i<rsTai" xtX. 

Die Adrian geläufigen Ausdrücke, wie: Ix [JLSTa<popa$, üxep- 
ßoXixcdi^ X^Y^^v, so wie eine Anzahl in der Rhetorik selten vor- 
kommender Tropen: iicoizif^oc u. s. w. kehren bei Hosea, p. 143, A, 
p. 148, B, Amos, p. 277, Obadja, p. 309 und an anderen Stellen 
wieder. Man vergleiche hiezu: Patrol. gr. ed. I. P. Migne, T. LXVT. 

Der Gedanke, dass die Prophetie alle drei Zeiten umfasse 
(§ 130): „s!By) |x£vTOi t-JJ^ &s£a$ YP*?'')^ ^^'^^ ^^^» wpo^YjTiKÖv xal 
{(TToptxöv in Tpiwv Sl i|X(ö$ )[^p&^(A^ 8v SxacTTOv «üTwv (TüvfcmQxe, 
wapcoXTQXÖTO^, iv8<yTC0T0$ xol |x£XXovTO^* ist auch Theodor geläufig; 
siehe Patrol. gr. c. c. ed. I. P. Migne, T. LXVI, p. 127, 211, 475, 
597 u. a. 

Bringen wir hiermit noch in Verbindung, dass die in den 
§§ 130 — 133 von Adrian aufgestellten Regeln zur Schrifterklärung 
dieselben sind, welche von Theodor von Mopsuestia angewendet 
worden, so ist die üebereinstimmung beider eine vollkommene zu 
nennen. 

b. ADRIAN UND SEIN VERHALTNISS ZUR HERMENEUTIK 

THEODORETS. (1457.) 

Meinen Untersuchungen nach Uebereinstimmungen der e{(ra- 
Y<öY''Q ^* ^®^ Schriften Theodorets habe ich die Ausgabe von 
Schnitze & Noesselt, Theodoreti opp. omnia, Halle, 1770 zu Grunde 
gelegt. Eine Yergleichung Adrians mit der Hermeneutik dieses 
so hervorragenden Schülers Theodors von Mopsuestia hat sich als 
äusserst fruchtbar herausgestellt, da manches, was wir bei Theodor 
erwarten sollten, was aber zufällig verloren ging, uns in den Wer- 
ken Theodorets überliefert ist. 

Unter Andern ist es auch hier die Anwendung des „(o$", welche 
sich mit Adrian deckt: § 62. „tiqv w^ cruXXaßiqv 8tx<o€ Xiyei* 
iQTOi xocTÄ ÄapaßoXTQV, Y) XKTa ßsßaCcöCTiv ätX. ©$ t6, «^ ccYaö^ö^ o 
ö^cöc 'TcS 'I<ypariX, avxl toü sItcsTv crcpoBpa aY«Ö»6s." Vergleichen wir 
hiezu Theodoret ü, p. 1390: „tö w^ oü wapaßoXixw^, dXX IjciTaTW 
xw$ voYi(y(«)ji.6v, «s ToJv ;cap(X t^ [xaxapCco AaßlB slptijiivov, 'Q^ 
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dyccb^b(; 6 ©sog z^ 'I(ypaY)X, ävtI tou <y(p68pa ay^ö^^S/* so finden 
wir, dass derselbe Gedanke Adrians, mit Verknüpfung eben des-, 
selben Beispiels, wie bei Theodor, so auch hier wiederkehrt 

Ganz neue Parallelen können wir hinsichtlich der §§ 82, 85 
und 97 der 5l<y«Y**Y^ unterscheiden. 

Den Gebrauch des „TcoTtipiov", im Sinne von „TiiJLwpCa", im §82: 
„ÄOTiQpiov TuoXXaxoui iiii Ti[i.(i>p(a^ XafJLßavsi" erkennen wir bei 
Theodoret T I, pars II, p. 673 in einer Fassung: „7coTir)piov Bfe 
IvTafffra tJiv Ti|X(i)p(av d|X0|i.a?sL" 

Die Anschauung Adrians von der „Siebenzahl" im § 85: „töv 
6:rTa ctpi&ixöv iiA 7cXsova<y|xoü Xi-^ti, sIts oüv i%\ tsXsCoü api&fJLOü" xtX. 
ist bei Theodoret, T. I, pars II, p. 676 ausgedrückt in dieser Weise: 
„TÖ SwTaTcXacTCws «vtI to3 9coXXoc7?Xa(7((0(; T^&ctxe." 

Das „aiwv" vom § 97 „töv aicova Tpi^ws X^ysi* ^'^oi töv 
T% ?<d'Jis 2xa<rrov XP^^®^» ''Q '^^^ '^^^ XP^^^^ xa^oXoti wap^xTaiyw, 
TQ TÖ BiY)V8x£^ TS xol aTsXsüTYjTov " xtX. gicbt Theodoret in der 
Wendung: „IvTeüfrev By)Xov, «^ oü wavTaxoiJ 6 altov toü a7csCpot> 
BtqXwtixös, äXXa Icrriv Sts xol (ii>pi9[i.^voü xpo^o^ (yYJiwcvrixos, oütco 
2(a\ 6 |j.axapio^ \iyti AaßCB* ä ocicov iq^xcov el^ (pcoTKTfjiöv tou Tcpocr- 
WTCOü (JOD' TÖv Sl av&pwTctvov oStw^ (ovöfjLacys ßCov." (Theodoret 
T. I, p. 155), femer T. IIT, p, 546: „xaXeTrai yoLp Alwv xal tö 
(XTCÖ T?is TOü xofffJLOü ffücyTocffsw^ [X^XP^ '^^ wvTsXsCa^ 8i«<rTir)|JLa, 
ouTco yo^p >(0(^ ^ xüpio^ I9Y), IBou ly^ f^^^' o\kSy el[JLi 7ua(7a^ Ta^ 
TQ[jL^pa$ 2(0$ T^S (TüVTsXsCas toö atwvo^." und f. T. IV, p. 399 ff.: 
„xol oi (TüvsTBov ol IjjLßpovnQirot, co^ altov oüx Oü<rCa tC$ Icttiv 
ücpsffTwcra, aXXa Bvacmrjjxa Tt XP^vov ByjXwtixöv, tcot^ piv aweCpOü, 
oTav 7csp\ 0SOÖ X^Y^Q'^oti» ^O'^^ ^^ '^fl ^'f'^s^ w[X|jiTpoü dfXXoTe 8fe 

Die im § 130 vertretene Ansicht, dass die Prophefie alle drei 
Zeiten umfasse: „sIBy) [jl^vtoi Ti\^ Q^sCa^ yP*?*^^ ^^'^^ ^^®» 7cpo(pY)- 
TIXÖV xol {(TTOpiXÖV Ix Tpwov Bfe Äjxwg XP^^^^ ^^ SxacTTOv aÖTWV 
aüv^cyTtjxs, TcapcoxiQXOTO^, ^vecyTWTOs, xol jx£XXovtos" xtX. kehrt 
bei Theodoret wieder in einer Fassung: „'IcttIov |i.^vTOt, w^ iBiov 
7rpo(pY)T8Ca$ Oü |j.6vov toc I<y6[xsv« (cod. 2 [x^XXovTa) Tcpoayopsüsiv, 
aXXoc xol T« TcapovT«, xol toc tBy) y^Y^^^P*^^^ X^ys'-v" xtX. (Patrolog. 
gr. T, 80- praef. in Psalmos p. 862.) 
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Ziehen wir zu den hier angeführten Parallelen noch die That- 
Sache hinzn, dass die von Adrian in den §§ 130 — 133 nieder* 
gelegten Begeln znr Schrifterklämng dieselben sind, welche von 
Theodoret stets angewendet worden, so ist die Debereinstinminng' 
der beiderseitigen Hermeneutik aller Frage enthoben» 

c. ADRIAN UND SEIN VERHALTNISS ZUR HERMENEUTIK DES 

CHRYSOSTOMÜS. (t 407.) 

Was Adrian zunächst mit Chrysostomus verbindet, sind die 
allgemeinen Grundsätze der Schrifterklärung, von welchen auch 
Theodor von Mopsuestia und Theodoret geleitet wurden. Auch 
bei dem Bisehof von Constantinopel findet sich die Anschauung 
Adrians wieder, dass die Prophetie sich auf alle drei Zeiten er- 
strecke.^) Die [in den §§ 107 — 129 der Isagogik vorgetragene 
und bei Chrysostomus so sehr entwickelte Tropenlehre % scheint 
Adrian und Chrysostomus ganz besonders zu verketten. So tief 
auch die stffaywYiQ in den Schriften Theodors von Mopsuestia 
wurzelt, so ist es doch mehr als wahrscheinlich, dass sich Adrian 
späterhin von dem grossen Theodor abwandte und dem Chryso- 
stomus zukehrte; für das letztere sprechen insonderheit die Vor- 
gänge auf dem Concil zu Ephesus (431), wo die Lehre des Nesto- 
rius verdammt wurdet, nicht minder auch die innere Wendung 
Theodorets*), sowie auch die Briefe des h. Nilus, eines Schülers 



1) Chrysostomus, Synopsis Scripturae sacrae in der Patrolog. gr. ed. 
I. P. Migne, T. LVT, p. 316 u. 317: »xa^ ySip 5uo Tüpo^iriTetac eTSri, xai 8i(i 
SpYCdv xat 8iA Xrfywv wpootva9(«)ve?v toI ji^XXovra' 8ia X6y«v piev, üSc ^xav t4v 
(TTaup&v ßoulofxfivoi eiTceTv, leYcoffiv* 'Qq np^ßiaTOv ItzX a^a^i^v i^x^» ^^ ^^ d[(jLV^c 
evavTiov toiJ xeipovroc olMw di9(dvoc. To!Jto (lev o5v 8tdt X6y<«)v elXov :cpo9TjTeuaai' 
hC epycov 8e ^tav 'Aßpad^fx ^aCviQTai t8v uiöv ava^epcov, xal t6v xpiÄv xata- 

2) Yergl. Chrysostomus, den Propheten Jesaias in der Patrolog. gr. 
T. LYI, so wie Epist. Pauli an die Römer, Homil. 1—7, in der Patrolog. 
gr. T. LX, p. 391—454. 

3) Hr. Eihn, Theodor von Mopsuestia und Junilius AMcanus. Freiburg 
im Br. 1880, p. 198: „Als die Nestorianer nach Yerurtheilung ihres Lehr- 
systems auf dem Gondl zu Ephesus (431) im rdmischen Reiche keinen Schutz 
mehr fanden, suchten sie eine Zufluchtsstätte im nahen Perserreiche'' etc. 

4) Theodoreti episcopi Cyrenensis doctrina christologia, quam ex 
ejus operibus composuit Dr. Adolf us Bertram. Hildesiae 1883. cap.II^ p. 88: 



IL Adrians Yerhältiiiss zu den Kirchenv&tem. 49 

des Chrysostomus, dieser Behauptung nur noch mehr Kaum zu 
geben geneigt sind. 

d. ADRIANS BERÜHRÜNaEN MIT DER HERMENEUTIK ANDERER 
THEOLOGISCHER RICHTUNGEN DES MORGEN- UND 

ABENDLANDES. 

a. Adrian und Bamlioa Magnus, (t 375.) 

Der erste, welcher uns aus der morgenländischen Kirche ent- 
gegentritt als einer, der gewisse Anknüpfungen an Adrians Schrift 
aufweist, ist Basilius Magnus^); schon Hoschel war dies, wie auf 
S. 89 seiner Ausgabe ersichtlich ist, aufgefallen. Wir finden die 
betreflFende Stelle bei Basilius Magnus in der homilia in Christi 
generationem in der Patrolc^. gr. c. c. T. 31, p. 1462 in einer 
Wendung: „oüx iylyf(>i(j'Kt yap otiiTViv ^yj^iv l(d^ o5 Stsks töv üIöv 
aüTfJ^ TÖv icpOTOToxov, oTi TO lci)$ ^o^Xa/oü xpo^o^ l^^ '^ivöc Boxe? 
Tcepiopid^öv ü970(paCvew, xaToc Sl Tif)v e^Xi^Q^eiocv tö a6pt(TT0v B&Cxvu^iv. 
'OtcoTov idxi TÖ üTcö TOü KüpCoü Xyjx&^v t6, xa\ IBou iyta [jlsQ»' 
y|ji,<5>v 8{[U 7cdc<yas Ta$ iQji^pa^ Scö$ 't-^s ffüVTsXste^ toü aiwvo^". V^- 
gleiche hiezu § 95 der ü(jocy(d'^ri: „tö Ico^ woXXaxoiJ oüx ItcI 
Xpovoü X^Y^t, aXX' ItcI toü aüToS wpdcY|Jt.aTO^." 

ß. Adrian und Gregor von Nazianz. (t 389.) 

Hoschel deutet auf S. 89 seiner Ausgabe an, dass die Par- 
tikel „iw^", im Sinn von Adrian, auch von Gregor von Nazianz^) 
angewendet worden. In der oratio de filio, in der Patrolog. gr. 
c. c. T. 36, p. 107 begegnen wir dem „Sa)^" in einer Fassung: 
„E<d$ Oü xavTw^ (xvTiSiaipeT tw [jl^XXovti aXXoc to ^&X9^ V*^ ToiJBe 
Tt&Yicyi* TO üTcfep TOüTO Bf, Oüx avocCvcTai xtX. ''Eeyojxat ^b^ ijjjköv 



,Jd quod Theodoretus in hoc episcoporum certamine gessit, magna laude 
dignum est. Nam cum multi Gyrillo unire noUent, nisi quaecunque in pugna 
contra Nestorium feclsset, sublata essent," etc. 

1) L. Diestel, Geschichte des Alten Testaments in der christlichen Kirche. 
Jena 1868, p. 123: „es verräth seine AUegorese eine Neigung zu ntkohtemer 
Auffassung, ohne dass er derselben völlig entrathen möchte^'. 

2) L. Diestel, Geschichte etc. p. 122: (Gregor) „will einen Mittelweg ein- 
schlagen zwischen dem fleischlichen Sinne und der zu weit getriebenen alle^ 
gorischen Auslegung." i's^ 

Goessling, Adr. ehay, e\q r. ■&. y, 4 
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2oi)$ TYis (TüVTsXsCas ToS aiwvoc"; vei^leichen wir nun den § 95 der 

aüToS TcpdtyixaTOs", so finden wir eine üebereinstimmnng der Ge- 
danken. Da die Anwendung des „?co^" l%\ toü %p&y\ka'zo^, wie 
uns Adrian lehrt, eine Eigenthümlichkeit der Antiochener. ist, so 
können wir hier den Einfluss der letzteren auf Gregor von Na- 
zianz, wie auch auf Basilius Magnus erblicken. Wir dürften nicht 
irre gehen, wenn wir hier eine Einwirkung des Chrysostomus con- 
statiren, welcher, mit Annäherung an die Eappadocier Basilius 
Magnus und die beiden Gregore, ein wohlthätiges Mittelglied zwi- 
schen den Antiochenem und andern theologischen Richtungen 
büdete.1) 

Y* Adrian nnd Angostin. (t 430.) 

Gewisse Berührungen der ti(yoiy<üff\ mit den Schriften Augu- 
stins begegnen uns hinsichtlich des Gebrauchs der Tropen und 
zwar zunächst im § 121, wo Adrian die Hyperbel*) behandelt in 
einer Weise wie: „xa&' ü7Cspßo>.iQV ÄTav si^ %o\Xu (isf^ovi Yiy^priTXi 
Tfi TY)$ 6(frt\fri(jz(iig (jLSY^&8t, xapÄ TOt Y8v6|jL6va if) wpocTOVTa Y) IvSs- 
)[6|JL8va" xtX. Die hierauf bezügliche Stelle findet sich bei Augu- 
stin in der exposit. loann. cap. ult. (St. Augustin, T. Vlll u. IX, 
Tract. CXXIV, cap. XXI p.575) in einer Wendung: „hunc loquendi 
modum graeco sermone, non solum graecarum verum etiam lati- 
narum literarum magistri hyperbolen vocant Qui modus sicut hoc 
loco, ita in nonnuUis aliis divinis literis invenitur ut est, posuerunt 
in coelum os suum, et verticem capiOi, perambulantium in delictis 
suis: et multa in hujusce modi, quae scripturis sanctis non desunt, 
sicut alü tropi hoc est locutionum modi". 

Bemerkenswerth ist auch der § 114 der Isagogik: „xaxa 
avT((ppa(itv, 5Tav Si' ivavrCoü tö Ivöcvtiov SyjXoT. oTov, sl [jly)v zl^ 
icpocywTcöv (js eüXoYYjcrsi, avTl toü ßXaffcpYjfjiiQffet; xaC, t67,6yz(7z &söv 
Kai ßa^iX^a, avTl tou Sßpiaiv Ixaxcodev; xa(, 5ti ZtZ6%0L(Jxa% 6 



1) Yergl. Hr. Eihn, Theodor von Mopsnestia und Junilius Africanos. 
Freiburg i. Br. 1880, p. 46. 

2) Höschels Ausgabe von Adriani Isagoge Sacranim Literarum etc. 
Augostae VindeL 1602, p. 89: „KaT^ 6nepßoXtfv: de hac agit Ang. exposit. loan. 
cap. alt." 
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ßacyiXsös; xa(, eü9paiv6|j.evo^ lorco o avÖ^pcoTco^ i>C€Tvo$"*); bei Angn- 
stin begegnen wir in seinem liber contra mendacium ad consen* 
tium, cap. 10 (Patrol(^. lat ed. I. P. Migne, T. XL, cap, X, p. 534) 
folgender Wendung der Worte: „Quid, quod haec tropica locutio 
usque ad eam pervenit, qnae appellatnr antiphrasis, ut dicatur 
abundare, quod non est, dicatur dulce, quod acidum est, lucus, 
quod non luceat, Parcae, quod non parcant. Unde illud est in 
scripturis sanctis, ,si non in faciem benedixerit tibi* (Job. 11, 5) 
quod diabolus ait Domino de sancto Job et intelHgitur maledixerit. 
Quo verbo et Nabuthei fictum crimen a calumniantibus nominatum 
est. Dictum est enim, quod benedixerit regi (IQ Reg. XXI, J3), 
hoc est maledixerit. Hi omnes modi locutionum mendacia puta- 
buntur, si locutio vel actio figurata in mendacio deputabitur. Si 
autem non est mendacium quando ad intelligentiam veritatis aliud 
ex alio significantia referuntur; profecto non solum id, quod fecit 
aut dixit Jacob patri ut benediceretur, sed neque illud, quod Jo- 
seph velut illudendis locutus est fratribus, (Gtenes. XLII) neque 
quod David simulavit insaniam (1. Keg. XXI, 13)| nee caetera hujus- 
modi mendacia judicanda sunt, sed locutiones actionesque pro- 
pheticae ad ea, quae vera sunt intelligenda referendae'* etc. Dass 
unter den vier Beispielen zur avrfypacyts, wie dies § 114 aufweist^ 
zwei derselben bei Augustin wiedwkehren, nämlich Job. U, 5 und 
I. Reg. XXI, 10 (bei Augustin III. Reg. XXI, 13), ist immerhin 
auffällig zu nennen. 

m. 

ADRIAN UND SEIN VERHÄLTNISS ZUR RHETORIK. 



Der umstand, dass Adrian sein biblisches Material unter drei 
(TX'iQpi'a'ra StavoCas» X^?s<ö(; und (ruvö^fcecog vertheilt, dazu die Ver- 
knüpfung der Tropen mit den Figuren, ist eine so eigenthümliche 
Erscheinung, dass ich es für angemessen hielt, diesen Gegenstand 
in einem besonderen Abschnitte zu behandeln. Es wäre überhaupt 



1) Höschels Ausgabe von Adrian! Isagoge Sacrarum Literarum etc. 
Augostae Yindel. 1602, p. 89: „xav' avTi9pa(7w: exempla plura suppeditat D. 
August, liber contra mendacium ad consentium, cap. W. 

4» 
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dem Verfasser nidiit rolle Gerechtigkeit wider&hren, wenn sein 
Werk nioht auch nach dieser Seite hin geprüft worden, da sieh aus 
solcher Untersuchung Manches noch zu seinem Gunsten heraus- 
stellen, über das Ganze aber ein neues Licht verbreitet werden könnte. 

Betrachten wir die Isagogik von ihrer formellen Seite, so er-* 
hebt sich die Fn^e: woher stammt die Eintheilung in axi\^o(xoc 
BiavoCac, l^izt^^, cTüvö^fcrstog und die Verknüpfung der Tropen mit 
den letztem? Die Abfassung der Schrift in der griechischen 
Sprache, sowie die Beziehungen Adrians zu einigen herrorragen- 
den Syrern, veranlassten mich, bei Aristoteles den Schlüssel zur 
Lösung der Schwierigkeit zu suchen, um so mehr, da letzterer 
seit dem fünften Jahrhundert der herrschende Philosoph in Syrien 
war.^) Die besonderen Beziehungen der tltjxytayri zu Theodor von 
Mopsuestia und Theodor et beeinflussten mich, dieser Vermuthung 
Baum zu gewähren; auch geht ja bekanntlieh die rhetorische Be- 
handlung der Figuren auf Aristoteles und "fheophrast zurück.^) 
Aber weder bei dem grössten der griechischen Philosophen, noch 
bei ii^end einem andern ßhetor der Griechen und Römer sollte 
ich eine beledigende Lösung der Frage finden. 

Hierauf dehnte ich meine Untersuchung auf die Rhetorik der 
Syrer und Änderer*) aus, ohne die Eigenthümlichkeiten, welche 
die e{(y«YWYin kennzeichnen, bei dem einen oder andern anzutre£Pen. 

Das Verhältniss der Rhetorik der Griechen und Römer zu 
der Frage nach den (t/ti^xtoc BiavoCa^, X^^sw^ und (Tuv&^dew^ ist 
folgendes: in erster Linie ist die Dreitheilung der Figuren eine 
seltene, fast überall tritt uns eine Zweitheilung entgegen, nämlich 



1) üeberweg, Geschichte der Philosophie. -Berlin 1881. Bd. IL 
p. 176 fif.: ,,Die Schule der syrischen Nestorianer zu Edessa, später die zu 
Nisibis, waren Hauptsitze aristotelischer Studien." 

2) Rieh. Yolkmann, Rhetorik der Griechen und Römer. 1872. 
p. 333: „Die Lehre von den Tropen und Figuren, sowie die Stilarten yer- 
dankt man dem Teophrast in seiner berühmten Schrift: ,ntp\ X££e(oc^ und den 
späteren. Aristoteles giebt im dritten Buche seiner Rhetorik bloss schätzbare 
Andeutung.'' 

3) Yergl. Jones Tropenlehre in seinen Poes. Asiat, comment. Leipzig, 
p. 106—181. Auch: Francis Gladwin, Rhetoric of the Persians. Galcutta 
1801, und J. G. Wenrich, Commentatio de Poes. hebr. atque arab. origine, 
Lipsiae 1843. 
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in: f5)ii\}f.%'z% BiavoCa^ und frffy^tuL'zoL X^ttA^ oder Xöyou.^) Zu diesen 
maclxt Quintilian wieder eine Unterabtheilnng, denn er unterscheidet 
bei den Wortfiguren zwei Klassen, eine grammatische und eine rheto- 
rische; die erstere begreift} alle grammatischen, theils pathologischen, 
theils syntaktischen und phraseologischen Eigenthümlichkeiten«^) 

Einer thatsachhohen Dreitheilung der Figuren begegnen wir 
bei Fortunatian (p. 126); er Msst dieselben in (rfi\^wvo(. Xi^eo)^, 
Xöyoü und BiavoCa^ zerfallen. Hierbei rechnet ^ die (syji^fx,^^ Xir 
5s6>s zu den grammatischen und die (rx^^J^a^r« Xöyoo, wie bei Dio- 
nysios von Halikamas, zu den rhetorischen F^ren.^) 

1) Rieh. Yolkmann, Rhetorik der Griechen und Römer. 1872. p. 395: 
„PhaebammoB, T. III, p. 43 ff., vertfaeilt innerhalb der beiden Hauptgattungen 
alle Figuren unter die Categorie der Sv^eta, des TtXeovaa^jidc, der (xerd^eaic und 
evaXXayi^und erhält auf diese Weise 18 (TX^fputTa SiavoCac und 26 <Tir\\M'z(t, Xejecdc.'' 

2) Derselbe, Ausgabe von 1885. p. 461: „auf Theophrast geht zurück 
die gebräuchliche Eintheilung 




diavoiac 



Xe£e(i>c (Xoyou) 



figurae sententiarum figurae verhorum. 

Eine Untergliederung der Wortfiguren macht Quintilian: 




cc' . ^Ä rhetorische 
grammatische 







3) Derselbe, Ausgabe von 1872, p. 394: „Fort, stellt die drei Klassen 
neben einander auf; er lässt dije Figuren in t^fy^^w^^ X£ge(dc, ^oyou und 8ia- 
voiac zerfallen.'^ 
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So ähnlich die Division bei Fortnnatian mit der bei Adrian 
üblichen ist, so kann man sie doch nicht identisch heissen; da- 
gegen spricht die Reihenfolge, welche bei beiden eine andere ist, 
sowie der umstand, dass die gxwkto, (Tuv&^creo^ von Fortilnatian 
ayriy.ofX(x, Xc'yoü genannt werden, und eine Verknüpfang der Tropen 
mit den Fignren bei dem letzteren nicht stattfindet. Eine Ver- 
schmelzung der Tropen mit den Figuren kommt nun zwar bei 
Comificins und Fronto vor^), doch da sich bei ihnen die übrigen 
Eigenthümlichkeiten, hinsichtlich der (r]/(;i\^0(,'U0L, nicht nachweisen 
lassen, so könnte man dies wohl kaum mehr als eine theilweise 
Uebereinstimmung mi^ Adrian bezeichnen. 

Eine Dreitheilung der Figuren in axvjlxaTa StavoCa^, Xs^sw^ 
und (TüvÖ^foew^ und ihre Verknüpfang mit den Tropen bei irgend 
einem ßhetor wiederzufinden, stellte sich als erfolglos heraus, und 
ich bin zu der üeberzeugung gelangt, dass Adrian, bei der Ver- 
theilung seines biblischen Materials unter die oben genannten o^iQ- 
[i^aTa, eklektisch verfahren ist. 

Die sldaycoyin unterscheidet sich nicht blos, wie wir gesehen 
haben, von der üblichen Rhetorik, hinsichtlich der Figuren und 
der Art, wie dieselben mit den Tropen verbunden sind, sondern 
auch durch die grosse Zahl der letzteren. Nur bei einem Rhetor 
finden wir die zuletzt genannte Erscheinung wieder, ja er über- 
bietet Adrian sogar in der Zahl der Tropen, nämlich Choerobos- 
cos.®) Wir begegnen dessen Tropenlehre bei Waltz, Rhet. gr. 
T. Vrn, p. 802 in einer Fassung: 

na<nr)$ TcaXaiot^ xol v^ac YP*9^^ wotir)Tixo\ TpoTcov slcrtv x?', 
aXXtjYopCa, iJLSTa<popa, xaTdtxpYjdi^, [xstocXy^I^i^, üwspßaTov, ava- 
(TTpocpi^, ffüvsxSoxVi, (tüXXyj^i^, övoiJLaTO^uorfa, tcswoiyjijl^vov, aÖTOvo- 



1) Rieh. Yolkmann, Rhetorik der Griechen und Römer. 1872. p. 354: 
„bei Comificius fallen noch Tropen und Figuren als exomationes zusammen 
und werden lY, 31 u. 42 eine Anzahl zusammengestellt etc. Selbst Fronto 
l&sst die Tropen und Figuren zusammenfallen 'S etc. 

2) Waltz, Rhet, gr. T. VIII, p. 800: „Georgius Choeroboscus quarto vel 
quinto saeculo Tixit; vide Schoell. bist, litter. gr. T. in, p. 172'S 
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[xa(7(a, [JLeT(ii>vüii.(a, avrCcppacri^, TcepCf pa(7t^, IXXei({>t^, TcXeova^iiö^, ixa- 
va>.ir)t{)t{, l?oxVi, üwspßoXV), ociviYl*.«, wapaßoX*)^, avraTröBoai^, xpodoi)- 
TCOTcoifa, 7capdcBeiY[J''^» elpa)ve(oc, ^tj^xoc xol ucTTepoXoYCa, X^yovTai Bl 
7conr)Ttxo\ Tpöwoi', Biort Tcapa toT^ TcoiYjTaTg wXsova^ouaiv tyjv xoivyjv 
(TüVTQ&etav üTcepßaCvovTss." Stellen wir einen Vergleich mit dem 
§ 107 der tlcoLyt^yri an^), so erscheinen bei Choeroboscos die dem 
Adrian geläufigen Tropen, nämlich: cxXXY)Yop(a, [isTafopdc, xaToc- 
Xptiflrig (Adr. «^6xpiQ<yts), aüvexBoxVi, (JieTcoyuixCa, «vT((ppa<rts, 7C8p(<ppoc^ 
ci^, iTcavöcXti^i^, UTcepßoXV^y aiviyixoc, TcapaßoXiQ, ^po(7ci)7C07coit'a, 6ip(ii>- 
veCa. Das uTcepßaTÖv und die SXXei^i^ behandelt Choeroboscos als 
Tropen, bei Adrian stehen sie jedoch nnter den ^i'fi^tx'zu ctüvÖ'^- 
(7801)$. Die übrigen Tropen: „üTuöBeiYl^oc, ävaxefaXaCoxji^, Iäitco- 
fracrixö^, (yüyxpKTi^, (TüvexBoxV), (TXt)|Jt.aTt<r[x6$, <rapxa<r|x6$, awsiXiq, 
a7cd(pa(Jt$, a^coffWüTCYjfft^, 7C«pa(ve<ri$" sind bei Choeroboscos nicht vor- 
getragen. Wenn gleich hier eine Annäherung Adrians an den 
eben genannten ßhetor nicht zu verkennen ist, so erhebt sich 
doch die Frage: woher hat Adrian die eben aufgeführten elf Tro- 
pen entlehnt? ü7c6BetY[xa, ävaxecpaXaCaxTic, l7ctT(ö9»a(y|JL6$ kommen 
überhaupt in der gewöhnlichen Rhetorik nicht vor. Das Wort 
l7ciT(o9»a?8iv, als eine Art rhetorischen Kunstausdrucks, findet sich 
in den Proleg. des Hermogenes %tpi twv (TTÖcffscöv ^), die avaxscpa- 
XaCa)ori^ dagegen, als eine Art Tropus, bei Augustin*). Die höchst 
seltenen Tropen: üTcoBstYlxa und andere erscheinen in den exe- 
getischen Schriften des Chrysostomus*) und Theodors von Mop- 



1) Der § 107 der tlaoLytuyr^ Adrians enthält Tropen: „xaTd (xeta- 
9opd[v, xaxd TcapaßoXi^v, xaTa aiiY^tpiaiv, xaToc auvex8oxi)v, xaTol ^Tz6^tiy[ut, xaTd 
pieTcovuixCav, xaid dvrC^paaiv, xard TuepC^paaiv, xatd dvaxe^aXaicoaiv» £ix^ o3v 
eTuavöfXiQtptv, xata dw^xP^^^^» >**'pd iipoacoTCOTtottav, xaxd 9x,v)lAaTia[xtfvy xatd dXXifi- 
yoptav, xaxd unepßoXt^v, xav' eTctTdo&aatJLdv, xaTot e^pcdveiav, xaxd aapxaaixdv, xaxd 
atviYJxot, xatd djisdi^v, xaxd dj^d^aaiv, xaxd d:coji&>ror)atv, xaxd wapatveatv." 

2) Waltz, Rhet. gr. T. VII, p. 18: „5^ev ot toutov eTcnrw^^^eiv ßouX^jJieva 
Y^povra jAev ev veotc" xtX. 

8) Yergl. Augustin, de doctrina Christ III, 36 in der Patrolog. latina, 
T. 34, p. 87. 

. 4) Yergl. Ghrysostbmas, das Paradies, in der Patrolog. gr., ed. I. P. 
Migne, T. LIU, p. 121, 148, 166; auch Jesaias cap. 1—7 in der Patrolog. gr. 
T. LYI, sowie Ep. Pauli an die Römer in der Patrolog. gr. T. LX, p. 394, 404, 
405, 410, 419, 421, 441, 448 u. a. 
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suestia^), bei Junilins Africantis jedoch, in seiner Schrift: „insti- 
tuta regularia divinae legis", welche auf Theodor von Mopsnestia 
zurückführt, finden wir die Lehre von der allegorigchen Bedeweise 
vorgetragen^), ein Beweis, dass den Antiochenern die Art, in tro- 
pischen Wendungen zu reden, bekannt war. So sehr sich denn 
auch bei unseren Erörterungen über die Rhetorik der Eklekticis- 
mus Adriangf geltend gemacht, so hat doch der Verfasser der 
cbaYcoyti, durch seine Berührungen mit Chrysostomus, Theodor 
von Mopsuestia und der inst, regul. div, legis des Junilius AM- 
canus, seine Zugehörigkeit zu den Antiochenern auch hier wieder 
besiegelt. 



IV. 
ADRIAN UND SEIN VERHÄLTNISS ZUM BIBELTEXT. 

a ADRIAN UND DIE RECENSION DES ORIGENES. 



Eine Vergleichung der von Tischendorfs vet. Test. gr. abwei- 
chenden Bibelstellen Adrians mit den Fragmenten der Hexapla 
des Origenes*), stellte sich nach einigen vergeblichen Versuchen 
als unfruchtbar heraus. Die dort gesammelten üeberreste von 
dem mühsamen Werke des berühmten Alexandriners sind nicht 
hinreichend und gar zu fragmentarisch, um das Verhältniss zwi- 
schen dem Adrianischen Text und dem des Örigenes erkennen zu 



1) Vergl. Theodor von Mopsuestia in der Patrolog. gr. T. LXVI; 
Hosea p. 149 u. 191; Arnos p. 277 B.; Obadja p. 310 D. u. a. Stellen. 

2) Junilius Africanüs, instit. regol. divinae legis in der Patrolog. lat. 
c. c. T. LXyill, cap. y, p. 18: „D. Quot modis in divina lege allegoria 
cognoscitur? M. Qnatuor: est secundum translationetn vel metaplioram nt 
est: Iratus est Dominus et descendit (Exodus lY, 14) et similia, qnae ad insi- 
nuandas causas ex humanis moribos transferuntur ad Deum, aut secundum 
imaginationem vel hypotyposin, ut est in EvangeUo: Homo quidam des- 
cendebat ab Jerusalem in Jericho (Luk. X, 30) et rttrsus parabola vineae atque 
agricolarum (Matth. XX, XXI) etc. aut secundum comparationem vel simi- 
litudinem, aicut dixit: Simile est regnum coekxnun granutn sinapis (Luk. 
XIII, 19) etc. Aut secundum proverbialem modum, ut est: Bibe aquam 
de ttds yasis et de cistema tua et de tuis puteis. (Prov. Y, 15.)'' etc. 

3) Vergl. F. Field, Hexaplorum Origenis, .quae supersunt. Oxford 1875. 
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lassen. Nur ganz sehwache Anklänge an den Text der ei^ayc^Y^ 
konnte ich beobachten und zwar hinsichtlich des Aqnila, Sym<- 
machns und Theodotion, z. B. Ps. XVII, 10 (Adr.): „xal IxXivev 
oüpavoö^ xal xaT^ßv)." A. S. wie Adrian. Und Esa. LXIII, 3 (Adr.) 
„xaT6xdcTif)<ra aüTOü^ Iv tw früi^w (jloü xal nonibO^atra oütoü^ Iv t}| 
opyt) (ioti.*' A. S. 0. Iv opY'fl [i^oü (wie Adr.), und Einiges mehr. 

Eine Untersuchung der Syro-Hexapla*) lieferte gar bald das 
Eesultat, dass Adrian die Eecension des Origenes nicht benutzt 
hatte. Nur ganz vereinzelt zeigten sich Uebereinstimmungen, wie 
an den Stellen: Ps. XVH, 10; LV, 3; LXVH, 19; LXXHI, 8; 
LXXV, 8; Esa. LXIII, 1- 

b. ADRIAN UND DER ARMENIER. 

Eine Prüfling des Armeniers®) war um so gebotener, da der- 
selbe eine von den übrigen ßecensionen unabhängige Stellung ein- 
nimmt. Es macht sich hier eine Aimaherung an den Adrianischen 
Text geli^id, wenn dieselbe auch noch schwach zu nennen ist. 
Unter den 113 charakteristischen Stellen der alten Testamentes 

stimmen 30, nämlich: 

öen. XI, 7; IL, 6. Deuteron. XXXII, 4a Iob.I, 11. Ps. XIII, 1; 
XVI, 1; XVn, 10; XXH, 5; XXXI, 4; XXXHI, 19; XXXIV, IT; 
XLIV, 7; XLV, 6; IL, 23; L, 10; LX, 8; LXXIH, 8; LXXXH, 6; 
LXXXVn, 15; XCVI, 2; CHI, 2. Esa. XXHI, 1; XXIH, 10; 
LXni, 1. Jerem. IV, 18; XV, 17. Ezech. XXXIX, 17, Hosea IV, 6. 
Nah. n, 11. Zeph. III, 5; dagegen 

weichen 62 ab und zwar: 

Genes. I, 27; III, 8; VI, 6; Vm, 21; XV, 13; XVI, '6; XIX, 24; 
XXIl, 1; XXn, 12; XXVÜ, 36. Exod. XIV, 4. Num. XIV, 24. 
Deuter. XV, 17. L Reg. XXIV, 15; H, Reg. VI, 20; IV. Reg. H, 9. 
lob. n, 5; XIX, 21. Ps. X, 5; X, 6; X, 7; XVI, 8; XXL 7; 



1) Carl Hr. Gornill, das Bach des Prapheten Ezechiel. Leipzig 1886. 
p. 48: „sie wurde von dem monophysitisclien Bischof Paalos von Tela im Jahr 
607 zu Alezandrien nach der in Caesarea aufbewahrten Hexapla des Origenes 
angefertigt" etc. 

2) De Lagarde, Gen. graece. Leipzig 1868. p. 18: „Armenica integra 
edita sed mala fide, et jam antequam ederetur, identidem corrupta" etc. Ich 
bah« die arm. Bibel von Zohrapian, Venedig 1805, benutzt. 
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XXXn, 13; XLVII, 8; LV, 3 u. 5; LVI, 5; LXHI, 6; LXVH, 19 
LXXV, 8; LXXVni, 6; LXXVin, 12; LXXXVHI, 51; CXVHI 
148; CXX, 4; CXL, 10; CXLIV, 18. Esa. I, 14; V, 2; XI, 2—3 
XIV, 13; XXX, 6; XXX, 27; XLV, 7; XLVI, 4; IL, 16; LIH, 7 
LIV, 11; LXIII, 3; LXUI, 17. Ezech. II, 2; XXXVH, 9. Dan 
Vn, 9. Joel II, 11; HI, 17; Arnos III, 6; Jona U, 7. Micha VI, 5 
Vn, 8. NaL I, 4; III, 4. ZacL V, 8. Unentschieden bleiben 
21 Citate. 

c. ADRIAN UND DIE RECENSION DES HESYCHIUS.i) 

Das Verhältniss der 113 charakteristischen Bibelstellen Adrians 
zu Hesychins, bezw. Cyrill wäre: 

es stimmen 11, nämlich: 

Ps.XVI,l; XVn,10; XLV,6; XLVn,8;LXVn,19;LXXVIII,6. 
Esa. XXm, 10; XXX, 27; XLVI, 4; LUI, 7. Jona II, 7; 

dagegen weichen 36 Citate ab und zwar: 

Ps. X, 6; X, 7; XHI, 1; XVI, 8; XXXII, 13; XLIV, 7; IL, 23; 
LXXXVin, 51; XCVI, 2. Esa. I, 14; V, 2; XI, 2--3; XIV, 13; 
XXm, 1; XXX, 6; XLV, 7; XLV, 23; XLVH, 10; IL, 16; LIV, 11; 
LXin, 1; LXni, 3; LXIII, 17. Joel I, 19; II, 11; IH, 17; HI, 20. 
Arnos, ni, 6; IX, 6. Micha VI, 5; VH, 8. [Nah. I, 4; II, 11; HI, 4. 
Zeph. in, 5. Zach. V, 8. 

Die übrigen 66 Bibelstellen fehlten in den Commentaren Cy- 
rills, eine Prüfung derselben bei Parson und Holmes auf die Zahlen 
87, 238, 49, 90, 91, 228 (ß, q, x, X, |ji, 9) und theilweise - 68 (^)^) 
ergab nur noch eine üebereinstimmung an vier Stellen wie: 



1) De Lagarde, Ankilndigang einer neuen Ausgabe der griechischen 
üebersetzung des A: T. Göttingen 1882. p. 25: „über Hesych sind wir zu 
mangelhaft unterrichtet, und Hesych durch pt9 und Cyrills Citate herzustel- 
len, wird auf lange Zeit nur unvollständig geUngen" etc. 

2) Carl Hr. Cornill, das Buch des Propheten Ezechiel. Leipzig 1886. 
p. 71: „doch kann mit Sicherheit behauptet werden, dass Hesychius im Grossen 
und Ganzen ein A verwandtes Gepräge tragen muss. So fiel denn mein Blick 
auf die Familien: 

ß. g, X. X. (X. 9. 

87, 238, 49, 90, 91, 228 bei Parson und Holmes und theilweise 4i » 68 bei 
P. U..H. Diese kann man etwa einen caatrirten Alexandrinus bezeichnen: die 
Gesammtphysiognomie ist durchaus die von A, dagegen sind alle die zahl- 
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Deuter. XXXH, 4. U. Reg. V, 1 u. 2. Jerem. XXXVm, 31. 
Micha VI, 5. Es stimmt also Cyrill mit Adrian nur 15 mal, hin- 
gegen weichen 98 Citate von einander ab. 

d. ADRIAN UND DIE RECENSION DES LÜCIAN. 

4 

Da alle Versuche, den Adrianischen Bibeltext in den eben be- 
rührten Recensionen wiederzufinden, fehlgeschlagen, so ist es um 
so wahrscheinlicher, denselben bei Lucian anzutreflfen, um so mehr, 
da die sJcraYWYiQ die Tendenzen der antiochenischen Exegetenschule 
vertritt Dem Lucianischen Text begegnen wir bei Theodoret, Chry- 
sostomus^), in der Complutensis^) und bei de Lagarde, Ausgabe 
des griechischen Textes des A. T. Göttingen 1883. Meiner Unter- 
suchung, nach üebereinstimmung mit Theodoret, habe ich Theo- 
dorets opp. omnia, ed. Schnitze et Noesselt Halle 1770, zu Grunde 
gelegt, und es gestaltet sich dieselbe folgendermassen: 



reichen, individuellen Ecken und Eianten As sorgfältig ausgeglättet und abge- 
schliffen. Um der Sache auf den Grund zu kommen, muss zu Cyrill von Alez- 
andrien gegriffen werden, den wir in erster Linie als Zeugen für Hesychius 
aufzurufen haben." — Meine Untersuchungen beziehen sich auf die Gommen- 
tare Gyrills in der Patrplog. gr. bei J. P. Migne. 

1) Eaulen, Einleitung in die h. Schrift. Freiburg 1881. p. 83: „sie 
scheint in manchen Handschriften vorzuwiegen und wird von Ghrysostomus 
und Theodoret einzig citirt/' 

2) Carl Hr. Gornill, das Buch des Propheten £zechiel. Leipzig 1886. 
p. 66: ,,die Ludanische Recension ist, wenn auch nicht ganz rein, in der 
Gomplutensis abgedruckt, indem die Gelehrten zu Alcala ihrem Drucke Hand- 
schriften zu Grunde legten, welche den Lucian enthalten, s. Lagarde Mit- 
theil. S. 122 f. Derselbe p. 65: „Field behauptet, X p t u sei Lucian.^' 
>,Theodoret ist identisch mit: 

V Z° TJ ^ l I 0. 

17 » Parsons 23. 

z^= Tischendorf monum. sacra inedita U, 3131. 

t\ = Parsons 48. 

^ = „ 51. 

t ^ „ 231. 

5 =- „ 22. 

0= „ 36." 
Derselbe p. 66: „es gehört zu Lucian die Uebersetzung des Ulfilas, auch die 
altslavische Uebersetzung (Ghrysostomus und Theodoret haben sie einzig citirt)." 
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Adnan und de Lagarde's AuBgabe. 

Gen. I, 27. xaV eixova &eoOf li:oit\(Tz £v&p(o?cov] L. xoct eixöva 
8»sou 2%o(Yi(rsv aüTÖv. Gen. 11, 4. t^ xol y'ic] L. >ta\ y^C» Gre^* 
in, 8. T^xoücsv 'ABa|jL to5 &eo5 wspiwaToSvTO^] L. i^xoüctsv tyJ^ 

^WVYJS XüpCoü TOfy 8»S0Ö 7CSpl%aT0üVT0$. 'G«n. III, 8. ^[xoü(76v 

A.Ba|JL TOü &60U xspt^aTouvTO^ 2v t5 xapaBeCcjci)] L. •^xoücrsv Tf]$ 
(ftdv^q xüpCoü TOü &soGi ^spi^aTOüVTO^. Gen. VI, 6. ji.eTsp.sXiQO'Yjv, 
9y)(t\v 6 &e6$, Sti 27coCY)<7a töv av&pwTcov] L. ävsD»ü[jLi^D»Y) 6 D»s(5$, oti 
äTcoCyjffs TÖv av&pwTCOV. Gen. VIII, 21. wff^pdtv&iq xüpios] L. oSd- 
9pavD»Y) xypto^ freo^. Gen. XI, 7. (Tüy^^^^^H'-ßv aüTwv Ta$ y^^^' 
(ya^j L. (TUYX^^H''^^ «utoüiv toc^ y^^^^*^- Gren. XV, 13. xaxtocroüdtv 
aüTÖ] L. xaxcdffoücriv aÖTOÖ^. Gen. XVI, 6. Ixaxotxre Bfe Sappa 
'Ayocp T1QV 7cai^C(7xir)v «utyJ^] L. Ixaxotxrsv auTT) Sapa. Gen. XIX, 24. 
Ißpe<^ev 6 &&ö^ el^ Z6Bo|JLa %üp xa\ &eTov ^apa xüpCoü] L. xtSpio^ 
eßpe^ev i%\ Z6%0|JLa xol FöfJLoppa &8Tov xoi TcSp Tcapoc xüpCou. Gen. 
XXn, 1. I%s(pa?sv 6 &eö$ töv Aßpaafji] L. 6 8»sd$ IweCpa^s töv 
AßpadcjJi. G«n. XXII, 12. vSv lyvwv] L. vSJv y&p &yvoi)v. Gen. 
XXVII, 36. l7CT£pvt(r£ jjie -^Stq] L. iTCT^pvtxs yap yi'ß i^Btq. Gen. IL, 
6. ela<X9»ot] L. Ik^OL Exod. XIV, 4. ffxXiQpövwv cxXTQpüvcSf] L. 
(yxXYipüvto. Num. XIV, 24. oti [xiq si5p£8^Y|] L. 8ti iyz'^-fß^, 
Deuter. XV, 17. Boü^süctsi <roi] L. xol Scttäi (rot oJx^ty)^. Deuter. 
XXXn, 40. 8'ti dpS sl$ TÖV oöpavöv tiqv /eTpa [jloü xa\ d|jLOüjjLat 
T^ Bel^ia [JLOü] L. äti apw el^ töv oüpavöv Ttiv x^^P^ H-Ou xol d|io3- 
[xai T?) BslJtS [JLOÜ. 1 Reg. XXIV, 15. oidtTifü tCvoc Bi6>xei^ ßaai- 
Xeu . . . ^^((76) £vö^ (jiüXXoü xal 6%i(t<t> xuvö^ Teö^viqxÖTO^] L. 6'Kl(7ia 
tCvoc <rö xaTa%i(dxet^, ßa(7t>.sü toü *I(7pa')/)>.; dirfcr« t£vo$ Sx^opsüst, 
ÖTcCffüt) xüvös t8D»vy)x6to$ xa\ 6i:l(j(xi ^6Xkou Ivo^. 2. Reg. V, 1 
n. 2. IBoö öcTTÄ (TOÜ xol (Tapxes aoü iq^JisT^ ^^1$ ^*^ TpCTYjv 
iq(jiipav] L. IBoü T^H^'ß^S ^^^'^^ ^^^ ^*^ ffdcpxe^ <yoü xol ^X^^^ "^^^ 

Tp(TY)C ÄvTO^. 2. Reg. VI, 20. oti SsBolJadTai 6 ßacriXeö^] L. tC 

BeBo^acjToei (Jiqp.epov o ßa(7iXe6^. 4. Reg. U, 9. $1(7(7(0^ IX&£t6) 
TÖ 7cvsiJ|JLdc (TOÜ 2x* lp.i] L. YßVY|8»iqT<«) Bi^ tö wv6ü|jLa tö ItsI <yot 
Bi(7(7(o^ 2% i\k6. 
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Adriaa und Theodoret. 

lob. I, 11. sl p.riv sJ^ xpo<Tö)7c6v crs eüXoYiQffsi] TL fehlt, 
lob. n, 5. IJSaTCOcyFBiXov tt^v yizXpA aou xaV i^ai twv öcriwv «ütoü] 
TL fehlt. — lob. XIX,v 21. x®^P *öpfoü iq atjia[iivY) [jloü] TL fehlt. 
P&. X, 5. (Tuv Tov Bixaiov xal <7üv tov dcrsß^] TL tov BCxaiov %oü 
Tov «oreß*^. Ps. X, 6« woTYjpioy aüTOu] Th. to5 TcoTiQpfoa «ötwv. 
Ps. X, 7. SixotOiJÖVTjv] TL ^txaioauvocc. Ps. XIII, 1. sItcc yap] 
TL sTxev £<ppct>v. Ps. XVI, 1. dffoxoücrov xtipte BtxaiooüvY]^ [xoü] 
TL elcrdcxoütjQv xopts ^ixocuxtuvt;^ (i*oo. Ps\ XVI, 8. Iv ttJ (txItcy)] 
Th. Iv <yxl7Cif). Ps. XVI, 8. 9üXalJ6v [Jis xupis cl^ xopirjv d^&alpioo] 
TL ytiXa^ov [18 xupis ti^ xopiqv Q98»a>.(j[,Oü. Ps. XVTI, 10, xol 
SxXivev oupoevou^ xod xair^ßv]] TL xoel SxXivev ODpavou^ xoä xaiißv)* 
Ps. XXI, 7. Iy» #i] Tt. Iy«^ ^^ e^F- Ps. XXH, 5. xa\ t(> 
7roTY)pt6v (Toy |ji.69'ü<yxov [jis d^tX xpöcTi^Tav] TL xol tö xoTiQpidv ffot> 
jjL68'ü<Jxov (jLe ftSffsl xpaTKTTOv. Ps. XXVI, 6. i(J(A xal ?|joAto tw 
xupCb)] Th. oflTö) xol 4>a^<2> Tijf xüpC«. Ps. XXXI, 4. I^Tp««p7}v si$ 
TaXaiicci^pCav Iv t(^ Ifj.TcaY'^vat (jiot dtxav8»av] TL l<rTpaq)Y)v el^ TaXoct- 
TCcopCav Iv T<^ l|X7C«Y''Iv*' (Ji-ot Äxav8»av. Ps. XXXII, 6. t(S Xoyt^ 
xüpCou ol oupavol IffTspsaJö^crocv xol t© Äveö[jLaTt toü <JT6|JLaT0$ 
«ütoü xa<y« IQ Büvocpbi^ auTcSv.] Th. t<S Xoyc«) to3 x'üpCoü ol oöpavol 
IffTepsto&TjCJoev xa\ tcJ^ ^cveöpiaTi tou (TTOixaTO^ aüToS Tcacrai ai Büvdc- 
(jLet^ aüTwv. Ps. XXXII, 13* £icäßXs^&v 45 oöpavoGf 6 x6pio$l 
Th. I? ofJpavou iw^ßXs^sv 6 xupta^. Ps. XXXIII, 19. ^yY^^ xüpio^ 
ToT^ (ruvTSTpi[i|j}ivot$ ty) xapBCoc.] Th. IyY^^ xupio^ toT^ (TuvreTpip.- 
[jivoi^ TY) xapBCa. Ps. XXXIV, 17. Tcpodwxov xopCoü] Th. wp6<T- 
(öTuov Sfe xupCoü. Ps. XXXIX, 12. t6 SXso^ (toü xoä tq aXiQÖ^sta 
(TOü Bioc icocvTÖ^ avTiXaßoivTo] Th. tö SXs6$ <joü xa\ iq aXVj&eidl (rot> 
Bta %avTÖ$ avTtXaßoivTO. Ps. XLIV, 7. o D^pövo^ (joo 6 9^e6c 6?€ 
'pöv aifiSva TOü alwvo^] Th. 6 8»p6vo$ <JOu d &sÖ€ sl^ tov odmoc toU 
alwvo^. Ps. XLV, 6. ^orib^(Jzi aiiT?) d ö»sö$ tö Tcpö^ Tcpcot Tcpwt] 
Th. ßoYi9*iQast aÖTcS d ö*sö^ tö wpwt icpwt Ps. XL VII, 8. Iv xveu- 
[xaTt ßwcCw (TovTpC^si^ TckoXu ©aporsT^.] Th. Iv wvsüfxaTi ßiaJö) (Tüv- 
Tp(cj>st$ «Xcfia ©apffsTc. Ps. IL, 23. -^v BeC^cd] TL r[ SsC^ot). Ps. L, 
10. dxooTtsT^ [jLOt ÄYÄ^^toc^w xol su<ppo(yüVY|v] Th. öcxot>TtsT^ (xot 
aY«XX(a(Jiv xol sd^pOffüVYjv. Ps. LV, 3 u. 5. iQ[i,6p<Sv] TL r[\Upci<;. 
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Ps. LVI, 5. ipp6G(xi] Th. l^füTOTO. Ps. LX, 8. IXeog xa\ aXr- 
&stav «üTOü t£^ Ix^YiTiQcrsi] Th. 2Xsoc xol aXi^B^eiav atiTOtJ tC$ Ix^tq- 
T^<y8i. Ps. LXni, 6. sTtcov] Th. sT^cav. Ps. LXVII, 19. xol (2v6- 
ßY)$ si$ üijio^] TL av£ßt)€ sl$ 5^o$. — Ps. LXXm, 8. sTtcov] Th. 

slTcav. Ps. LXXV, 8. oinb tots tj ^PY*^ ^^^1 Th- ^^^ '^^'^ "^ ^PT^Q 
<yoü. Ps. LXXVin, 6. ix^sov ti^v dpytiv <yoü 2äI to S&vy) tä {iiq 
ytvworxovTa ds] Th. ix^sov tiqv opytiv (TOü i%t tä SO'VY) to [jit ytr 
vtocTxovTÄ CS. Ps. LXXVni, 12. aicöBoc toT^ ysfTOoriv y)[iäv Itct«- 
7cXa<yCova] TkawoSo? toT^ ysCtooiv tojxwv STcraÄXarfovoc Ps.LXXXTT, 
5, cTtcov BeuTs xol iJ^oXo&peucc^iJiev ocotoöc ^^ S&vouc] Th. elicov 
SeuTe xol £^oXo&p&u<Ta)|jL8v auTOüC ^<« l&voüc« Ps. LXXXVII, 15. 
fva t£ (XTCOÖ^eT^ ttqv ^üjfiQV [jloü, a7COOTp£<p6i^ tö wpocwicov cot>] Th. 
tva t( xupie axo^eic '^v fu^'^QV [nou, di:o(j'Vpi<fz\4 tö 7cp6(7(07cöv cou. 
Ps. LXXXVIII, 51. o5 üw^dxoü iv t$ xöXäco [jloü woXXöJv JO^voJv] 
Th. Oü üxld^ov £v Tc^ xoXtcö) [jioü tcoXXwv I&vwv. Ps. XCVI, 1. 
ayaXXtacT&s] TL su^pavö^iQTöxrav. Ps. XCVI, 2. BixaioffüVY) xol 
xp(|jLa ST0tiJia(7(a Toi7 &p6voü] Th. Bixaioauvv) xol xp([jia xaTOp&oxTi^ 
Tou &pövoü aüTOü. Ps. CI, 8. TQyptJffVYjda xol lysvojjiiqv (»^ CTpoü- 
&Cov] TL iqypüxvYjora xol lysvojjiYiv w^ (TTpoüWov. Ps. CIII, 2. 
icspißaXXojjLsvoc] Th. avaßaXXofjLsvoc» Ps. CXVin, 1. [JLaxapioi ol 
£[ji(ii)[jLoi Iv 6B<? ol 9copeu6[i,8vot] Th. piaxaptot ol (2[jia)|i.oi £v 6l^<^ oi 
icopsüopvoi. Ps. CXVni, 148. wc Sp^pov] TL wpö^ ^p&pov. 
Ps. CXX, 4. xa\ Oü \kii ti9cvcS(ni oßBs vücrra^ti 6 ^üXowrcrwv töv 
'IcrpaiqX] Th. IBoü oü vüCTTa^si otiBi ü^cvöSctsi xtX. Ps. CXL, 10. 
xecroüVTai Iv ap.(pißXY)<7Tp(o at>TOü ol ajjiapTtoXoC] Th. 7ce<yoüVTai £v 
a|ji<ptßXiQ(rTp({) atiTOü ol a[i.apT(i>XoC — Ps. CXLIV, 18. xol lyyöc 
xüpioc ToTc 8l<ntaXoü|i£voi$ aüTÖv] Th. lyyö^ xüpioc wSci toTc licixa- 
Xoü[j[.^voi^ ocüTÖv. Esa. I, 14. to^ v80[i.Y|vla^ xol toc caßßaxa u[jLa>v 
[jLwysT IQ (pü^TQ pLOü.] Th. xa\ w^ voüjJisvCac üpiwv xa\ to^ lopTo^ 
üfjLtov (jLwreT tq «püxVi |i.oü; vergL hiezu T. V. p. 1072. to« voü- 
jj.YivCa^ üfjLöJv xal w oraßßaT« (jlktsT tq «pü^iri (Jloü. Esa. V, 2. 
xol f paypiöv 9?8pi£dnQxa xol ix^P^^^^^ ^^^ Ifüreüadc ce dc|X7C8Xov 
2(opY)X) xol (|pxoB6|xv)Qra TCüpyov £v (liort^ »üt^c >^«^ icpoXiqviov c^fpü^a 
2v atiTw.] Th. fehlt. Esa. XI, 2 — 3. t^&j^ ao^Cac xol tjüvfosw^, 
9cv8ü|jLa ßoüX% xol idX^^^i xv8ü[i.a yvcooreco^ xol 8ü(78ße(ac> )cv&ü|i.a 
<p6ßoü &SOÜ i\k7QKri<jti aüTov] TL fehlt Esa. XIV, 13. 4v tjj xap- 
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BCa aoü] TL Iv t^ BiavoCa cod. Esa. XXIII, 1. dXoXo^STS t:X6(% 
KapxtjBovos] TL fehlt. Esa. XXIH, 10. y*P 'p^o'^öc oux£ti Ipxov- 
Tat i)t Kap)f)Q86vos.] TL fehlt. Esa. XXX, 6. ä.Gid'itq xol lyY^^* 
aoTcCBwv Alyw^'^Cotc icpo(y^Bpa|jLOv] TL fehlt. Esa. XXX, 27. IBoö 
TÖ Svo|jLa xüpCoü Bia XP^^^^ ^PX'*!'^*^ xoX^oü.] Th. l8oi to Ävo[i,a 
xüpCoü IpxiQTai SiÄ xpo^®^ woXXoü. Esa. XLV, 7. ly**^ wotcJv 
filpTQVTjv xol xT^^tov xaxÄ] Th. 6 xouov xtX. Esa. XLV, 23. f 
[XYiv llJsXsüffSTat Ix Toff (yrofJiaToc [XOü Stxaioorüvir).] Th. fehlt. 
Esa. XLVI, 4 iw^] Th. xol f(o$. Esa. XLVII, 10. (tö 81 sTtcä^ 
iy<i s?[jLi', xal oüx S(7tiv kzipoL] Th. fehlt. Esa. IL, 16. xol IBoö 

2v TW X^IP' ^^^ l?(dYpaq)Y)(T«V Ttt TsCxTQ ö'o^ ^pö? TI^V 'IspOÜ(7aXl^|JL.] 

TL i^wypacpYjffa (toü t« tsCx^Q. Esa. LIII, 7. w^ xpojäaTov ItA 
GyaYTjv iQXÖ^iQ xol «^ apivd^ IvavTfov to3 xsCpovTo^ aüTÖv Ä<pö)vo^] 
Th. fehlt.. — Esa. LIV, 11. Hob ly^ SToi[i,a^(«) töv X£ö*ov <toü, 
Äv&paxa] Th. fehlt. Esa. LXITI, 1. t£^ o5to$ 6 TcapayevöiJLsvo^ I5J 
'EB(o[i., 2pti8»Y)(JLa lixaTCwv auTOü Ix ßo(7(dp, o5to$ wpoö^o^ Iv <ttoXy) 
atiTOu] Th. tC$ o5to^ (5 Tcapaysvoixsvo^ I5J 'EB(o[i*; vergl. T. II, 
p. 25: t{$ o5toc wapaysvöixsvo^ llj *EB(ö(jl, lpü&Y)(JLa IptafC^v aüTOü 
Ix Bo(76p, 0üT0$ (opoTo^ Iv (TToXfi; vergl. auch bei Theod. Esa. 
LXI, 1. wapayivoiisvo?. Esa. LXIII, 3. xaTe^dcTiQcra atiTOüC Iv 
TW &ü|JLö) [JLOü xal xaT^Ö'Xa(7a aüTOu^ Iv tt) opyt) [xoü] Th. fehlt. 
Esa. LXHI, 17. tva t£ l7cXdtvY)(y«c iqp.a$ ätcö tyJ^ 68o5 (toü.] Th. 
t{ l%Xav7)(ra$ iQpiac xupis aTcö ty}^ oBou (toü. Jerm. IV, 18. at 
68oC (TOü xol Toc l%tTir)B6U(jLaTa (toü l%o(Y)(rav cot TaÜTa] TL od oBoT 
aoü xol Tot l7ciTY)Bsy|JLaTa (SOd ItcoCyictocv (toi TauTa. Jerm. VIII, 7. 
IQ ia(rföa]"Th. iq adSa. Jerm. XV, 17. oüx Ixotfriaa Iv (TüvsBpCö) 
Tcat^övTwv] TL fehlt. Jerm. XXXVIII, 31. töoö TQfJilpat IpxovTai 
X^ysi Küpto^, xal Btaö^iqcrüt) t(S olx« 'I(rpa7)X xol t« oixö) 'loüBa 
Bia&TrjXYjv xaivT|V.] Th. fehlt. Ezech. II, 2. xal -^iX&sv Itc' Ifjife 
TcvsGffxa xol avIXaß^ jjls xol l<SY)pev] Th. •^Xö'e y^P ?^<^v Itc' l|Jii 
7cvsü[j.a xol avIXaßl (jis xal lljYjp^ (xe. Ezech. XXXVQ, 9. I^.O'Itö)] 
TL 1X8*1. Ezech. XXXIX, 17. ekov tcävti (5pvl(») xol xacri toT$ 
8»Y)p£ot$] Th. fehlt. Dan. VII, 9. l&soSpouv sö>$ 5toü Ö'pövot ItI- 
8»Y)(yav.] Th. lO^ecopouv yap ^Yjfftv 2«$ 8toü ö^pövot iTlO'Yjaav. Ho- 
sea n, 2. otüTY) oü yüvV) [i,oü] Th. iTi auTY) oö yüviq [jloü. Hosea 11, 6. 
xol IBoti lyco 9pa(7(7(o tyjv dBdv auTYJ^ Iv (JxoXo([>i, xoel ävoixoBo[JLYj(T6> 
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TÄ^ TpCßoüc «yT^^ >tal oü jjLYi sSpifi TiQV oBov ocüTfic] Th» (Hosea II, 8,) 

Ta$ 6Soü$ «üTTjc >ta\ ttqv TpCßov auT?)^ ou |jly) supY). Hosea II, 19. 
(ü^ t6, (jLVYitft&tJGOiJLpcC (78 l|JLauT^ tl^ Tov alcSva xol [Jive(7T8U(;o{JLaC 
<jz Iv )tp£(rsi Hol Iv Bixötto^jyvif)] Th. (Hosea H, 21.) xol |i.vy|<ttsu- 
Qro|iai i[jiauT^ sie TOV aiäfva xocl (jLVt)<rTe6tfo[Jiai Iv Bixatoouvif) xol 
iv xpC|JLaTu Hosea IV, 6. l^eXotö^oü vöfJKov 8^o3 (Joü, xayto JwiXtq- 
(TOjjLat T^xvtov aoü] Th. ItcsXöc&oü toS. vÖ|xou toS &fioS <yoü, xa yto 
iiciXiqoropiai twv t^xvwv (toü. Hosea X, 1. 'lepoü^aXtjfJi] Th. 'Icpa^qX. 
Joel I, 19. avdcXwas] Th. aviQXöxrs, Joel H, 11. xöpio^ SoSaei 
9(ovt!1v aicö wpoawTcoo Süvoe|i8<o^ at>TOu] Th. xüpio^ %(d<rsi ywvtiv «ütoü 
itpö Tcpoffwiuoü $üva[JLeco^ «ütoü. Joel. III, 17. xol 2<rFai *l8poü(yaXti[i 
dyia xol dXXoyevifis ou BieXsücreTai] Th. xa\ aXXoysvYj^ oü BieXsu^sTau 
Joel in, 20. xaTOtxw&iQffSTai] Th. xaToixtiö*Vj(ysTat. Arnos IH, 6. oüx 
IcTTi — äv icoXsat] Th. sl Iczi — äv tcöXsl Arnos IX, 6. o oixoBo(JLcov 
bI^ töv oupavov tiqv avöcßacw auTOü] Th. 6 oIxoBo|jlcSv sl^ tov oupavov 
TY|V l7c(ßa(ytv auTOü. Jona II, 7. avaßi^Tö) Ix (fb-opSt^ tq ?(otq [jloü] 
Th. avaßifiTö) Ix <p&opa$ in ^wiq [xoü. Micha VI, 5. Stccö^ av 
YVöXTÖ*'^ iq Bixaiocruvy) toü xüpCoü] Th. fehlt. Micha VII, 8. lav 
icopeüO^b) Iv (TXOTsi, xüpio^ fcoTisT i^oi] Th. fehlt Nah. I, 4 6 
aicstXwv Ttj &aXdt(y<rf)] Th. oxeiXcSv ö^aXocorerj). Nah. II, 11. (Txupo^ 
X£ovTo$] Th. fehlt. Nah. IH, 4 tcöXi^] Th. TcopvY). ZepL HI, 5. 
TÖ xpCfJLa] Th. xpC|JLa. Zach. V, 8. sppi^s töv XC&ov el^ tö c^6\koc 
TY)$ avojiCa^] Th. eppi^s tö TotXavTov toü (xoXCßSoü dg tö dTOfxa 

Hieraus ergiebt sich, dass sich unter den 1 13 charakteristischen 
Bibelstellen Adrians 28 mit Theodoret bezw. Lucian decken, nämlich: 
Genes. XI, 7. Deuter. XXXH, 40. 2. Reg. VI, 20. Ps. XVI, 1; 
XVI, 8; XVII, 10; XXH, 5; XXVI, 6; XXXI, 4; XXXIH, 19; 
XLIV, 7; XLVn, 8; L, 10; LX, 8; LXVH, 19; LXXV, 8; LXXVIII, 
6; LXXVHI, 12; LXXXU, 5: LXXXVII, 15; CI, 8; CXVIII, 
1; CXL, 10. Esa. I, 14; LXIII, 1. Jerm. IV, 18. Joel III, 17. 
Jona n, 7. 

Hierauf habe ich die 85 von Theodoret theils abweichenden, 
theils bei demselben fehlenden Citate nach Parson und Holmes 
auf die Zahlen 48, 61, 231, 22, 36 und 23 (y)&i5o und v) ver- 
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glichen, wodurch weitere 18 Stellen für Lucian gewonnen sind, 
nämlich: 

Genes. XV, 13. (Theodoret und Chrysost.) Ps. XXXII, 6. 
(Complut. und Chrysost.) LXm, 6. (Complut.) LXXm, 8. (Theo- 
doret). cm, 2. (Chrysost.) Esa. V, 2. (No. 22, 36, 51, also Lucian) 
XI, 2—3. (No. 22, 36, 48, 51 (Lucian) und Theodoret.) XIV, 13. 
(Chrysost. und Complut.) XXIU, 1. (Theodoret.) XXIII, 10. (No. 
51, also Lucian.) XLV, 23. (No. 36. (Lucian) und Theodoret) 
XLIX, 16. (Chrysost.) LEI, 7. (No. 36 (also Lucian) und Chrysost.) 
LXm, 3. (No. 22, 51 (Lucian) und Theodoret.) Jerem. VIII, 7. 
(Complut.) XV, 17. (Complut.) XXXVIH, 31. (No. 22, 36, 48, 51, 
231. (Lucian.)). — Ezech. XXXIX, 17. (No. 22, 23, 36, 48, 51 (Lur 
eian)). Es decken sich also sicher noch weitere 15 Citate der slcra- 
Y^Yi/i mit Lucian und, wenn wir die Complutensis hinzurechnen, 
noch weitere 3. 

Folgende 51 Stellen stimmen mit keiner der bei Parson 
und Holmes angeführten Recensionen und Handschriften und sind 
sicherlich von Adrian nach dem Gedächtniss citirt (wenn überhaupt 
nicht alle): 

Gen. I, 27; H, 4; HI, 8; III, 8; VIH, 21; XVI, 6; XIX, 24; 
XXH, 1; XXH, 12; IL, 6. Exod. XIV, 4. Num. XIV, 24. Deuter. 
XV, 17. 1 Reg. XXIV, 15. — 2 Reg. V, 1 u. 2; 4 Reg. H, 9. 
lob. II, 5. Ps. X, 5; X, 6; XIH, 1; XVI, 8; XXXII, 13; XXXIV, 
17; XXXIX, 12; XLV, 6; LVL, 5; XCVI, 1; XCVI, 2; CXVIII, 
148; CXX, 4; CXLIV, 18. Esa. XXX, 6; XXX, 27; XLV, 7; 
XLVI, 4; XLVH, 10; LIV, 11. — Ezech. II, 2; XXXVH, 9. Dan. 
VII, 9. Hosea H, 2; II, 6; II,. 19; X, 1. Joel, I, 19; H, 11. — 
Amos m, 6; IX, 6. NaL I, 4; HI, 4. Zach. V, 8; die übrigen 
16 Bibelstellen deuten nach Parson und Holmes nicht auf Lucian, 
sondern auf Andere, nämlich: 

Gen. VI, 6. (Aquila); XXVII, 36 (andere als Lucian). lob. I, 
11; XIX, 21 (andere als Lucian). Ps. X, 7; XXI, 7; IL, 23; LV, 3 
u. 5; LXXXVni, 51 (andere als Lucian). Esa. LXIII, 17 (andere 
als Lucian). Hosea IV, 6 (andere als Lucian). Joel HI, 20 (andere 
als Lucian). Micha VI, 5; VH, 8 (andere als Lucian). Nahum II, 
11 (andere als Lucian). Zeph. IH, 5 (andere als Lucian). 

GoesBlingfi Adr. etaay. «/? t. •&, y, 5 
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Das Verhältniss Adrians tind Lucians wäre also dieses: 
28 Stellen decken sich nach den Commentaren Theodorets wörtlich. 
18 „ (bezw. 15) stimmen laut Prüfung der var. lect. von 

Parson und Holmes meist auf die Zahlen 48, 51, 231, 

22, 36 und 23 (welche Zahlen Lncian bezeichnen). 
51 „ decken sich mit keiner der bei Parson und Holmes 

angeführten Becensionen und Handschriften. 
16 „ dagegen haben Beziehungen zu anderen Recensionen, 

ausgenommen der des Lucian. 



113 SteUen. 

Die üebereinstinunung der tl(5uyiayr\ mit Lucian ist am her- 
vorragendsten in den Psalmen und bei Esaias. 

Unter 44 charakt. PsalmensteUen stimmen nach Theo- 
dorets Gomm. = 19 

Dazu treten noch weitere durch Prüfung der var. lect. 
bei Parson und Holmes = 4 

= 23. 

Unter 18 Citaten aus Esaias decken sich nach Theo- 
dorets Comm. = 2 

Durch Prüfung von Parson und Holmes kommen noch 
hinzu = 9 



= 11. 

Es stimmt also bei beiden mehr als die Hälfte! Verbinden wir 
mit diesen Thatsachen das Zeugniss, dass 51 Stellen sicher aus 
dem Gedächtniss citirt sind und 18 weitere Beispiele (neben 28) aus 
den verschiedenen Büchern des A. T. sich als mit Lucian über- 
einstimmend erwiesen haben, so kann uns die Frage nach den 
übrigen 16 Schriftstellen (unter 113) nicht hindern, mit Sicher- 
heit anzunehmen, dass der Lucianische Text bei Adrian vorliegt. 

Hierzu konnte ich noch hinzufügen, dass es keinem Zweifel 
unterliegt, dass die Väter gewohnt waren, die Bibelstellen aus 
dem Gedächtniss zu citiren.*) Wie sehr dies bei Theodoret der 



1) Carl Hr. Gornill, das Buch des Propheten Ezechiel. Leipzig 1886, 
p. 59: „denn vergegenwärtigt man sich die Schwierigkeit des Anüsuchens eines 
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Fall ist, sehen wir schon Esa. I, 14 und LXIII, 1 (siehe oben 
tabellarische Aufstellung). Wenn Adrian überhaupt bei der An- 
fertigung seiner sl^aY«YTQ einen Bibeltext vor sich hatte, so kann 
dies wohl nur hinsiehtlidb der Psalmen gewesen sein. Es bleibt 
immerhin ein wenig aufifölUg, dass er unter den ca. 440 alttesta* 
mentlichen Citaten ca. 260 lediglich aus dem Psalter herbeizog. 
Die hervorragende Uebereinstimmung gerade in Bezug auf dieses 
Buch der h. Schrift und der Umstand, dass in den §§ 99, 100, 
101, 103 und 105 nur Psalmenstellen vorkommen, legen es uns 
nahe, so bibelfest der Mönch auch sonst gewesen sein mag, dass 
er hier den Schrifttezt vor sich hatte, d. h. nicht ausnahmslos! 



V. 

SCHLÜSSBEMERKÜNGEN. 



Fassen wir nun Alles zusammen, was sich auf unserer Wan- 
derung durch die Jahrhunderte für Adrian und seine 6l(raY»YiQ 
ergeben hat, so steht in erster Linie fest, dass die Schrift von 
Niemand anders als Adrian verfasst ist, und dass alle anderen 
Namen, welche sich irrthümlich an dieselbe angehängt hatten, 
fortan abzuweisen sind. Wenn sich die äusseren Zeugnisse über 
die Persönlichkeit des Verfassers, seine Nationalität, seinen Beruf 
und sein Lebensalter als mangelhaft erwiesen, so ist doch die 
Hypothese des Fabricius, in der bibliotheca gr. p. 687, dass Adrian 
ein Mönch sei, durch den 60. Brief des h. Nilus gestützt Eben- 
so Hess sich das Lebensalter Adrians, durch seine Beziehungen 
zu Anderen und den Bericht Cassiodors (instit div., cap. X), ziem- 
lich genau feststellen. Hinsichtlich der Frage nach der Nationa- 
lität habe ich, theils durch die slffay^Yti selbst, theils durch die 
engen Beziehungen derselben zu den Schriften Theodors von Mop- 



einzelnen Gitats in den damaligen Handschriften, welche in der Ünzialschrift 
in der scriptio continua, ohne Kapitel-, Vers- und Wortabtheilung geschrieben 
waren, ttnd man wird mit absoluter Sicherheit behaupten dürfen, dass die 
Y&ter lediglich ans dem Gedächtniss dtirt haben" etc. 

5' 



gg Einreiliang der thoLytay^ Adrians in die Literatur. 

suestia und Theodorets» die üeberzeugung gewonnen, dass Adrian 
ein griechisch redender Syrer, wie die eben genannten Exe- 
geten, war. 

Die Einreihnng der Isagogik in die Literatur ist durch die 
üebereinstinunung derselben mit der Hermeneutik des Theodor 
von Mopsuestia, Theodorets,; des Chrysostomus und der Becension 
des Lucian insofern gelungen, dass der Zusammenhang der Schrift 
mit der antiochenischen Exegetenschule unerschütterlich feststeht 
und Adrian sich als ein getreues Glied derselben überall kundgiebt» 

Auf Grnnd der Thatsache jedoch, dass die el<raY(^Y'^ ^^ ^^^ 
exegetischen Schriften Theodors von Mopsuestia und Theodorets 
wurzelt und besondere Berührungen mit Chrysostomus aufweist, 
ist Adrian als Anhänger dieser drei hervorragenden Häupter der 
grammat. histor. exeget. Bichtimg anzusehen. 
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0.1 ^ cod. Othobonianus No. 194. saec. XV. 
o.« = 
o.» = 
v.i — 

V.« « 

Loll. e= versio latina Lollini, quae daobus codicibus nititur. 

H. »= editio isagoges a Day. Hoeschelio, textum codd. a. et b. exhibens. 

Clavls edltlonnm abbreylationnrnque. 

C. =- Critici Sacri, Londin. 1660, T. VIII, 'p. 18. 
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Ax. siye A. = cod. Alexandr. 

G. e» cod. Epbraemi Syri rescript. 

S. — cod. Sinait. 
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omnes Codices, qui hoc loco non enumerati sunt, sicut k. A. B. G. D. E. etc. 
A signif. aliquid ab aliis omissum esse. 
+ tJ >» »> >» additum ,, 

signif. deesse aliquid. 

( ) signif. aliquid a nobis textui insertum esse. 

[ ] „ ,»6 textu eiciendum esse. 

a sec. m. SS a secunda manu. 

exh. s=s exhlbet. 

exst. = exstant. 

libr. = librarius. 

sent. 8= sententia. 



AAPIANOr 
EIZArfifH EIZ TAZ OEIAZ TPA^AZ. 



§ 1. Tou ^Eßpaixoü yijxpoL'K'xripoq l^icopidcTcov lor^iv eHSv) Tp(a, JSv to 
jjilv 2wl T% BtavoCac eSpoi Tic äv, tö Vi iiz\ TtJ; X^l^swc, tö Bl iiz\ 
T^C ^üv&£(ysö)C. 5 

(A.) 

§2. Ti |iiv o5v iiii T^c BiavoCoec Sari tö wko twv iqixTv xpo^ov- 
Twv TOü &soi> <yxY)p.aTl?6iv Tag IvspyeCa^, li^TOt 2;A xaXc^ t) ItA 

aTcd xiVYjcrecdv ^^^x^uüfv, (iq ä^ö xiviq<refi>v aa)|JL0eTixiEiv, i^ cbco fca&oSvlO 
(j^ü^ixcov) iq aico Tca^v <r6)|JLaTixSv, ij) octcö Bia&£^6>v, iq wxb xoi- 
v(ü>v %o^(dv, IQ oac6 ä$uo|jiaT(ii)v, iq aTCo SrnTiQ^euiJüdcTo^v, iq äicö t6x6>v, 
1^ aicö (jToXi(7|jLci)v, 1^ aTCÖ 2&cSv, 1^ wKh axfi^irza^y, r oiico oXoü tou 

§ 3. [öl] f07C<oc (xicö |uX(ov] äicö |Jilv „\kekSy'*' cS^ tö, „toc pXifapalö 
aüTOu i^sTa^et tou^ ütotic TCüfv av&p(iS7C(ii)v''* xol to, „ofQ^aXixol 
KüpCoü £icl BixaCoü^''* xaC, „GTÖjxa KupCoü IXaXviGe TaEfTa'^* xol t6, 

-■■■■- I I I ■ ■■ I ■» I ■ ^ B^^^^— I I ■ ^■■»■■^■l I ■■■■ l,.^.« I. ■ W .^ ■■!■ I»ll »^»^MM ■ 

• 

loci Script, sac. 15. Ps. X, 4. — 16. Ps. XXXIU, 16. — Esa. I, 20. 

yar. lect. 1. 'ASpiavoü] ,,Africaiii sea Adriani introducüo in scripturas 
sacras" Lollini characteres, p. 257, Bellnnae 1630. ,,AndroiiiciuQ yocat Tarria- 
nus perperam, qui Adrianus etiam adpellatur" Fabric bibl. gr. ed. Ebirles. 
T. X> p. 687; cf. etiam Alph. Ciaccoiiias» bibl. niUYers. p. 162. — 2. etaatycdYii eic 
TÄc ^lac tpoL(fOLQ] yftltjayvixfi tt[c Ypa9^c'* Photius» bibliotheca cod. 2, p. 2, ed. 
Bekk. ,, Adriani elementaris introductio in scriptoram sacram" Lollini praef. 
ad Franciscum Barbanun, episcop. Aquil. Bellnnae 1630. — 8* iortv] a. et b. 
loTtv H. emd. lorCv. — 5. Guvd-cuecoc] codd. editionesque post owd-faeokc: 'ApxV) 
TcSv I'kX tt[c 6iavoCoiC) quae libr. add. Loll. A ^^^^ verba. — 11. (-n iiih xtv^vecov 
ocdpiaTtxfiSv ^ in^ Tca^v tpuxuccSv)] haec yerba, qnae in omn. codd. mss. desunt 
H. jam ex § VI et VII recte restitaerat. — Loll. A ^'vx**^ ^ ^«^^ «aW*v 
acdiMCTUfufv. — 12« a. A ^ ^'^^ xotvcSv So^cSv, ^ ino dSt(ii>(Ju£'r(dv. — 18* i&«3lv] a. b. 
i^Qv. — - 14. int e^v, y) dn6 oxv^M^TCdv, ^ dnt 5Xou ToCf C<<^ou] LolL „a fignrae 
habitn, a moribus, a toto denique homine". — 15« otccdc 9%^ (acXcTv] v.^ dic6 



ADKIAN8 
EINLEITUNG IN DIE HEILIGEN SCHRIFTEN. 



Der Geist 'der hebräischen Sprache hat dreierlei Eigenthüm- § 1. 
lichkeiten, die eine liegt auf dem Gebiete des Sinns, die andere 
auf dem des Wortlauts, die dritte auf dem des Satzbaus,*) 

L 

Unter den Begriff der Sinnfigur föUt die Eigenthiimlichkeit, §2. 
dass durch Bilder, die von menschlichen Dingen entlehnt sind, 
Thätigkeiten Gottes ausgedrückt werden, sei es, dass dieselben 
zum Guten oder Bösen ausschlagen. Ich meine Ausdrücke, welche 
hergenommen sind von Gliedern, von Verrichtungen der Sinne, 
von Gemüthsbewegungen, von Körperbewegungen, von seelisch- 
geistigen Schwächen,, von körperlichen Schwachheiten, von Gemüths- 
verfassungen, von Anschauungen aus dem gemeinen Leben, von 
Würden, von Beschäftigungen, von Eaumanschauungen, von der 
Bekleidung, vom äusseren Ausdruck sittlichen ürtheils^), von Ge- 
berden, von der Beschaffenheit des Menschen überhaupt. 

Von den „Gliedern" sind hergenommen Wendungen wie: „seine § 3. 
Augenlieder prüfen die Menschenkinder"; oder wie: „die Augen 
des Herrn (sehen) auf die Gerechten"; und „der Mund des Herrn 

(jteXcSPv a*c '^^ Loll. ,/a membris illa sunt desumpta". Alias est ezempl ordo 
in hac § 3. + „opera manuum tuarom sunt caeli*'. Ps. GII, 26. A ^napov 
Tolc X^P^C ^^^ ^^^ '^^C iS:cepir)9av(ac auTcSfv* Trjv Seftav usque ad oTov t6, praeterea 
TOUTfov Sl tSt pi£v usque ad fcpoßdcXXeTat. 

1) Adalb. Merx, „Bede vom Auslegen insbesondere des A. T. Halle a/S. 
1879, S. 64: „Die bebrftisehe Diction hat drei Gattungen von besondeiren Aos- 
dmcksweisen, eine nach dem Sinne, die zweite nach dem Wortlaute, die dritte 
nach der Verknüpfung.'' 

2) Jeder Versuch, näher beim WorÜant zu bleiben, erwies sich, der Bei- 
spiele halber, als unthunlich. 
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„ayaö^o^ [lot 6 v6[xo^ toü ^TOfiaTÖ^ (toü"* xol t6, „•?[ [Jitiv l^sXeö- 
(TSTai £x To3 aT6|ji.aT6$ [jloü BixatodüVY)"* xaC, „Tcpocrw^ov KüpCoü JtA 

TcoioüVTac xaxa"*'xaC, „Ixapov tocc X^'^P*^ ^^^ ^^^ "^^^ tiTCspYjcpavCas 
aüTwv"* T1QV %e(^iav ItA toJv xpsiTTÖvwv oTBsv 6vo|jlä?siv «^ Tifjuw- 
T^pav oTov t6, „%sl^ioc KüpCoü ItcoCyicjs Büva[i,iv"* xoItö, „. . . .Tcpocrxü- 5 
VTQCTtoli.ev si^ Tov TOÄOv o5 IffTTQffav ol izoit^ aüTOü"' xoA 8(ya toütoi^ 
7capa7cXV)(na* toütcov B^ tä [jl^v i%\ (TtoTiQpCa, tä Sk JtA Ti[JL(op£oc 
TcpoßaXXsTau 
§4. [ß'] fO::ö)$] «TCO „aldö'iQffscov"* <o$ t6, „l7C^ß>.6^8V i% oüpavoü d 
K6pio$, . . sTBs TuavTa^ tou$ üIoü^ t«v av&pwTccöv"' xal t6, 10 
,,9(ii)VY) [lOü Tupö^ Kupiov Ix^xpa^a xol Ituiqxouct^ [i.ou''' xa(, „K6pio^ 
slffaxouffsTaC |jloü"* xaC, „oScr^pavO'Y) Kupio^ 6(j\jji\y stiwBCac"* xaC, 

„Xsip KüpCoü IQ a([>a[jL^vY) [JLOt>"* xaC, „d a7CT6|JL8VO$ tcSv dpiwv xai 
xaTcvJ^ovTÄt"* xaC, „c|>Y)Xa9iq(yüi) Tcacrav Tirjv aSixCav ttJ^ y-fj^ IxeC-lö 
VY)^"* xol t6, „[jliq (paYö)[jLai xp£a Taöpwv"; xol d (ywTYJp* „ly^J 
ßpdJffiv s/ö) ^aysTv, iqv uiieT^ oüx olSaTs"* xaC, „l[iöv ßp«[jLajl(rTtv, 
tva %0iS TÖ 8»£Xy||jl« tou xaTpd^ [lOü"* xol tö d5Jü t^$ aÖTOü ^«p- 
ou(y£a$ UTcspßoXixw^ xTYJdiv 6vo[JLa^sf ö>^ to, „iTc^ßt) l:A )(epoo^\\i 
xa\ iTCSTad&Tfj". 20 

§J5« [y'1 'A::ö „xiviq<7Sö)v ^ü^ixcSv"* ö)^ tö, „xaTSTcdcTiQcra aüTOü$ äv 
T(5 ö»ü[JLW (JLOti, xa\ xaT^Ö^Xada «ütoü^ Iv ty) opy^i [xoü"' xal t6, 
„Kupis (JL*^ TcS &ü[i,w <Tou 2X^Y?Tfl€ (Ji-ß» (Ji."iQBfe TY| dpYli <you TcailSsi- 

§6, [B'] 'AtcÖ „xtVTQdswv (rci)[jLaTtx(iSv"' (0$ t6, „avatJTTQTö) d 8»s6s, 25 
xal BtadxopTCKTÖ^TQTWdav ol Ix^P^^ aüToiJ"' x«(, „i%zyipb^r\Ti Kupis 

loci Script, sac. 1. Ps. CXVm, 72. — 2. £sa XLV, 23. — 8. Ps. 
XXXIII, 17. — 4. Ps. LXXUI, 3. — 6. Ps. CXVH, 16. — 6. Ps. CXXXI, 7. 

— 10. Ps. XXXn, 13. — U. Ps. ni, B. — 12. Ps. IV, 4. — Genes. VIII, 21. 

— 18. Job. II, 5. — 14. Job. XIX, 21; — 15. Ps. CIU, 32. — 16. Zach. lU, 9. 

— Ps. XLIX, 13. — 17. loan. IV, 32. — 18. loan. IV, 34. — 20. Ps. 
XVII, 11. — 22. Esa LXUI, 3. — 24. Ps. VI, 2. — 26. Ps. LXVU, 2. — 

yar. lect 1. -^ [i-fy] T. e{ jit], — 2. wp^awicov] T. «pdawicov 8£. — 
4. oTSev] rectias videatur eouiev; cf. § 19 p. 79, 23; § 25a p. 80, 20; § 28 p. 82, 
1; §36 p.84,7; §47 p.86,19. — 8. Hujus § m membra diqecta s. — 9. dicö 
aiffO^vecDv] Loll. „ad sensus pertinent illa'' H. $:c(dc oazh ab^aecdv. — ini^ 
ßXetpev usque ad oOpavot».] T. c^ oiSpocvott eiceßXe^^ev scrX. — 12. Kt^pioc] T. Küpioc 
6 H6q. — 18* Jjai^^areiXov] T. diroorcuac. — 14. x^ip] T. + yap Loll. /\ xelp 
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saget es"; und: „das Gesetz deines Mundes ist mir lieb(er)!" sowie: 
„ein Wort der Grerechtigkeit gehet aus meinem Munde!" und: 
„das Antlitz des Herrn (stehet) über 'die, so Böses thun"; und: 
„erhebe deine Hände gegen ihi'en üebermuth!" 

Von „der rechten Hand als von der vornehmeren" weiss die 
h. Schyift „im guten Sinne" zu reden, z.B.': „die Rechte des Herrn 
behält den Sieg!" und: „wir wollen anbeten an seinem Fussschemell" 
und was dergleichen mehr ist. Von diesen Ausdrücken aber wer- 
den die einen gebraucht im Sinne der Erlösung, die andern im 
Sinne der Bestri^ng. 

Von den „Verrichtungen der Sinne" sind entlehnt Ausdrücke §4. 
wie: „der Herr schauet vom Himmel (und) siehet aller Menschen 
Kinder"; oder: ,4ch rufe an mit meiner Stimme den Herrn, und 
er erhöret mich!" und: „der Herr wird mich erhörenl" und: „der 
Herr roch den lieblichen Geruch"; und „recke deine Hand aus 
und taste sein Gebein an!" und: „die Hand Gottes hat mich ge- 
rühret!" und: „rühret er die Berge an, so rauchen sie"; und: „ich 
will die Sünde jenes Landes wegnehmen!" und: „(meinst du), 
dass ich Ochsenfleisch essen wolle?" und wie der Erlöser sagt: 
„Ich habe einö Speise zu essen, da wisset ihr nicht von!" und: 
„meine Speise ist die, dass ich thue den Willen meines Vaters!" 
Die Schnelligkeit, womit Gott erscheint, nennt die h. Schrift hyper- 
bolisch Plug. Z. B.: „er fuhr auf dem Cherub und flog daher". 

Von den „Gemüthsbewegüngen" sind hergenommen Ausdrücke § 5. 
wie: „ich habe sie gekeltert in meinem Zorne und zertreten in 
meinem Grimmel" oder: ,J3err, strafe mich nicht in deinem Zorne 
und züchtige mich nicht in deinem Grimme!" 

Von den „Körperbewegungen" z. B.: „es stehe Gott auf, dass §6. 
seine Feinde 'zerstreuet werden!" und: „erhebe dich Herr, mein 



Kupiou r^ d^a[Uvt\ (Jiou. — 18. xai to, (jliq 9aY(i>(Aai xp£a Tai^ptov usque ad &£- 
7:t\[kOL Totf naxpdc (Jlou post verba „Ki5pioc eiaaxo^aexai }aou" (hnjos §) pon. sunt; 
cf. eTCiXuotc § 22. — «aTpdc fjiou] T. Totf 75£|Jn|>avTdc \u, — 19. aOToU «apouaCac] 
v.i irapouaiac atStoO. — 20. LolL A ^^ '^^ ^i!^ usque ad IntTda^, — 22. tS 
^fjiw] T. A f?' — I^oU. A »taTe^Xaaa atSvoOc iv t^ 8py5 fJ^o^ T. (5c y'iv pro 
ev T^ 8pY^ |xou, — 25* v.* A ^'^^ xivt^occov aco^jiaTixcSv. — 26* 8iaaxop7rwWiTw- 
aav] a. v.^ v.* SiaoxopTcia^Tco. ex^pol aTJTotT) b. L. A ol^xS. 
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&s6^ (JLOU Iv ^poaTdY(ü'airi <^ 2veTe(Xa>''* xaC, ,,uiu6(JLeiv6v |jl8 . . . 
eic iQliipav «va^Tdcaecd^ (jloü'^* xaC, ,,iQHOU(Tev ABoc^i. tou &eou icepi- 
«airoüVTOs". 

§ 7. [€\ 'Atcö „ica&wv «j^üxt^^v"' wc t6, „|JLSTS(jiÄXiQ8nr)v, <pif)^lv o frco^, 
&Ti IjcofiQffa Tov äv&pwicov"* xa(, „IresCpa^ev d &s6c töv 'Aßpadfi."' 5 
xa(, „27reXa&ou v6|jlo>v &eou aou, xaY<<>> isiXiQao|JLai t£xvq>v (toü''* 
xa(, „vüv ly^wv, Sti ^oß^ <yü tov &s6v"' xa£, „S?spst>viQ<ya) tiqv 
'lepoocaXiQii. (JLCTa Xü^voo"* xa(, ,,ABa(JL sou eT"; xaC, „^jltq XüÄtJTs 
TÖ 7CV83|JLa TÖ äy^Q^"* "^^ '^* ^|iioi«. 

§8. [?'] 'Atcö „Tca&üJv ffwixaTixwv"* w^ t6, „S^sY^pB^Ti, tva t( ütcvoi^IO 
K6pis"; xa(, „£?sy£p&tq w^ 6 ütcvöv Kupio^"' xa(, „oü (jltq ujcvwcn) 
oShl woTuoLixi d ^üXdtffffwv TÖV 'lapotiqX"' xal tä 8[i.oioc 

§9. [C] 'Atco „Bia&fescov"' «^ t6, „oüx äBeXfd^ -^v 'HaaiJ tou 
'laxcoß; .... x«l r^yii^ca töv 'laxciß, töv Bl *H(ya3 4(JL(<rr|ör(x"* 
xa(, „ÄYarea Kupio^ tä^ xüXac Swäv üTc^p TcavTa t« (jx^ivw^iLaTa 15 
'locxwß"' xaC, y,I^Y)Xft>xa ty)V ^IspoüffaXVjiJL, xol t-^v Smüv ^tJXov 
(liYav". 

§ 10. [tq] AäÖ „XOtVWV 8o55v"* W? t6, „|JLVTl<XTSÜ(TO|JLa( (TS 4|jl«ütS 

sl^ TÖV aicüvoc, xal pY)ffTsü(yo[iot£ cre £v xptesi xol Sv Bixaioffüvif)"' 
xa(, „aüT^ Oü Y^viQ (jloü, xol ^y^ °^* ^^^P «üt^^"' xol t6, „xol 20 
2B()i>xa auTt) ßißXtev aicoaTafffoü"* xaC, „iYsvöfjLTQV tc^ 'lapai^X sl$ 
WÄT^pa, xa\ 'E(ppal|JL TcpwTOTÖxoc |aoü Icttiv"; xa(, „aÖTÖ^ liuixa- 

XiffSTai [J16 TCaTTQp (JLOü sT ffli . . . ., xÄYW TCpWTOTOXOV &1Q(7O|JL0(l OOiTOV"' 

xaC, „ülÖ€ TcpwTOTÖxo? (JLOÜ 'IffpaiqX"' xol tä 8|jloioc 
§11. [8»'] Awö „a5tot>|jLaTwv"- «^ t6, „d Küpio? Sßa<y£X6ü(ysv, aYaX-25 

loci Script sac. 1. Pb. VII, 7. — 2. Zeph. III, 8. — 8. Gen. III, 8. — 
5. Gen. VI, 6. — Gen. XXII, 1. - 6. Hosea IV, 6. — 7. Gen. XXII, 12. — 
8. Zeph. 1, 12. — Gen. III, 9. — 9. Ephes. IV, 30. — H. Ps. XLIII, 24. 
— Ps. LXXVn, 65. — 12. Ps. CXX, 4. — 14. Mal. I, 2 et 3. — 16. Ps. 
LXXXVI, 2. — 17. Zach. VIU, 2. — 1». Hosea H, 19. — 20. Hosea II, 2. — 
21. Jerm III, 8. — 22. Jerm. XXXVIÜ, 9. — 28. Ps. LXXXVIII, 27 et 28. — 
24. £xod. IV, 22. 

var. lect 1. un^tieiv^v (le] LoU. „expectans me\ — 8. il^xouaev 'A8d|x 
to? &eou nepiTCttTotiVTOc] T. iJJxouoev Tf[c 9Ci>vf|c KupCou ktX. — 5« (leTefAcXi^^v, 
9t|atv 6 &e6c, Sf\ InoCi^aa tdv dfvd^pcomv.] LolL „poenituit Dens fedsse ho- 
minem" T. eveÖ'Ufjii^&tj 6 ^e6c, Sri inoitiat t&v äv^pwwov. — CTetpafev 6 ^.] 
T. 5 ^. IweCpaae A. e«eipa?Jev. — 6. vöfjwdv] T. vdfjiou. — 7. vOv] T. + yop^ — 
Loll. A ^^v evvtov nsque ad ^ecv. — 8. Xu^fte] T. XuwsJiTe Thdrt. Xuurw. — 
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Gott, im Gerichte, zu welchem du befohlen hast!'' und: „Harre 
auf mich . • ., bis ich mich anfinache zu meiner Zeit!^ und: 
„Adam horte die Stimme Gottes, der (im Garten) nmhei^ing. 

Von den „seelisdi-geistigen Schwachen", z. B.: „es reut mich, § 7. 
spricht Gott, dass ich den Menschen gemacht habe"; und: „Gott 
versuchte Abraham"; und: „du yergissest der Gesetze deines Got- 
tes, darum will ich auch deiner Kinder Tergessenl" und: „nun 
weiss ich, dass du Gott furchtest!" und:| „ich will Jerusalem mit 
einer Fackel durchsudien!" und: ,^A.dam wo bist du?" und: „be- 
trübet nicht den heiligen Gbist!" und dergleichen« 

Von „körperlichen Schwachheiten", z.B.: „erwecke dich, Herr! § 8. 
warum schläfst du?" und: „der Herr erwachte wie ein Schlafen- 
der"; und: ,4^ Hüter Israels schläft; noch schlummert nicht!" und 
dergleichen. 

Von „GbmüthsTerfassungen", z. B.: „ist nicht Esau Jakobs § 9. 
Bruder? .... noch habe ich Jakob lieb und hasse Esaul" und: 
„der Herr liebet die Thore Zions über alle Wohnungen Jakobs"; 
und: „ich habe über Jerusalem und über Zion fast sehr geeifert!" 

Von „Anschauungen aus dem gemeinen Leben überhaupt", § 10. 
z. B.: „ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich 
mit dir vertrauen in Gericht und Gerechtigkeit!" und: „sie (sei) 
nicht mein Weib und ich nicht ihr Mann!" sodann: „und (wie ich 
sie verlassen) und ihr einen Scheidebrief gegeben habe"; und: „ich 
bin Israels Vater und Ephraim ist mein erstgebomer Sohn!" und: 
„er wird mich nennen also: du bist mein Vater .... und ich 
will ihn zum ersten Sohn machen!" und: „Israel (ist) mein Erst- 
gebomer!" und dergleichen. 

Von „Würden", z. B.: „der Herr ist König! dess freue sich § 11. 

9« Loll. A ^^^ "^^ 5(jioia; exempla tria higus § VII in ItciX. (§§ 81—34) non 
inven.: (jiete(uXi]&Y)v xtX.; !48d(ji tcou eT; x«i, (jlt^ X\>iCT)Te to xtX. — 12« oO (jut) 
^T^(r^ o08^ vu9Tdl£i() xtX.] T. i8o0 o^ vuareCSet ot$8l tSnvciaet. — Loll. A *^ 
T& ^lAoiGC — 14« Loll. A o^x d8eX9^c usque ad liiiai\(joL, — 17« Loll. A 
(^t][Xov [ilyoL'^, contra -f- „et qnae sunt ejusmodi'^ — 19. Iv xpC^ei xal ev 5i- 
xaioaijvT|] T. ev $txouQa\iV)[| xat ev xpitAaxi. Loll. A pftrteni hig. expl. (Hos. 
n, 19.) — 20« aijTi^] T. auTT). — x«l t<J, xai] v.^ A ^ post xa\ tö,. — 
24t. Loll. A atiT^c eTcixaXeaetai usque^ad 'lapaijX. — Loll. A ^^^ '^^ ^(jloux. 
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xa(, „2xa&i(7oc^ Im &p6vou 6 xptvcov BixaiO(juvTjV^ 
§12. [(] j\ffö „iiwinri8süii.aT6>v"' w^ t6, „6 (nTsydc^wv Iv 5Ba<xi Ta 
6%zpSx owTOü"' xa£, „d olxoBoixäfv el^ tov oüpoevov tqv avdtßacrtv 
aüTOü"' xal t6, „ewXaore • . . . töv dcv&p6>xov . . . ., ixal Ivs^pö- 5 

07)^87 etc 'TÖ ^cpÖaCdlCOV aüTOü «VO^iV ?«t)€**' XOI t6, „OV^ßt) l[Jlfü- 

<ywv el^ ffp6(TCi)w6v (toü"* avrl toü 9t><rQ[Jia<n Bia^xeBa^uv üä' 6^j*iv 
(70Ü Tou^ uicevavTCoü^, tva eticif), oSt6) paT^Coi»^ xoä oib-p6(A^. Tb yocp 
2|jL9üaot>v (jxop^C^oov oi zitA iftXodOfiQaocv. Ka(, „iBou Iv t{) x^ipC 
[jLOü i^wYp&yiQffa Ta tsCxiq <yoti"' wpö^ tJjv lepoüffaXiQfJL* xa£, 10 
„fpocY^i^v TCepi£Q*Y)Xa xal i^^P^^^^^ ^^^ IfUTeu^dl (je a|JL7r&Xov Za>- 
P'^X' ^ <^xoB6|jLY)(7a ^upYOv Iv [licrcA ocütoü, xal icpoXVjviov cSpu^a 
iv aüTcj)"' xa(, „IBoü lyw (ppaaffco tyiv dböv aÖTrjc iv (txoSXo^i, xal 
avotxo%0[jLir)(7(ii) tä? TpCßoüC aüT%, xal oü (jlti s5pif| Tifiv oBov aoTY)?"* 
xa£, „ixic8ira(7(ö tö B£xtü6v (jloü Itc' ocütov"* xaC, „«saouvrai Iv a[i.yi- 15 
ßXiQ(ru'p(i> autoi? oi a|jLapToXo(''' xal 6gol S^jloioc • • 

§ 13. [i&] 'Atcö ^t67Cö>v"* cd$ TÖ, „üt|>w&Tf)Ti licl TOü$ otJpavoü^ 6 freo^"' 
xa£, „dv£ßr)$ sie S(j>o$ t^xP'^^^^'^^^^*^ alx|xaX«(7£av"' xa£, „sxXivev 
oopavoü^ xal xaTißr)"* xa£, „^YY^^ K6pioc toT$ ^TCixaXouiJL^voi^ 
auTÖv"' xa£, „fva t£ Kupie a<p^<m)xa€ |taxp6&Y)v"; xa£, „IBoö Köpio^ 20 
xÄ&TQTai isl vs<p£XY)€ xoü^Yic"' xa£, „IBoü Kupio^ 2x7cope6sTat Ix to3 
t6woü aüTOü .... xal l7ctßir)(7STai i%i tä üt}>Y)Xa ty)^ y'!^"* 

§14. [tß'] 'Atcö „(ttoXi(7|jlSv"* toc t6, „Iv&BucraTO Kupio^ B6va|JLiv, xal 
Tcspis^waaTo"' xa£, „TcspE^öxrai tyjv po[JLfa£av (toü ItcI töv |JLY)p6v 



loci Script, sac. 1. Ps. XCVI, 1. — Ps. LXXIX, 2, — 2. Ps. IX, 5. 

— 4. Ps. cm, 3. — 6. Arnos IX, 6. — 6. Gen. II, 7. — 7. Nahum II, 2. — 
10. Esa XLIX, 16. — 18. Esa V, 2. ~ 14. Hosea II, 6. — 15. Ezech. 
XII, 13. — 16. Ps. CXL, 10. — 17. Ps. LVI, 12. - 18. Ps! LXVII, 19. 

— 19. Ps. XVII, 10. — 20. Ps. CXLIV, 18. — Ps. IX, 22. — 21. Esa XIX, 1. 

— 22. Micha I, 3. — 24. Ps. XCII, 1. 

var. lect. 2. LoU. A ix(£&i9ac InX ^pdvou w^, — 5. 6 olKoBo(jLfi(v usque 
ad a^Totl] hoc expL in omn. codd. mss. et omn. edit. deest, praeter unum cod. 
b. versionemque LolL: „constnut in coelo ascensnm ejus". — ti^^ divaßa« 
mv] T. A "^^^ — Ö« »tal eve^tioTfjffcv usque ad irvoiiv (^wtJc] v.^ V verba bis 
leguntur; LoU. A ^^^ evc^. usque ad rt. ^cdTJc. — 8. o^tw] a. o.* o.« v.* ourwc. 

— 9. LolL A ^oX TÖ, iveßtj usque ad l9iXoa6q?t)<jav xa£, i8o\j; — 10. i8o0 Iv t^J xetpt 
fjLOu i(^(DYpdl9i)9a toI teCxi) vou] T. i$oO eTcl t£Sv x£(p<!^v ^ou i(^(i>Ypc£9T)xa aou xä, 
TfiixTj A. iC<<>>YP<^9^^oi* — 12. Jqjuteuaa <j£ ÄfiTceXov Swpr'x] T. i9T5xeu<ja ÄfjiTueXov 
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das Erdreich!" oder: », erscheine, der du sitzest über Cherubim!" 
und: „du sitzest auf dem Thron, der du Gerechtigkeit richtest!" 

Von „Beschäftigungen", z. B.: „der seine Obersäle in die § 12* 
Wasser bälket!" und: „der sich seine Auffahrt in den Himmel baut"; 
oder: ,/6ott der Herr) machte den Menschen . . . ., und er blies 
ihm ein den lebendigen Oden in seine Nase"; und: „es zog herauf 
der, welcher bläst in dein Angesicht!'^ anstatt, welcher mit seinem 
Hauche zerstreut vor deinen Augen die Gtegner, will sagen: so 
leicht und vollständig ! Das Wort „blasen" nämlich haben die nicht- 
christlichen Erklärer mit „zerstreuen" gedeutet, und über Jerusa- 
lem sagt die Schrift: „siehe in meine Hand habe ich deine Mauern 
gezeichnet!" und: ,4ch habe dich verzäunet und umheget und 
gepflanzet einen Sorechweinstock, und ich bauete einen Thurm 
mitten darinnen und grub einen Kelter darein!" und: „siehe ich will 
ihren Weg mit Spitzpföhlen vermachen und ihre Gänge verbauen,* 
dass sie ihren Steig nicht finden soll!" und: „ich will mein Netz 
über ihn werfen!" und: „die Gottlosen müssen in sein Netz fallen!" 
und was dergleichen mehr ist. 

Von „Raumanschauungen", z. B.: „erhebe dich, Gott, über § 13. 
die Himmel!" und: „du bist in die Höhe gefahren und hast das 
Gefängniss gefangen!" und: „er neigte die Himmel und stieg her- 
ab"; und: „der Herr ist nahe denen, die ihn anrufen!" und: ,JEIerr, 
warum trittst du so ferne?" und: siehe, der Herr sitzt auf einer 
schnellen Wolke!" und: „siehe, der Herr wird ausgehen aus seinen 
Ort .... und treten auf die Höhen im Lande!" 

Von der „Bekleidung", z. B.: „der Herr hat sich bekleidet mit § 14. 
Macht und umgürtet"; und: „gürte dein Schwert an deine Seite!" und: 



ZcdpT^x A. Dcopifx. — a\]TOÜ] in omn. codd. et edit. aiSt^c pro aijToü T. ai5TO\5. 

— 13. ev aiixS] in omn. codd. et edit. ev a^TTj T. ev aJ-rS LoU. A ^^ «^'^?' 

— xolX iBoy] LolL A ^ '^o^« — !*• Loll. A ^^^ (ivoixoSofjiiiaw usque ad 68äv 
aTS-rifc. — tac xpißouc athfjc, xal ot3 fii^ e^pip Tifjv 68dv ai^xifc] T. Tdc 68oijc ^olX 
tt\v TpCßov ofÖT^ic 0^ |xif) e5pifj. — ]5« xaC, TceffotJvrai] o.» A ^^^* — l^« ^^ 
afiapToXoC] T. A ot A. ot Äfiapv. — Loll. A ^^^ ^^* 2>|xoia. — 18. (iveßiQc] 
a. + dv£ßTi a sec. m. T. dvaßdc S.» dv£ßtic. — 19. oupavou'c] T. oiJpav(5v. — 
byyO« Klipioc] T. + Tiaiai post Kupioc Loll. „omnibufl**. — 20. eJ<pe<rniKac] 
Loll. „recessit". — 21. Loll. A '^^o^ Kiipioc usque ad >tou9ific. 
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w^ lp.dcTiov"* xa£, „Tfe oStoc 6 Tcapayevöficvoc 1$ 'EbcÄp,, ipu&iQiJia 
l[jLaTCo>v aüTOÜ ix ßoffwp; oSto^ copaTo^ iv dToX^j oütoS*'; 

§15. [ty'] 'Atcö „iö'wv'*' cö^ t6, „ajc^aps^as tö 7cp6<rci>ic6v aoü, xa\ 
iy&riib^y TSTapaYli-^vos"* „xa£, „Jva ir£ Köpts awo&sXg 'Ttiv ^üxiqv ji.oü, ö 
oi%o<rupi(fziQ t6 ?up6(7a)iu6v (rou^^; xaC, „iniq ixxXCvY)^ iv dpYYi inb tou 
Bou>.ot> ffOü"' xaC, „(jLir) a7copp{<|>i[|g |jls aicö toü 7cpo(7a)7?ou (toü"* xaC, 
,^iY()^ %^ &T^oc iv TY) ix(ru'a(7ei |jloü** ä7c£^^i|JL[JLai iico iQpOGti%ot} Ta>v 
d9Q*aX[jLci)V dou"* £7cep ol dpYi^6ii.evoi xol Xu^oü^lsvoi; %pb^ ou^ Bia- 
f^povTai xal iTciBeCxvüVToci. 10 

§ 16. [iB'] Atcö „(txtqH'^twv"* (d^ t6, „tva t£ aicoaTpicpst^ tt^v x^^'^P^ ^^^ 
xal T-^v %e^id(v aou"; ix (isTafopol^ TcSy 7capaxaXoü|JL£va>v xal ei^ toü' 
ffCdco Ta^ X®^P°^€ a7C0(rTps96vT&)V xaC, „oti apcJ st^ töv otJpavöv tJjv 
X&tpa (jLou xal i\k6S\koii tyj Be^iS [xou''* xal ira S[JLOia. 

§17* [is'] fA-Tcö B^ oXoü ToS ?woü] axö „8Xot> tou ^woü" xara Bia£-15 
psffiv, vüv [xlv (XTcö T-^c ^>^X%» ^'^^ ^^ ^^^ '^^ (xapxo^' w^ t6, „aocp? 
[lOü i5 aüTwv", icapa t^ 'Qonrji' axö Bfe ^wx%' ^^» w't^«C veo^jitivCag 
xal Ta (TaßßaTa ü|jl5v (xiffei iq ^üxtq [ioü'*. 

§ 18. Kai TaüTa |jäv üTcoBsCYi^aTO^ X^^^' ^P^S ivTsXeoTipav (t^^) tSv 
lBt(o^dcT(ii)v uhiokoylcc^ 7capa<ru'a(yiv Xi^sTai 20 

EmATEIS TQN PH@EISÖN AIAIPESEQN. 

§ 19. [aß'] Tö To£vüv c«Xa&Y)TOv „ttjc to3 freoff Y^cS^ew^" „d9fraX|JL0ü^* 
oXtz xal „ßXicpapa** xal „opaaiv" xaX&Tv, i^l |iiv xaXw' cJ^ t6, 
„d9&aX[JLol Küpfoü iwl BtxaCotig", ixl Bi xaxS* „oJ 69Q*aX[JLol owtoS 
iTcl Ta lö'VY) iTcißXiTcotiffiv". 25 

loci Script sac. 1; Ps. XLIV, 4. — Ps. LXIV, 7. — 2. Ps. CHI, 2. — 
3. Esa LXm, 1. — 5. Ps. XXIX, 8. — 6. Ps. LXXXVII, 15. — 7. Ps. 
XXVI, 9. — Ps. L, 13. — 9. Ps. XXX, 23. — 12. Ps. LXXIU, 11. — 
14. Deut. XXXII, 40. — 17. Hosea IX, 12. — 18. Esa 1, 14. — 24. Ps. XXXIII, 
16. — 25. Ps. LXV, 7. 

var. lect. 1. Loll. /\ nepi^^ciXT^Ivoc h 6uv. — nepißaU6(jicvüc] T. 
(ivaßaU6(jLevoc. — 8. ex ßoac^p] T. Ix B6aop. — iv otoXt] atStotT) inter 
media htg. exempli (Esa LXIII, 1) verba Loll. h. part. y. sec. ej. cap. Esa. 
interp. (quae in omn. codd. mss. deest) „qaare rabrom est yestimentum tanm ?'< 
— 6. «I'wx'i^] T. «pooeuxiiv. — 0. Loll. /\ di7CoaTps9etc t6 «p^awwdv <jou. — 7. Loll. 
/\ fjiT^ ixxXivTic 6v 6pY^ d.nb Tou 80UX0U aou. — a. A Trpoac^Troy oou Loll. /\ etiam 
ngoatSitox) aou. — 8. Loll. A *^*^ ^t^ ^^ usque ad fjiou. — 11. (iTui oxtifjirfTwv 
ciSc t6,] Loll. + „Dominus subsannayit eos''. Ps. II, 4. ^ 18. Loll. A ^^ V^^' 
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,^der) gerüstet ist mit Macht''; und: „Licht ist dein Kleid, das da 
anhastl'' und: ,,wer ist der, so von Edom kommt, mit röthlichem 
Kleid von Bazra? der^o geschmücket ist in seiner Tracht?" 

Vom „äusserlichen Ausdruck sittlichen ürtheils", z. B.: „da § 15. 
du dein Antlitz verbärgest, erschrack ich!" und: „warum verstössest 
du Herr, meine Seele und verbirgst dein Antlitz (vor mir)?" und: 
„wende dich nicht im Zorne von deinem Knechte!" und: „verwirf 
mich nicht von deinem Angesicht!" und: „denn ich sprach in 
meinem Zagen: ich bin vor deinen Augen Verstössen!" gerade wie 
die Erzürnten und Betrübten es denen gegenüber thun, mit denen 
sie entzweit sind und wie sie dies zur Schau tragen. 

Von „Geberden", z. B.: „warum wendest du deine Hand ab § 16. 
und deine Rechte?" übertragen von der Gkberde derer, welche an- 
gefleht werden, aber ihre Hände noch nach rückwärts abgewandt 
halten; oder: „denn ich will meine Hand in den Himmel heben, 
und ich will schwören mit meiner Rechten!" und dergleichen. 

Von der „Beschaffenheit des Menschen überhaupt", mit unter- § 17. 
Scheidung nach der Seite der Seele und der des Fleisches, z. B. 
bei Hosea: „mein Fleisch ist aus ihnen heraus!" aus dem Gebiete 
des Seelischen sind übertragen Stellen wie: „eure Neumonde und 
Sabbathe hasst meine Seele!" 

So viel beispielsweise; behufs einer vollständigeren Klarlegung § 18. 
des innem Grundes der eigenthümlichen Ausdrucksweisen soll nun 
gegeben werden 

EINE ERLÄUTERUNG ZU DEN BESPROCHENEN GESICHTSPUNKTEN. 

Also dass der „Erkenntniss Gottes" nichts verborgen bleibe, § 19. 
pflegt die Schrift dadurch auszudrücken, dass sie diesem „Augen" 
und „Augenlieder" und „Gesicht" zuschreibt; im freundlichen Sinne 
z. B.: „die Augen des Herrn (sehen) auf die Gerechten"; im feind- 
lichen Sinne: „seine Augen schauen auf die Völker". 

Ta9opSc ttsque ad anoorpe^^vrcdv. — LolL /\ 5ti — 14« t% 5eSi^ (jlou] T. 
-riiv 8e£i(£v fjiou. — LolL /\ xai tA Sfjioia. — 15« Loll. /\ ditb hh SXou to\j C<^ou. 
— 16. (x£v-8£] v.i A JJ^^v-8e. — 17. LolL A «'^^ ^s 4>yX^C. — 18. tä« veojxTjvCo« 
\ xat Td odEßpava u(jL«2fv] T. Totc vou(jlt)vio(c \3(x(?v xal t^c eoptdc ^(jlcSv. — 20. Xegetai] 
codd. editionesque XeXe^exai. — 21. pv^^iaäfv] codd. editionesque ^tj^cvtcov. — 
28. oTSe] a. eTSe; legas loucev; cf. § 3 p. 72, 4. § 25 p. 80, 20. § 28 p. 82, 1. 
§ 36 p. 84, 7. § 47 p. 86, 19. — LoU. A »t«^ ^pa^^^v. 
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§20. [*/] Td Bfe ,,i^iXe(OTixöv ocütoS" „wt«" xal „axoiQv". 
§ 21. Tö Bk „ivBeixTixöv ttJ^ ßoüXiqaswg auTOÜ" „XotXiav" xal „(TT6|iia", 
ajcö [51] TOü %%f TQ^uv Bia oröjiaTO^ xoA Xoywv Yva>p(^e<7&ai tä 

XaTOC YVWJJLIQV 9pOV1Q(JL0CT0C 

§22. 'EvT6ü8»sv xal „ßpcd(Tiv o«3toü'* „ttqv iQpieT^pav xaX&i icpög i 5 
ßoüXsTat (yüv8po|JLiQv", ix toS Tcotp' tqjiZv 8t« ttj^ y^<^^^% ocIg&iq- 
(Tscög TÖv Ttjc 9ü(yixY)g ivBeCac 2yy'^®^^*^ x6pov. 

§23. [8'] To 81 „Äico8sxTixöv TtJ^ eis ow'vdv TQfiwv süvotac*' „o<y- 
<ppY)(yiv". 

§24. [s'] „TiQV 8fe äicl «paYJwtTwv 8v88i!^iv owtou" „7cp6<rft)icov" xaXeTlO 
[cos], aTTÖ TOü Tcap' iQfJiTv 8ia toutou y^^^^^^^^ '^^ .... £|Ji<p(xveiav, 
elT& 2?cl xaXa>, elire isl xax^* co^ '^o» ,y9üp6(7a>iuov 8^ KüpCou ItcI 
TcoiOüVTa^ xax«". 

§25. [^] Tö „avü(yirtxöv Tt|s IvspYstec at>TOü" »X®*'?*^" dvo|JLa?si, 

ÄTCÖ TOü TCap' TQ^UV TÄ (XOcXlOT« ^P^^^^''^ ^^* '^C '^^^ X®V^^ ivsp- 15 

Y^Ca^ xaTOp&oud&ai, elre ItcI xaX$, elre isl xax^* ia^ tö, „i^aroö- 

(TTsiXov Tt)v x^f^ ^^^ ^ ü^oü^"' xa(, „Iwapov tä^ X^^P^ ^^^ ^^^ 

Tot^ üTcspYj^aviag oütwv el^ t£Xos". 
§25a. ^] „T'^v (L^vTOi 8e<^iocv'' ItcI [i.6vci>v toSv ocicrCoDv ca^ i.%Q ti(jli«i)- 

T^poü TOti [JL^poü^ ixfcovsTv loixev. 20 

§26. [tq'] „Kol TÖ 81' axpißeCoc^ aÖTOü sie TcpaxTtxöv lictTaTixoSTepov" 

„t|>Y)Xa9Tf)(7iv" xaXeT. 
§27. ,,Tt|v 81 TCpö^ l^ixoüpCav twv 8eo|i£va)v po7rf)v" „7cö8a€" xal 

„ßd8i(yiv" övo|JLa5sf (o^to, „xal IxXtvsv Oüpavoü^ xal xaT^ßv)"* xaC, 

„TQXOüasv A8a[JL toü &soü TcspiTcaTouvTo^ 4v Tc3 7capa8&((7(^". 25 

§ 28. [ö»'] M^vTOtYs xal (xw^st TCoXXaxi^ toü <rfr\^(xr:i(5^o\i 8t' fiXoo nriv 

axoXoü&Cav, co^ iv t$ ^aX[JLc5 8taYpa9&t töv &&öv co^ xaTaßavToe, 



loci Bcript sac. 18. Pb. XXXÜI, 17. — 17. Ps. CXLIU, 7. — 18. Ps. 
LXXm, 8. — 24. Ps. XVn, 10. - 26. Gen. lü, 8. 

var. lect. 5. Loll. f\ Ivteu^ev xaC. — 8. aijxdv] v.^ eaurdv. — - 15. i%6] 
codd. editionesqne d^c ante hi6. — 20. eotxev] idem in § 3, ubi oT$ev pro 
eotitev; cf. § 3 p. 72,4. § 19 p. 79, 23. § 28 p. 82, 1. Loll. „Bolitae". — 21. «poüc- 
Tix6v] 0." V.* «poütTixöv. — 25. xai, ilfxouafiv 'A8qI|ji tou ^oü «epiTcarotJvroc Iv 
TW TüapaBeiacj)] Loll. A Im^oc verba. T. i/[xou<jav -rtjc 9«v7[c KupCou tou ^eou xtX. 
o^pavoijc] T. oijpavdv. — 26. fJtfvroiYe xaC usque ad aiaWiaewv (§ 28)] Loll. ^ 
haecverba. ■— o.*o.'v.2 + inmarg.h. V.: auxai ai V 8iaip£<jeic ätuo -re töv jjieXöv 
xal T(ov aCa^aeoDV. 
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Die „Geneigtheit Gottes, Gnade walten zu lassen'^ nennt die § 20. 
Schrift „Ohr« und „Gehör". 

Die „Neigung, seinen Rathschluss kundznthnn", nennt die § 21. 
Schrift „Sprache'' und „Mund'S darum, dass bei uns Menschen, 
vermittelst des Mundes und der Worte, kundwerden die Gedanken 
in unserm Innern. 

Eben deshalb nennt die Schrift auch „Speise Gottes" „unsere § 22. 
Mitwirkung zu dem, was Gk)tt will", weil lulmlich bei uns Men- 
schen durch die Empfindung des Gaumens die Sättigung unserer 
natürlichen Bedürfiiisse sich vollzieht. 

Die „Greneigtheit Gottes, unsem guten Willen gegen ihn an* § 23. 
zunehmen, i^ennt die Schrift „Geruch". 

Die „Bezeigung dessen, wie Gott eine Handlung auftiimmt", § 24. 
nennt die Schrift „Antlitz", davon, dass bei uns Menschen im Antlitz 
(unsere Stellungsnahme) sich deutlich ausdrückt, sei es zum Guten 
oder zum Bösen, wie: „das Antlitz aber des Herrn (stehet) über die, 
so Böses thun". 

Die „Fähigkeit der göttlichen Thatkraft, Alles zu seinem § 25. 
Ziele zu führen", neimt die Schrift „Hände", wie bei uns Menschen 
das Nöthigste durch Handanlegung ausgerichtet wird, sowohl im 
Guten als auch im Bösen. Beispiele: „Sende deine Hand von der 
Höhe!" und: „erhebe deine Hände gegen ihren üeb^nnuth bis ans 
Ende! 

Von „der rechten Hand" aber scheint die Schrift nur in dem § 25a. 
Falle zu reden, wo es sich um günstige Verhältnisse handelt, von 
der Vorstellung ausgehend, dass diesem Gliede ein Vorrang zu- 
komme. 

„Einen höheren Grad angelegentlicher Sorgfalt Gottes in irgend § 26. 
einem Thuh" nennt die Schrift „Betastung". 

„Die Hinneigung Gpttes zur JBülfeleistung an die, die ihrer § 27. 
bedürftig sind", nennt die Schrift ,J'üsse" und „Gang". Z. B.: „er 
neigte die Himmel und stieg herab"; und: „Adam hörte die Stimme 
Gottes, der im Garten umherging". 

Indess führt auch die Schrift ein einmal angenommenes Bild § 28. 
im ganzen Verlaufe einer Darstellung angemessen durch, wie sie 
denn auch im Psahn XVII, 10, 14 u. 15 Gott schildert, wie er 

Goessling, Adr. etooY. e/$ t. •&, y. 6 
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sTTa xpot^avTa, sT^a 7C^(JLt}>avTa ß£XY). Tö «ütö Bl tcoisTv oT8s xol 
iizi av&pwTcwv w^ t6, „Ippüffw ty)v ^üX^^ V*^^ ^^ (x^dOü cntöfJLVwv"' 

§29. [0 „TiQv Tcpö^ TTv xaxCocv IvavTioriQTa ttq^ to3 ö'soSf ßoüXY)?" 
„früfiiöv" xai „äpYTQv" ovo|JLa^st, «tcö tou wap' iq|uv ttqv awixö'Stav 5 
Tcpö^ TavavTCa (yü|JLßa£vsiv «^ t6, „cxtco tots iq dpYiQ aoü"* «vtI 
l(Jofpx^C, xol as\ IvavrCw^ 7c^9üxa^ S^^iv wpo^ tö xaxöv xaC, „Ix^sov 
TYjv opYTQv (70Ü ItcI Tol s&VY) Toc [JLiQ y^^^^^^^^^ol (7s". stY) B'av TaüTa 
aTcö xtvTffswv t}>üxtxßv. 

§ 30. [la] „Tt)V IjcI (jäv t9) tSv olxeCcov ßoY)ö»s£ot TiixwpCa Bl twv 10 
Jxö'pö^v, atpscyiv", „avacrradv ts toü freoü xa\ ly^P^^^" >taXsT' «$ t6, 
„avdt(7Ta Küpts, ßoi^ö'TQaov iq|uv"* siy) B'av TaüTa axö xtviQaswv (tö)- 
(jiaTixcülv. 

§31. [iß'] „Ilstpav TOü freoü" xaXsT „ttqv st^ Spyov t^$ twv oixsCcov 
auTOu suvoCa^ 2xxXY)(yiv", 7cpö$ tö Xa|jL7cpoT^poü$ xol ^Ät<n]|JLOT^poü5 15 
aüTOU(; xaTa(7T?](yai xal TuspißXsTCTOT^poü?* (o^ t6, „6 &sö$ IxsCpa^s 
TÖv Aßpaa|jL". 

§ 32. [ly'] „Ty)v ty)$ (tüvy)Ö'Oü$ aüToS TcpodTaaCa^ avaßoXtiv" „XiqÖ'yjv" 
ovo|ia?sr oS^ t6, „^TCiXavö^avY) t^$ TCTw^sCa^ i^ii.5v"; 

§33. [iB'] [TiQv] „T9ic 7upo&^(TS(og sJs Spyov Ixßacrtv" „7cXY)po(popCav ty]^20 
To3 ö'SOü y>^(6(sz(»i^^^ ajcoxaXsT' (o$ [tö] Tuap' iq|iTv a^w^i^y^O'^spa twv 
Xoywv TÄ 7cpaY|jLaTa' wg t6, „xaTaßa^ ouv 2(}>o|JLai, sl xaT« ttqv 
xpa^ytiv auTÖv tyJv lpxo|JL^vY)v Tupo^ (jls (jüvTsXouvTaf sl Bl (xV), tva 
yvw"' xal t6, „vuv lyvcov', oti <poß^ co töv 8*e6v". 

§34. [ts'] „Tö ÄcpüXTOv T7)$ TOü &so3 BCxTQc" „Spstivav" xaXsT" w^ t6, 25 
„xol IffTai 2v TT) iQfJi^poc IxsCvifi, Ic^spsüviQacii) ty)v *Ispot>(yaXiQ|JL (jlstä 
Xü^voü"' sTy) B'av TaüTa aTcö 7caö»wv «j^ü/ixÄv. 

loci Script, sac. 1. Ps. XVII, 10, 14 et 15. — 2. Ps. LVI, 5. — 6. Fa. 
LXXV, 8. — 8. Ps. LXXVin, 6. — 12. Ps. XLIH, 27. — 17. Gen. XXII, 1. 
— 19. Ps. XLin, 25. — 28. Gen. XVIII, 21. — 24. Gen. XXÜ, 12. — 
27. Zeph. I, 12. 

var. lect 1. xpaEavra] in Ps. XVII, 10, 14, 15 xpa^eiv non exstat; hac 
de causa H. etiam Ezech. IX, 1 attol. yid. — oTSe] potius lotxev; cf. § 3 
p. 72, 4 § 19 p. 79, 23 § 25a p. 80, 20. — 2. e^piiaw] T. ißfi5<jaxo. — 6. dnd 
x6xz 1^ ^pyrf ffou] T. dnb xffc ^PY^C wu. — 8. ln\ tä eÖ^] T. ^ ta S.^ Im tä 
eb'VTj. LoU. A fiJtJfeov ti^v ^pyijv usque ad y\wtSmiOYsd ot. — 9. Loll. A ettj 
S^dl^v usque ad 4>uxixa)v. — 16« eneipa^e] T. eiceipaae A. iTceipa^ev. — 19. e^ct- 
XavMvT) TTjc nrcoxeCac iJ(jlcSv] hoc. expl. apud LoU. § 35 seq. — 24. vfTv lyvcdv] 
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„herabsteigt'S wie er sodann „niflj", wie er endlich seine „Geschosse** 
entsendet". Dasselbe pflegt sie zu thun auch wo von Menschen 
die Rede ist, so an der Stelle: „du hast meine Se^le herausgerissen 
mitten aus den jungen Löwen!" und was folgt. Das wäre also, 
was von menschlichen Gliedern und Sinnesverrichtungen herge- 
nommen ist. 

„Die Gegensätzlichkeit des göttlichen Willens gegen das Böse" § 29. 
nennt die Schrift „Zorn" und „Grimm", davon, dass bei uns Men- 
schen Feindschaft eintritt gegen das, was uns entgegengesetzt ist. 
Beispiele: „von dorther dein Zorn!" anstatt von jeher und immer- 
dar liegt es in deiner Natur, dich feindselig zu verhalten gegen 
das Böse! Und: „schütte deinen Grimm auf die Heiden, die dich 
nicht kennen!" Das wäre also, was sich auf die Gemüthsbewegun- 
gen bezieht. 

„Den Entschluss Gottes, den Seinigen zu helfen und die Feinde § 30. 
zu züchtigen", nennt die Schrift ein „Aufstehen und Erwachen des- 
selben". Wie z. B.: „erhebe dich Herr und hilf uns!" Das wäre, 
was von Körperbewegungen übertragen ist. 

Die „Aufforderung an die Seinigen, ihre Hingebung zu be- § 31. 
thätigen", nennt die Schrift eine „Versuchung durch Gott", auf dass 
diese dadurch um so glänzender, herrlicher und angesehener da- 
stehen; z. B.: „Gott versuchte Abraham". 

„Den Aufschub des gewohnten Beistandes Gottes" nennt die § 32. 
Schrift ein „Vergessen". Wie z. B, „(warum) vergissest du unsers 
Elends?" 

Die „volle Sicherheit der göttlichen Erkenntniss nennt die § 33. 
Schrift „Inswerksetzung eines Vorhabens," gerade so wie bei uns 
Menschen auf den Thatbefund mehr Verlass ist, als auf Worte. 
Z. B. „darum will ich hinabfahren und sehen, ob sie alles gethan 
haben nach dem Geschrei, das vor mich gekommen ist, oder ob's 
nicht also sei, dass ich's wisse!" und: „nun weiss ich, dass du 
Gott fürchtest!" 

„Wegen der Thatsache, dass der Gerechtigkeit Gottes Nie- § 34. 
mand entrinnen kann", redet die Schrift von einem ,J)urchsuchen". 

T. vijv yäp eyvwv.-eYvwv] o.^ Iyvco. LoU. A ^^^' expl. — 25« tö d[9uxxov Ttjc] 
Ä. L. 0.1 o.a 0.8 V.2 A '^«' 
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§35. [iz] „TiQV Ttj^ xaTÄ Tö)v Ijj^pS^ auTOu a[JL6vY]^ üwip&scyiv, ty)v 
Tc xpÖ€ T^oös oi>ts(ot>€ ItcCkoüpov, ßpaBüTtJTa", „vüffTaY|Jiöv" xal 
„Stcvov** xa\ „xapYjßapCav" ÄTcoxaXsT* w^ t6, „J5JeY^p8*Y|Ti, fva tC 
üTcvoTs Kupie"; >ta£, „ou ^jliq vücrra^Yj OüBfe tiTcvweTY) 6 füXacjacov töv 
'I(7pairiX"* sIy) 8'äv iraüT« axö wa&cSv (jco^JLaTixoüv. 5 

§36. [iC] »TiQv >taTaö»ö|jLiov tc3 frew TcoXiTsCav iq|jl5v" „aYÄwiQV otuTOü" • 

§37. [iirf] „Mt<yo^ Bl" „tö tio^ ivavTCav Ttjc aüTo3 ßaBC^eiv ßoü- 

§ 38. [lö*'] Kol „^9)Xov" „TÖ TOüc olxetoüs Tiixwpstv"* (ö$ t6, ,,l^i^>.(d<ie 10 
Köpio^ TIQV Y^^ auTOü"* bIy) B'dcv TaÜTa aicö Bia&^aecov. 

§39. [x'] „Tiqv T^c IspoücraXiQjJi xal t^v t^c EaiiapsCa^ xpö^ töv 
ö-söv olxe£(o(7tv" „(jLVY)(yT8(av tou &60ü" xaXeT, BiÄ tö ÖiqXüxgJc äx 
(xsTatpopofg Twv Y^vaixwv awö twv tuoXscov tou$ olxiQTOpa^ ovo|JLdc^eiv 
xaTÄ [jL8T(i)vu[JLCav' (5^ To, „(JivY)(yTsu<yo|JLa£ ds l[jLaüT(^ st^ '^öv a{(ova."15 

§40. [hol] ''Qciztp xol „Tlijv Tcpö? ira el^coXa oixef&xriv** „fJLOixefav" 
axoxaXei, Bi' iqv xol ßißXCov ä?uo<jTaaCou eZ^ Td(( X^^P^^ Xa[JLßavei 
^IspoücraXiQti.. 

§41. [xß'] OüBfev ^TTOv xal „tyj toU 7caTpö(; wpo<rQYOpte" „tö %p6q 
aüTOü^ TOü 8»soü xt)8o$" IpifaCvei, xol „tt) to3 icpwTOTÖxoü"* elTQ20 

B'«V TOCüTa «TCÖ xoivcov Bo^wv. 

§42. [xy'] „Tö xpdcTO^ xal t)qv BCxyjv toü freoü xöc&kjw aÖToS xol 
&p6vov" dvojxd^si, oi%b iroS Tcap' irj|uv iroü^ ty)v toü xpCvsiv ts xal 
xoXdc^&iv txo'^za^ i^oudCocv ^tA &p6voi>v xa&Y)(JL^vou( ^oi&Tcj&ai tiqv £^^- 
Ta(7tv G)^ t6, „2xaö»i(7a$ £iA ö'povoi» 6 xpCvcov 8ixaiO(7ÖvY)v"* xaC, „6 25 

loci Script sac. 8. sec. Ps. LXXVn, 65. — 4. Ps. XLIII, 24. -> 5. Ps. 
CXX, 4. — 11. Joel ir, 18. — 15. Hosea U, 19. — 18. sec. Jerem. III, 8. — 
25. Ps. IX, 5. 

var. lect. 1. -n^v ttJc xa-rA xtX.] a. b. L. o.^ v.* -n^v wixä t^c xtX, — 
2* Ttfv Tc] 0." V.* V.2 A 'fs- — 4. OTj (jLiq vu<jt(£Jyj oi58e ÖTcvcnJcTp] T. oC vuoTdEEet 
01^81 uTWbiaeu — 5. ty^v ttJc xaxa nsque ad aco^xatixcSvl LoU. haec § 35 seq. § 32; 
mira est hiy. § discrepantia, impriHiis illa sent. de „hestema crapula grava- 
tum** etc. — 10. xai ^ov xd toi^c olxeiouc Ti(ji(dpeTv] LoU. „quo suos ad bonam 
reducit fnigem Dens corrigendo*'. — 11, LoU. A ®<^^ usqne ad 6ia&^9e(ov. — 
15. TTiv tt[c 'lepouaoüiiQtJL usque ad (jiei(i>vu(jL(av] codd. editionesque ita: tt)v ttJc 
'lepouaaXififx xai ti^v tv^c 21ap.ape(ac Tcpdc ^dv &edv o!xei(oaiv (jcw^oreCocv toü &eou 
xoXeT, 8ioi T& ^Y^XuxfaSc xaxd (xeTcovupiiav dicft tuv 7c6Xe(ov toOc oixiQTOpac ^vopidiCew 
e)i (ieTa9opac xüTv Y^vaixfaSv. -- 20. xtiSoc] codd. editionesque xu5oc; LoU. „pär- 
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Z. B.: ^Za derselben Zeit will ich Jerusalem mit einer Fackel 
durchsuchen!'^ das wäre, was Ton seelisch-geistigen Schwächen 
übertragen ist. 

„Den Aufschub der Vergeltung an den Feinden des Herrn § 35. 
und die Langsamkeit der Hülfe für die Seinigen^ netmt die Schrift 
„Schlummer" und „Schlaf* und ,^inen schweren Kopf*. Z^B.r „er- 
wecke dich Herr! warum schläfst du?** und: „der Hüter Israels 
schlummert noch schläft' nicht;!** Das wäre, was von körperlichen 
Schwachheiten hergeleitet ist. 

„Wenn unsere Verfassung nach Gottes Sinne ist**, so leitet § 36. 
dies die Schrift gar fuglich von einem „Walten seiner liebe** ab. 

Dagegen schreibt die Schrift es einem „Hasse von seiner § 37. 
Seite** zu, „wenn wir W^e gehen, ^die seinem Willen entgegen- 
gesetzt sind**. 

Und „Eifer des Herrn** wird genannt, „wenn er die Seinigen § 38. 
züchtigt**. Z. B.: „es eiferte der Herr um sein Land**; das bezöge 
sich also auf die Stimmungen. 

„Das vertrauliche Verhältniss von Jerusalem und Samaria zu § 39. 
Gott** nennt die Schnft eine „Brautwerbung Gottes**, weil sie die 
Städte weiblich sein lässt, in Folge einer Metapher von den Frauen, 
und die Städte nennt, an Stelle ihrer Einwohner, in Anwendung 
einer Metonymie. Z. B.: „ich will mich mit dir verloben in 
Ewigkeit!** 

Gleichwie die Schrift auch „die Hinneigung zu den Götzen** § 40. 
„Ehebruch** nennt, um desswillen auch Jerusalem ein Scheidebrief 
eingehändigt wird. 

Ganz ebenso deutet die Schrifk „durch den Vatemamen**, „die § 41. 
verwandtschaftliche Zuneigung Grottes zu seinem Volke** „wie auch 
durch die Benennung Erstgeborner**. Das wäre, was sich aus den 
Anschauungen aus dem gemeinen Leben anlehnt. 

»JU^acht und Gericht Gottes** heisst „Stuhl und Thron**, davon § 42- 
dass auf dieser Welt diejenigen, so Gewalt haben zu richten und 
zu strafen, auf Thronen sitzen, so lange sie die Verhandlung fuh- 
ren. Z. B. „du sitzest auf dem Throne, der du f Gerechtigkeit 

ticulare philtrum«. — 21. Loll A ^^''1 ^V^^ ad SogäFv. — 22. xdl^iaiv] codd. 
ü(ibiavi\(jw H. ex cosject. xd^^iow Loli. Msedem". 
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et^ TÖv ai(Siva toü alwvoc". xa(, „d xa&iQ[X8vo^ JtA tüSv xspot}ßi|x**' 
sIy) B'av TauTa axö a^icofjLaTwv. 

§ 43. [xB'] „Ty)v 8Y)[iioüpYix'Jiv atiTOü Iv^pYstav", tcot^ [Jiiv „Bta wpoo"- 
TOYP'^'^öS" ^^ ^^^ '^^^ XotTcwv, TcoT^ Bs „Bi' auTOüpYfa^" cSffTcsp i^p' 5 
iQIJLCüiv, :uap£<rnq(Tiv %cä ^coYpa^sTv tyjv ^lepOüffaXiQiJL, xa\ (ppdcTTSiv ty)v 
obov, xa\ BCxTüOv xol a|X9CßXY)(7Tpov Tcpö^ TT^v Twv <pauXoi>v dÖXXlQ^tV 
TCÖ'Sff&at X^Y^Tai* sIy) B'av TaÜTa awö ImTYjBsüfjidtTwv. 

§44. [xs'] „T-Jjv i%\ vCxifi xa\ TpoTcaCwy (jücrracjsi (Tü[JL[xax(av aüToü" 

„^YY^'^'^^" '^^ '^^ „avdcXYit}>iv" xa\ „Stjxodiv" xaXsT* (o$ t6, „IyY^S^^ 

Kupio^ ToT^ (yüVTSTpi|Jni.£voi$ ty) xapBCot". 
§45. [xg] „MaxpÖTTQTa" Bl „ty)v ty)(; (Tü|JL|jLax(«$ avaßoXiQv"- cog t6, 

„fva tC Ktipis a9£(yTY)xa$ (xaxpöö'sv"; sItq B'av TaoTa oiizo towwv. 
§46. [x?'] „TiQv Iv wTcsp Äv ^aCvoiTo ßoYjö'wv Tpo^ö) BidcTcsipav" „Icj- 

8»^Ta aüToS" dvo|JLci^si, 4x toü xap' tqiuv ....<«>$ t6, „d Küpio^l5 

SßaaCXsücTsv süTup^Tcsiav ivsBtjffaTO"* xal t6, „7uspißaXX6|JLsvo5 96)$ 

cö^ l|jLaTiov"* sIy) B'äv TaüTa axö (rroXi(7|xwv. 
§47. [xtq] „Td |JL7i Tocc T?)^ ^^X'is IxsaCas TcpoaCsaö^ai töv Ö^söv" slxo- 

Tö>c „a7c6ppnj)tv" dvo|JLa?st, Bta tö toTi; xaxoT^ aüTY)v IvcTTp^^eafrai, 

(o&sv) TcdcXiv aTcaXXöcTTSffö'ai TcapaxaXsT* w^ t6, „iva tC . . . a7coö'et$20 

TiTjv ^üXTQV [xoü"; sfiQ B'av TaüTa awö l&wv. 
§ 48. [xÖ»'] „T-^v avaßoX'^v ty](; et3|jLsvs£ac auTOü" „X^ipSv axoffTpotp'Jiv" 

X^Ysi* ö>$ '^6, „fva t£ aTcocjTp^^st? ttqv X^^P^ ^^^ "^^^ '^^ Bs^iav 

cyoü"; siY) B'av TaS^a awd crxTjixaTwv. 
§49. [X'] „"^^üxinv (JL^vToi xa\ (japxa tou Ö'SOu" X^ysi, „S^av [jlt) ä7cö25 

loci Script sac. 1. Ps. XLVI, 9. — 2. Ps. XLIV, 7. — Ps. LXXIX, 
2. — 10. sec. £sa LXHI, 9. — 11. Ps. XXXm, 19. — 18. Ps. IX, 22. — 
16. Ps. XCn, 1. — 17. Ps. ein, 2. — 21. Ps. LXXXVn, 15. — 24. Ps. 

Lxxm, 11. 

var. lect. 2. ei< tdv a. t. a.] T. attSva at<Sfvoc A. sicut Adrian. — 
Loll. A ^ ^p^voc usque ad x^po^ßi^^- — ^» CwYP*9£~^ '^'^ 'lepouaaXi^HL] cf. 
§ 12. — 7. oBöv xal 8ixtuov] cf. § 12. — a(jL<p(ßXtiaTpov] cf. § 12. — 8. zXy\ 
8'av] a. b. 0.^ v.* v.' eTvai pro zvi\ 8'Äv — eTci-n^SeupiTwv] in ;§ 43 Loll. duo 
negotia comm., quae in codd. non exst: inserere (Epist. ad Born. XI, 23) 
et jacere vericulum (Job. XVI, 13). — 10. 5t|>(d<jiv] cf. § 13. — 11. tt} xap8ia] 
T. Tiiv xapSiav. — 18. ttiv iizX vixtj xai usque ad iizb T(J«a)v (§ 44 et 45)] Loll. 
A expla. — 14. tp^tcw] 0.' tpötcwv. — 16. ^tcpißoXXdfJLevoc] T. avaßaXX6pievoc. 
— 17. cSc ifJiaTiov] b. L. 0.« 0.« y.^ y.* A ^^ ^^^11. „sicut." — eit) usque ad axo- 
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richtest!" oder: „Gott sitzet auf seinem heiligen Stuhl"; und: „Gott, 
dein Thron bleibt immer und ewig!" und: „der du sitzest über 
Cherubim!" Dies bezieht sich auf das, was von Würden entnom- 
men ist. 

„Gottes schöpferisches Walten" lässt die Schrift vor sich gehen § 43. 
bald „in Form des Befehls", so bei Erschaffang der übrigen Dinge, 
bald „durch eigenes Handanlegen", so bei Erschaffang von uns 
Menschen. Und es heisst von Gott, dass er Jerusalem zeichne 
und einen "Weg einzäune, dass er Stellgam und Netz aufrichte zum 
Fange der Bösen. Dies wäre, was von Beschäftigungen entlehnt ist. 

Den „Beistand Gottes zur Erkämpfiing eines Sieges und zur § 44. 
Errichtung von Siegeszeichen", nennt die Schrift „Nahe", „Auf- 
nahme" und „Erhöhung". Z. B.: „der Herr ist nahe denen, die 
zerbrochenes Herzens sind!" 

„Feme" aber den „Aufschub des Beistandes". Z. B.: „Herr, §45. 
warum trittst du so ferne?" so weit von Raumanschauungen. 

„Die Art und Weise, in welcher das hilfreiche Erscheinen § 46. 
Gottes sich uns kundgiebt", nennt die Schrift „sein Kleid", davon 
d^ss bei uns .... Z. B.: „der Herr ist König und herrlich ge- 
schmückt!" und: „Licht ist dein Kleid, dass du anhast!" Das ist, 
was von der Bekleidung hergenommen ist. 

„Wenn Gott das Flehen der Seele nicht erhört", so nennt dies 
die Schrift zutreffender Weise eine „Verwerfang", weil sie sich win- § 47. 
den muss in üebeln, von denen sie wieder erlöst zu werden bittet. 
Z. B.: „warum verstössest du meine Seele?" hergenommen vom 
äusseren Ausdruck sittlichen ürtheils. 

Der „Aufschub des göttlichen Wohlwollens" heisst „Abwen- §48. 
düng der Hände". Z. B.: „warum wendest du deine Hand ab und 
deine Rechte?" entnommen von G^berden. 

Von „Seele und Fleisch Gottes" spricht die Schrift, „wenn von § 49. 
denselben nicht in Hinsicht auf eine Haltung oder Bethätigung 

Xiajxßv] Loll. A liaec verba. — 20. S^ev] codd. editionesque iIJtic. — omoXkdxxtG'^aLi] 
expectayeris dTCoUaYrivat. — 21. Iva tC . . . . aTco^eTc tiqv «puxijv jaou] T. iva t( 
Kijpte ölTco^eTc TTf^v «poaeuxi^v jjiou A. Tf^v Tupoaeuxiiv fjiou. — 4>ux^v jjlou] Loll. 
A 8iol t6 toTc xaxoTc, usque ad «pux^iv jjlou. — e^wv] b. o.* o.' v.« H. e^ßv. — 
24. Loll. y/\ Tva tC usque ad 6e£iav aou. — ctij S'äv taxJxa dizi ox^fidExiov] Loll. 
,4dque a more specieque aversantium aliquem elicitur''. 
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<rfi<5Ziü^ ^ (XTcö 2vspYs£a$ töv xspl aüToS TcotetTai Xoyov, aXXa xspl 
auToS ftixwTepov"' [«g t6, „laerat ttqv ^ü/iqv |xoü", avA toü 2[jl£* 
xaC, „IQ (japlj P.OÜ xocTa(yxiQVW(Tst 4x' IXxföi", avTl toü ly^J 

§50. [„Tb ß£ßaiov Ti)$ ßaeriXsCas aüToS xol IBpoTov" „5tohxov" ix- 
^wveT* 0)$ t6, „Stoi|xo$ 6 &p6vo$ (toü aicö töts", «vtI too aic' «px*?)? 5 
IBpoTo^ a|xsTa%(vr^TOg* xaC, „Bt)taio(TüVY) xol xp((xa iTOtp-aerla toS 
&p6vou (TOü"' xa£, „£v toT$ oüpavoTg STonxaeT&YJeTSTat tq aXiQÖ^sidc (toü".] 

§ 51. [„Kai ßa(TiXeu(7ai X^yst 'rbv &s6v", „i-rav t«v I^^P^^ xpain^aa^, 
TOÖ$ föCouc ^Y^Cpei"* (ö$ 1:6, „o Küpio^ IßaaCXsücrsv, 6pYt^^(r&a)(7av 
XaoC"' xaC, „. . . . aYaXXiÄeT&w iq y^"«] 10 

§52. Kol By) TauTa, xaö^w^ yJv Tcspl ö'soU (piXo<709sTv, u7cs(TTY)<yajxsö*a, 
[j.Y)B6v Tt TCspaiT^pw (ppovsTv IQ X^ysiv sxovtss* xa\ xepl [jl^v töv ItcI 



(B.) 

TA AE Eni TH2 AESEQ2 OrTÖS-- 15 

§53. [dt] TÖ „avTl TYJs Tcpdc^sco^", i?Jtoi „t^^ a^oXaöaeco^ toü xpdtYP'«- 
T0$" X^ystv, xoT^ (liv TÖ „axoücjat", Tcoirb Bfe tö „föeTv", tcot^ Si 
TÖ „Yvwvai"' 

(a) TÖ [jlJ:v oüv „axoScrai"* (»)$ t6, „axoüTieT^ p.01 aYaXXteeriv 
xol lüCppO(yuvY)v", (xvtI Tcpaijets p-of 20 

(b) TÖ B^ „IBsTv"" 0)$ t6, „to5 IBsTv Iv t^j xP^^^'^ötiqti twv 
äxXsxTcUv (joü", avTl toü aTuoXaSffai t^$ I7co[jl£viq^ xspl iQixag ffOü 

(c) TÖ Sb „Yvwvai"* (1)^ t6, „äYvoSpiera^ pioi oBoö? (^wy)?)", ävtI 
ToS a7coXaü(7a£ [xs ty)$ ^w^s 7csxo£iQxa$. 25 

§'54. [ß'] Tö „BCBa^ov" ovtI toü „7capdc<yxoü"' öS? t6, „xal BCBa^ov 

|XS, ÄTl (Tu sT 6 &SÖ€ (TWTTQp [J.Oü". 

4oci Script, sac. S» Ps. XL, 6. — «. Ps. XV, 9. — 5. Ps. XCH, 2. — 
7. Pb. XCVI, 2. — Ps. LXXXVm, 3. — 10. Ps. XCVÜI, 1. — Ps. XCVI, 1. 
— 20. Ps. L, 10. — 22. Ps. CV) 5.- — 24. Ps. XV, 11. — 27. Ps. XXIV, 5. 

var. lect. 1« xöv «epi a^TotJ] v.* + ($txc^Tepov post a\5Toü. — 2« aikoiTI 
codd. editionesqae a^ou. — 6« £TOt(ji.aaia] T. xaT^p&coaic pro lTot(ji.aaia. — 10. [xal 
ßaaiXei)9ai usqae ad 1^ y^.]] haec § cum prozinia § 50 haad scio an ad marg. 
§ 52 olim adscriptae et libr. cvgasd. errore in h. oposc. partem illatae, Adr. 
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die Rede ist, fiondern, wo sein eigenstes Wesen gemeint ist". [Z.B.: 
„heile meine Seele", anstatt „mich!" und: „mein Fleisch wird sioheir 
liegen", anstatt „ichl"] 

[„Das Dauerhafte und Wohlgegründete des Reiches Grottes" § 50. 
nennt die Schrift „Festigkeit". Z. B.: „von dem an stehet dein 
•Thron festl" anstatt er ist von Anfang an wohlgegründet und un- 
erschütterlich! und: „Grerechtigkeit und Gericht ist deines Thrones 
Festung!" und: ,4u wirst deine Wahrheit tJ^öulich halten im Himmel!"] 

[Auch sagt die Schrift, „dass Gott König sei", „wenn er die § 51. 
Feinde überwunden hat und die Seinigen erweckt". Wie z. B.: „der 
Herr ist König, darum toben die Völker!" und: „(der Herr ist 
König), dess freue sich das Erdreich!"] 

Dies haben wir nun dargestellt, so gut es anging über Gott § 52. 
zu .philosophiren, und unser Denken ist nicht im Stande, darüber 
hinauszukommen. So weit also über das Wesen der Sinnfiguren. 

n. 

WORTFIGÜREN ABER SIND FOLGENDE: 

Das Reden von einem „Hören", „Sehen", „Erkennenlassen", wo § 53. 
von einem „VersbhafFen" oder von dem „Geniessen" eines Gutes 
eigentlich die Rede sein sollte. Vom „Hören" z. B.: „lass mich 
hören Freude und Wonne!" anstatt zu sagen: verschaffe mir! Vom 
„Sehen" z. B.: „dass wir sehen mögen die Wohlfahrt deiner Aus- 
erwählten!" anstatt, dass wir gemessen können die Wohlfahrt, 
welche du uns bereitest! Vom „Erkennen" z; B.: „du thust mir 
kund die Wege (zum Leben)!" anstatt: du schaffst, dass ich das 
Leben gemessen darf! 

Der Gebrauch des Wortes ,4ehre", anstatt „bewähre es", z. B.: § 54. 
„lehre mich, dass du bist der Gott, der mir hilft!" 

yix a^judic. sint, impr. cum utraque § apud Loli. non legatur. — 12. ^ Ae- 
yeiv] 0.1 0.2 o.* v.* H. A ^ Xeyeiv v.* A ^'j c^ H« verl>a n 'l^s*^' deleverit 
nescimus. — 15- oöxwc] propter seq. inf. expectaveris „xatJTa". Loll. hoc loco 
uberior. — 19. dxouTielc txot] T. \ii pro (xoC. — 20« ävt\ «poEJetc] codd. editio- 
nesque (£vTi7cp(£|eic Loll. „afficies'*. — 21. cSc t(^, xtX.] a. 28 verba bis posuit 
— 24, (?<«)?ic)] codd. editionesque A C^tJc Loll. „vitae", — 25« t^TcoXauaai xtX.] 
V.2 A 1* verba. — 27. ÖiSaJdv |ie] v.* xö 5C5aS^v |ie. 
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§55. [y] Ti „IXaXYjffev" ItcI to3 &soü xoXXdcxig «vtI toü „awsyiQ- 

§56. [B'] Tö „axa?" ItA toS «[xsTaßXTQTOii"' (o$to, „«TcalJ IXaXvjcrsv 

§57. [£] Tö xaTot avTa7c6)tpt(Tiv Tcspl toü xavTÖ$ XaoS t-^v xoivyiv 5 
soxpayCav (n)[j.a{v6i(v)' 0)$ t6, „c5 K6pi& (jwerov BV), w Köpis süoBö)- 
(Tov ?TQ' süXoyy)[jl£vo$ 4px6[j.svo$ 2v (5v6[j.aTi KüpCoü"* «$ Ixäcttoü 
T«v Ix To3 Xaou X^yovTos, ^ IxtffüvdcTCTSt xal tö „süXoyiq^oc[i.sv 
üp^a^ 1^ oixou KupCou". 

§58. k'] Tö (XY) ,,lxl Towoü" [Jiovov TÖ „IxsT" X^ystv, aXXa xot „ItäIO 
7cpa?s(ov"* ö)5 t6, „IxsT 6B6$, kJv BeC^ci) aÜT«, tö (TWTYjptöv |xoü", 
toüt£(Ttiv sl$ t))v fruffCav ItcI Ti[XGi)p(a^ B£, (0$ t6, „IxsT Swscyov 
xavTsg ot lpYa56[j.svot tiqv avo[j.£av". 

§ 69. K'] noXXa/oü „BixaioffuvYjv" tö sIts £9' SauToS X^ys^^) 'f öS .av- 
frpwTCOü, [JL-J) TTQV Ix To3 ßCoü (xpsTTQV laüTOü [xapTüpoüVTa, sIts By) 15 
xal TTQV I9' It£pö)v 6[jLo(oi)g' (OS t6, „sldaxoüerov Küpis BixatoerJviQc 
|xoü"* xol o(7a TOiauTa* (o$ axoXaüOVTO^ BixaCo)!; t^i; wapa tou 
&so3 ßoYj&stei;, IQ xal toü &so3 ta^ BixaCco^ TCap^/ovTOi;. 

§60. [y)'] Tö „aya^Sv" X^ys^ TcoXXa/ou ItA toü &so3 „xaT' l7u£Ta<yiv"' 
(oi; TÖ, „ayaTc^ IXsy)IJlo(tuviqv xal xpCcrtv 6 Küpio^"* xaC, „2ti Küpioc20 
aya^S xpCeriv"* xa£, „BixaiOffüVYjv TQydcTciQffsv", ävtI to3 BixaCco^ xpC- 
vetv IcTTCOuBaxev xal t6, „IBoü yap aXiq&siav iQyaTciQCjas".* 

§ 61. [&'] üoXXaxti; To^ xapaßoXas p^sTacpopixcSi; cppa^si, i%\ tö [jlsC- 
?ova TOU XsyojJL^voü wapaffTYJerai tyiv l^(fOLGV^' <a^ tö, „tS iTcißsßY)- 
xÖTi ItA töv oupavöv to3 oüpavou xaT' avaToXai;"' äx TcpwTiQC ts25 
xal Si apx*^*; sItcwv, 2x (JisTacpopa^ to3 tiqv avaToXiQv slvai apx'^iv 

loci Script, sac. 2. Ps. LIX, 8. — 4. Ps. LXI, 12. — Ps. LXXXVm, 
36. — 9. Ps. CXVn, 25 et 26. — 11. Ps. XLIX, 23. — 18. Ps. XXXV, 13. 

— 17. Ps. XVI, 1. — 20. Ps. XXXn, 5. — 21. Ps. XXXVI, 28. — Ps. X, 7. 

— 22. Ps. L, 8. — 26. Ps. LXVII, 34. 

var. lect. 2. LoU. /\ z6 eXdöLTiaev nsqae ad äyi(j^ aiSTOiT. — 6. ot)jxat- 
v£iv] codd. editionesque otjjxaivet. — 8. cSc «caarou xwv ex tou Xaou XeYovroc] 
Loll. + „editis redditisque vicissim vocibus". — iTciouvaTcrei xal t6] libri 
manascripti editique eTCKTuvaTcrei xaC. — d» $ ImouvcfTCTei nsqae ad Eupiou ^ 
Loll. — 12. Loll. A <<^C TÖ. exeT usque ad Ttjjiwpiac 8e. — iqv Setjw] T. iq pro 
viv S.° -^v 5eC£(o. — 16. tcoXXoxoCT nsqne ad 6(ao((dc] Haec § valde mutilata, versio 
Lollini etiam cormpta est. — 17. Sixaioo^vr); |xou] b. L. o.* 0.* 0.* v.* v.« H. 
$txaioa\jviQV jxou T, + ttJc ante dixaioffiivric A. /\ ttJc ante dix. — aTcoXai^ovTog] 
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Die Anwendung des Wortes „er redet", das von Gott hanfig § 55. 
gebraucht wird im Sinne von: „er offenbart sich". So im Beispiele: 
„Gott redet durch seinen Heiligen". 

Der Gebrauch des Wortes „aica?" für den Begriff „des Un- § 56. 
verbrüchlichen". Z. B.: „Gott hat ein Wort geredet"; und: „ich 
habe einmal geschworen!" 

Das Andeuten eines allgemeinen Einvernehmens in Form von § 57. 
Bede und Gegenrede unter dem ganzen Volke, wie an der Stelle: 
„0 Herr hilf! lass wohlgelingen! Gelobet sei, der da kommt im 
Namen des Herrn!" Es ist gedacht, als ob es ein Jeder aus dem 
Volke sagen würde, und es entspricht ihm die Antwort: „wir 
segnen euch, die ihr vom Hause des 'Herrn seid!" 

Eine Wortfigur ist auch darin zu erkennen, dass „äxsT" nicht § 58. 
blos „im räumlichen Sinne" gebraucht wird, sondern auch „von 
Handlungen". Z. B.: ,4a ist der Weg, auf welchem ich ihm zeige 
mein Heil!" d. h. auf dem Wege des Opfers! Im strafenden Sinne 
z. B.: „daselbst fielen alle die Uebelthäter". 

Häufig bezeichnet die h. S. die Gerechtigkeit § 59. 

Z.B.: „erhöre Herr meine Gerechtigkeit!" als ob (David) von Rechts 
wegen Hülfe von Gott gemessen würde oder Gott von Rechts wegen 
sie ihm gewähren müsse. Und was dergleichen mehr ist. 

Das Wort „lieben" wird häufig angewandt von Gott „behufs § 60. 
einer Steigerung der Ausdrucks weise". Z. B.: „der Herr liebet Er- 
barmen und Gericht"; und: „denn der Herr hat das Recht lieb"; 
und: „Gerechtigkeit liebt er"; anstatt: er ist eifirig bemüht, gerecht 
zu richten; sowie: „siehe, du hast Lust zur Wahrheit!" 

Häufig werden die Parabeln metaphorisch eingekleidet, um § 61. 
dem Gesagten einen emphatischeren Ausdruck zu geben. Z. B.: 
„dem, der da fähret in den Himmel des Himmels nach Morgen 
hin". Damit soll nämlich gesagt sein: von vemherein und von 
Anbeginn: metaphorisch, weil der Morgen der Anfang des Tages 

o.' dTtoXaßdvTOc. — 21. dtjcaioauviriv] T. $ixaioo\5vac. — (ivtl to\J] b. L. o.* o.^ dvxt 
lieTA Tou a. V.* avrl tou txetci totJ H. dvx^ [xou] [iixSt xou. — 22» Loll. ^ ?8oO 
usqne ad •fyfdKtiaa^, — 25. xat' dvaToXdc] H. xaxA dvatoXcHc — 26. etec^v] Loll. 
A ex Tcpo^TTic usque ad ekt^v. 
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(TüvaYwY*^ 'Twv Taüpcov", avirl to5 7ca(j.(i*8Y®^^^' 

§62. [i'] Tiriv „(Sc" (TüXXaßV Six^s X^Y^i, i^toi „xaTÄ TcapaßoXtiv", 
IQ „xaToc ßsßa£w<7tv"* „xaTa [liv TcapaßoXiQv"' (o$ t6, „8»oü aoTOÜ^ 5 
cSs Tpo/dv, (og %aXdt(j.ir)v"* „xaTot Sl ßsßalwcrtv"* toc 'ro, „oS^ aY^^ö^ 
6 &s6$ tr«3 *I(7paiQX", «vtI tou siffsTv cr(p6Bpa iyo(b'6^' xol t($, „Iy®" 
viQÖ*y)[j.sv (oerel xapa>t8xXY)(j.^voi" • xaC, „Ifrea^ixe^a tiqv B6?av auToJ, 
S6^av CO? (xovoYevoS^ xapa xaTp6$", avrl tou aXYj^ou?. 

§63. [la] Sv)[i,a{v6i Tiva (09) wv ßoüXexai xol axö t5v TcpocrövTwv 10 
oTov, [c5$ TÖ] 

§64 

«$ TÖ, „7capoixiq(TOü(7t xol xaTaxpu^ou(Ttv", fva sfet), <TüvaY°^^*^ ^öc\ 
4vsSpsüOü(nv ätcö toütwv sl$ sTspov axiovra totuov, IxeTcre wavTwg 
xapoixeTv t«v olxeCcov 4x^Y)(j.0üVTa. 15 

§65. [iß'] Aiysi xal „xpocpai" tö ItA toü 8»eo5 Tiva ^9üXalJat"' cS^ to, 
„xaTaxpücpst^ aüTOÖ? 2v aTCOxpücpc») tou TcpofjcoTCOü ctoü", avT\ tou 
9uXa?stc* xai t6, „2xpüc|>£ {i,s 4v (rxY)v?i aüToS". xol t6, „to^ tcoXü 
TÖ tcXtjÖ'O^ ty)$ xP^^'^^'^^'^^? ^^^> Küpis, ^i; lxpü<j>a€ ToTg <poßou[jL6- 
voi$ (76**, fva eixv) ^s 9üXa(7(7si(; toT^ (poßoü(j.£voi^ (7S* xaC, „t«v xs-20 
xpu[JLiJiiv(ov (TOU**, (0$ av sl t«v Tcapa (ToS 9üXaTT0(iiv(dV xal I9' 
')Q{i,«v (05 t6, „Iv t^ xapBCoc [jloü sxpütj>a tä Xoyi« <toü**. 

§66. [iy'] A^YSt xal „xot|ia(T&ai** £9 iq{i.öJv tö „xaTa7caös(r&ai*** c5(; 
t6, „£av xot|iY)ö*^Ts ava [jl^ctov t5v xXiQpwv**, xa£, „Iv slpYjvif) iiA tö 
aüTÖ xoi|JiY)ö»iQ<70{i.ai xal üwvw(T(ö**. 25 

§ 67. [iB'] Töv „xöXtcov** xoXXa/Oü xal 4x1 „tou axwp£<y'T^oü" X£y£i* «5(; 
TÖ, „(XTcdBoi; ToT$ Ysf'TOffiv iQ[i.wv l^uTaTcXaerCova sl? töv xöXtcov aüTwv**, 

loci Script, sac. 1. Ps. LV, 3. et 5. — 3. Ps. LXVn, 31. — 6. Ps. 
LXXXn, 14. — 7. Ps. LXXn, 1. — 8. Ps. CXXV, 1. — 9. loann. I, 14. — 
18. Ps. LV, 7. — 17. Ps. XXX, 21. -^ 18. Ps. XXVI, 5. — 20. Ps. XXX, 20. 

— 21. Ps. XVI. 14. — 22. Ps. CXVm, 11. — 24. Ps. LXVH, 14. — 26. Ps. IV, 9. 

— 27. Ps. LXXVm, 12. 

var. lect. !• i^txepwv] T. i^wac. — 3. taupwv] 0.* v.* 10 verba bis le- 
guntur. — 4. 5ixöc] v.i A ^^X^^c. — 5. ßeßatwaiv] v.« A ßeßotiwotv. — 7. c5c 
ir(ab6(: usque ad 'lapa/X] LoU. A hoc expl. — 9. cSc lAOvoyevoac] LoU. „veri 
nempe primogeniti neque enim aliter debuit -interpretari 'cSc' graecam'«. 

— 10. a<p'] codd. editionesque /\ d<^\ — LoU. A § 6^- — 14. tccCvtcdc] a. 
ir(£vTöv. — 15. cxSTjiJioiJvTa] LoU. A § 64. — 16. Xfyct xal xp\>4iai x6] t.« 
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ist; und: »yvon der Höhe der Tage ich will mich nicht 

furchten!'' auch hier steht nämlich „von der Höhe'S anstatt: „von 
vornherein" und „von Anbeginn an"; und: ,4ie Rotte der Ochsen", 
anstatt: der Gewaltigen. 

Die Silbe „w^" findet eine doppelte Verwendung, „zur Ver- § 62 
gleichung" und „zur Verstärkung". „Zur Vergleichung" z. B.: 
„mache sie wie einen Wirbel, wie Stoppeln!" „Zur Verstärkung" 
z. B.: „wie gütig ist Gott Israel!" will sagen: sehr gütig! und: 
„so werden wir sein wie getröstet!" und: „wir sahen seine Herr- 
lichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebomen Sohnes vom Vater!" 
anstatt des wahrhaft eingebomen Sohnes! 

Die h. Schrift bezeichnet einen nach dem, was er will und § 63. 
nach dem ihm Eigenthümlidhen. Z. B 

§64. 

„sie werden zu Häuf halten und lauem"; d. h. sie rotten sich 
zusammen und legen einen Hinterhalt einem, der von diesen weg 
an einen andern Ort sich begiebt, um die Heimath zu verlassen 
und dort völlig Wohnung zu nehmen. 

Die Schrifk nennt auch „verbergen" das ,3ewahren" von Je- § 65. 
manden unter Gk)ttes Hut. Z. B.: ,4^ wirst sie verbergen im Ver- 
borgenen deines Antlitzes!" anstatt: du wirst sie bewahren! und: 
„er verbirgt mich in seiner Hütte!" sowie: „wie gross ist deine 
Güte, o Herr, die du verborgen hast denen, die dich furchten!" an- 
statt zu sagen: welche du denen bewahrst, die dich furchten! und: 
„deiner Verborgenen!" als ob es hiesse: derer, die von dir bewahrt 
werden! Dasselbe Wort „verbergen" wird auch gebraucht von uns 
Menschen; z. B.: ,4ch verbarg deine Worte in meinem Herzen!" 

,Jjiegen" heisst die Schrifk, wo von Menschen die Rede ist, § 66. 
„Ruhen". So: „wenn ihr zu Felde lieget!" und: Jn Frieden werde 
ich darauf hin liegen und schlafen!" 

Mit dem Wort JBusen" (bezw. Schooss) wird auch häufig etwas § 67. 
„Unzertrennliches" bezeichnet. Wie in dem Beispiele: „vergilt 

x£y&\ xpu^ai TÖ, reliqui codd. ediüonesque Ur^tK tö xpi54>ai xaC Loll. „abscon- 
dere pro cnstodire et tueri ponitur". — xtva] codd. editionesque ai^TÖv. ■— 
22. LolL A *v* 6*^ usque ad i^ i^ixwv. — XÖYia aou] Loll. + „quod alias 
custodiri dicereV*. — 23« xoiixSa&ai 69' iQixcav tö xaTaicaueo&av] Loll. „dormire 
aatem pro quiescere et securitate perfrai*'. 
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avirl Tou ax^pt^y^ov auToT? Tcapacj/oü ty|v 7CoXu7cXa(T£ova Ti|Xö)pCav 
(joü* %aC, „oü üTc^erxo^ Iv tw xoXtcco (jloü tcoXXcJvI&vwv"' xai, „-^ 
Tcpoersu/if) [j.ou sl$ tcoXxov (jloü a^offTpacpYjersTai"* xaC, „Ix [x^dou toü 
xöXtcou (jou sl$ T^Xoi;**" TcaC, „o [j.ovoy6viq^ ü£d$, 6 cSv sl$ töv xoXtcov 
TOü TcaTpöi;, IxsTvos I^YjYvjffaTO". . 5 

§68. [ts'] „'^''süBos" xaXsT „tö aß^ßaiov" iq xal „tj>sü<mQv"* co$ t6, 
„Tca^ dcvö'pcoTCOi; c|>su(7Tir)^*. 

§69. [iq] Tö t5 1X^0) to3 frsoü tiqv aXVj&stav ItcktüvÄtctsiv 8ia tö 
affcpaX^C auTwv xal aBidcTCTcoTOv touto tcoisT* to^ t6, „SXso^ %ai aXi]- 
frsia (7üVY)VTiQ(7av"' xaC, „tö 2Xe6^ (jou xol tq aXiQ&sia (joü Bta TcavTÖ^lO 
avTiXaßoivTÖ (jlou"* xaC, „BuvaTO^ sT Küpis, %at iq aXVj&sta (JOü xükXw 
. (70ü"* xaC, „SXsoi; xol aXVi&siav aüToS» tC^ l)t^v)TYi<ysi"; 

§ 70. [iC] »Tö vCtj>a(7&at -ras x^9^^ »»^^^ "^^^ P*^ %oiv(ovYi(TaC tivo^ 
xpaYjJLaTO^'* IxsiByj toSto ■vsvo[i.oö*^Ty)Tat- toTi; TcaXaioT^' coi; t6, 
„vC^ojJiai Iv a&wOK; Tot^ X®''?**^ p<oü"' xaC, „toc^ X^^P^S auTOü vC^sxailö 
Iv T$ at(j.aTi TOü ajJLapTwXoü", avirl to3 a&wov saüTÖv -rfjs IxsCvou 
Tt|X(op(a$ aTCoSsC^sf oütco xal üiXStoc ItcoCtqcjsv. 

§ 71. [lY]'] „T-^v 6(j.oi6TY)Ta" X^ys^ TcoXXdcxts „avxl to5 xpaY[i.aTOc"* 
(0$ t6, „xal 6ix.oi(o&')Q(70[JLai toT^ xaTaßaCvoüdiv sl^ Xaxxov", avTl toü 
xaTaßiQcjoiJLai. 20 

§ 72. [tfr'] „Töv oupavöv" xoXXdcxi? „oupavou^* xaXsT* (5$ t6, „alvsTrs 
töv Küpiov Ix Twv Oüpavwv". 

§ 73. [x'] Toc^ xapaßoXas avsü toü „wi;" X^y®^ xoXXaxti;' co$ to, „xoi 
avYJYaY^ l^s Ix Xdcxxoü TaXatxtopCa^*' xaC, „6 xotßv toü$ aYY^^o^S 
auTOü TcvsüjjiaTa, xa\ toüi; XstTOüpYOü^ auTOu xSp (pX^Y^v*** xoc(, 25 
„BiV)X&o|xsv Bta TCüpög xai 5SaT0$"* xaC, „avaßaCvoücrtv 2pY)"' xaC, 



loci Script, sac. 2. Ps. LXXXVÜI, 51. — 8. Ps. XXXIV, 13. — 
4, Ps. LXXm, 11. — 6. loan. I, 18. — 7. Ps. CXV, 2. — 10. Ps. LXXXIV, 11. 
— 11. Ps. XXXIX, 12. — 12. Ps. LXXXVm, 9. — Ps. LX, 8. — 16. Ps. XXV, 6. 
— 16. Ps. LVn, 11. - 17. sec. Matth. XXVH, 24. — 19. Ps. XXVH, 1. — 22. Ps. 
CXLVra, 1. — 24. Ps. XXXIX, 3. — 25. Ps. CHI, 4 (cf. § 100). — 26. Ps. 
LXV, 12. — Ps. cm, 8. 

var. lect. 2. TiixwpCav aou] codd. editionesque ffou Titxtopiav. — \57c£axou] 
a. a sec. m. ujreoxov b. tJtcc^oxou Loll. „promisisti" T. uweoxov. — 4. LoU. /\ 
i% [liaox} usque ad xüoc — 5. Loll. A sxeTvoc i^yr^aa'ZQ. — 11. dytikd- 
ßoivT^] T. civTcXaßoivTÖ A. (ivTiXaßoivT(J. — 12. xat duvaxdc usque ad wSaXt^ aou] 
Loll. /\ hoc expl. — exfiQTiQffei] T. + «Otwv post ex^tj-njaei S. A «^'fwv post 
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unseren Nachbarn siebenfaltig in ihren Bnsenl'^ anstatt: verhänge 
über sie deine Strafe vielfältig und so, dass sie dieselbe nicht los 
werden! und: ,4ie du versprachst in meinen Schooss von vielen 
Völkern!" und: „und mein Gebet wird zurückkehren in meinen 
Busen!" so wie: „von deinem Schöoss sogar?" und: „der eingebome 
Sohn, der in des Vaters Schooss ist, der hat es uns verkündigt!" 

Die Worte ,Jjüge" bezw. »Jjügner** drücken die „ünzuverläs- § 68. 
sigkeit" aus. So an der Stelle: „alle Menschen sind Lügner!" 

Wenn mit dem Ausdrucke des göttlichen Erbarmens die Ver- § 69. 
Sicherung seiner Wahrhaftigkeit verbunden wird, so geschieht dies, 
um die Verlässlichkeit und Unfehlbarkeit beider Eigenschaften aus- 
zudrücken. Wie z. B.: „Erbarmen und Wahrheit begegnen sich"; 
und: „dass dein Erbarmen und deine Wahrheit mich allewege be- 
hüten!" und: ,4^ bist mächtig, o Herr, und deine Wahrheit ist 
rings um dich her!" Sowie: „wer wird sein Erbarmen und seine 
Wahrheit erforschen?" 

Vom „Waschen der Hände" ist die Rede, wo gesagt sein soll, § 70. 
„dass Jemand an einer Handlung keinen Theil haben wolle", weil 
den alten (Israeliten) solches im Gesetze vorgeschrieben ist. Z. B.: 
„ich wasche meine Hände mit Unschuld!" und: „(der Gerechte) 
wäscht seine Hände mit dem Blute des Sünders"; d. h. er will da- 
mit andeuten, dass er der Strafe des Bösen nicht theilhaftig wer- 
den wolle. Also that auch Pilatus. 

Häufig gebraucht die Schrift die „Vergleichung mit einer Hand- § 71. 
lung", „anstatt der Handlung selbst**. Z. B.: „und ich werde gleich 
denen, die zur Grube fahren!" anstatt: ich werde hinabfahren! 

,J])en Himmel" nennt die Schrift oft ,4ie Himmel". Z. B.: §72. 
,4obet den Herrn von den Himmeln her!** 

Gleichnisse wendet die Schrift häufig an, ohne sie durch ein § 73. 
„(o^* als solche zu bezeichnen. Z. B.: „und zog mich aus der grau- 
samen Grube**; und: „der da machet seine Engel zu Winden und 
seine Diener zu Feuerflammen!" und: „wir sind in Feuer und 
Wasser gekonmien!** und: „die Berge gehen hoch hervor**; und: 
„Juda ist ein junger Löwe"; und: ,J)an wird eine Schlange werden 

eH^^TQ-nJaei. — 22. Loll. A '^^^ oi3pttv<5v usque ad oOpavßv (§ 72). — 28* toU] v.' 
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„(Düj^yfOQ X^ovTO^ 'loüBo*'* xa(, „ysviq&iqtö) Aov dcpi^ ^9 oBoS"* x«(, 
0(7U[xßoffXYj&i/](7eTai Xü)co( [xeToe apvo^'* xaC, „ll^&XeueT&Tai paßBo^ Sx 
T^5 p£?iQS 'IsffffaC"' xaC, „ßoü lyo^ STOiii,aSö) tÖv X£&ov <roü äv&paxa"* 
xa(, yytiCTCOi &v)Xu^aver^ ..../'* xa(, ,,2^1 Tcup avocXca^e toc cupoua tvJ^ 
lpiQ[jLOü"* x«(, „IJüXov 5ü)^$ 2(jt£"" xaC, „äxocv&ai cpüovrai 2v /sipl 5 
(jLe&udOu^' xaC, ,4<7Tpa9ir)v &I^ TaXaiii;6>p(av Iv t^ £(X7caY^vaC (x.01 axav- 
&av*** xaC, „?icivov Ix ÄVsujxaTixii^ axoXoü^oöenjc ic^Tpa^, iq Bi ic^Tpa 
■^v 6 XpiffTOg**' xat, „7COTa|xol Ix 'Ttq^ xoiXCa^ oütou p8ü(yoü<yiv 5Ba- 

§74. [xa] ,^ico fiiXoüg" „tiqv «pSnjtv" l(XfocCvei* oTov, „iq avo(x(a t^^IO 
^TlpvY]^ [JLOU xuxXcoaei \xt", avrl tyj^ ^cpdci^ecoc II.OU* xocC, „aü^rol tiqv 
WTipvav jxoü 9üXa(Jot)<Ji"' xaC, „iTC'rfpvwjf |xe iqBir)", ovtI toS Ippa- 

SiOüpYiQffs' xal TÖ, „(TUYX^<(>H''®v auTcSv tä^ yX5(T<7(x^S avrl 

TOü Tag 9a)vag* xaC, „7cpo<j|ö»iQx£ jxoi coTtov", «vtI to5 üxkxoiqv xat, 
„)Q Y^^^<^* '^^^ xuvwv (700 ", avTl TOü IQ Xa^ig" xal to, „YXwffaav, 15 

1QV OÜX Sy^ö), 1QX0ü(76V". 

§ 76. [xß'] Tiqv „oSöv" woXXaxis ävtI „ii;pa<^e6i>^ XIys^* w? 't^» „{xaxa- 
pioi oi aiX6>[j.oi Iv 6B$, oE nop&uöixevoi .... .''* xaC, „Sxpu^pav ispelg 
oBov", tva swrif) t^v lau^Sv Tcpaljiv xaC, „Ta^aTs Tog xapSCag ö|i.5v 
sie Tag oBoüg ü(x5v"' xaC, »Iva t£ IwXÄVTQerac iQ[jLa€ «tcö tyJs 6Bou20 
cou*^* xaC, »ai 6%oC (toü xal Tot iTcinQ^eüiiaTa aou l^coCticav cot 
TauTa"* xaC, »»Stcco^ lav Tivai; ßSpfj 'rijs oBoS üv^ag". xa£, „wg Taü- 
TTQV t})v oBiv ISCcö^a"' xaC, „xaTa tiqv 686v, tqv X^y^ügiv afpecw, 
o5t6) XaTpeuw". 



loci Script, sae. 1. Genes. IL, 9. — Genes. IL, 17. — 2. £sa XI, 6. 

— 3. Esa XI, 1. — £8a LIV, 11. — 4. Jerem. V, 8. — 5. Joel I, 19. — Prov. 
DI, 18. — 6. Prov. XXVI, 9. — 7. Ps. XXXI, 4. — 8. 1. Cor. X, 4. — 
9. loann. Vn, 38. — 11. Ps. XLVm, 6. — 12. Ps. LV, 7. — Genes. XXVH, 36. 

— 18. Genes. XI, 7. — 14. Esa. L, 4. — 15. Ps. LXVH, 24. — 16. Ps. 
LXXX, 6. — 18. Ps. CXVm, 1. — 19. Hosea VI, 9. — 20. Haegeus I, 5. — 
21. Esa LXm, 17. — 22. Jerem. IV, 18. — Act IX, 2. — 28. Act. XXH, 4. 

— 24. Act. XXIV, 14. 

var. lect 1. Yevyi^TW Ac£v] a. b. L. 0.* v.* v.' H. iY^vi]^ xß'ASatx o.® eye- 
vffiy\ \^d[i H. in annot lyeviQ^ x(f AeCv. — i<^ 6bo\}] codd. editionesque e^^Sou. 
LoU. /\ xai ysyrfir^iiji usque ad 6$ou. *- 8. ^$ou eY<<^ etoiiAa^^co tSv Xi^v cou £v&paxa] 
T. l^o\^ iy(^ ixo\[tdt^(»i aoi dfv&pouca t6v Xibo^ oou. — 4* civaXcoae] in marg. cod. a. 
H. adnot. „^axi^ayt libri editi'S quod non hoc loco, sed v. 20. ejusd. cap. leg. 
T. dv/\k(tiGt, — 6* Loll. A d^xav^ai usque ad (xe^iJoou. — 7. liiTza'ffycd |xoi 
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auf dem Wege"; und: „der Wolf wird mit dem Lamme weiden"; 
und: „es wird eine Ruthe ausgehen von dem Stamme Isai"; und: 
„siehe ich will deinen Stein zu einen Edelstein machen!** und: 
„brünstige Hengste ....."; und: ,4ei^ii das Feuer hat die Auen in 
der Wüste verbrannt"; und: ,^sie) ist ein Baum des Lebens"; und: 
„Domen stechen in die Hand des Trunkenen"; und: ,4ch wandte 
mich zum Leide, indess mein Mark erstarrte!" und: „sie tranken 
(aber) von dem geistlichen Fels, der mitfolgte, welcher war Christus"; 
und: „von dess Leibe werden Ströme des lebendigen Wassers fliessen". 

Von einem „Gliede" redet die Schrift, wo von einer „Thätig- § 74. 
keit" die Rede sein sollte. Wie: ,4ie Gesetzwidrigkeit meiner 
Ferse wird mich umringen!" anstatt: meines Thuns! und: „sie 
werden meine Ferse bewachen!" und: „er hat mich schon mit der 

Ferse getreten!" anstatt: überlistet! und: ,4asst uns ihre 

Zungen verwirren!" anstatt: ihre Sprachen! und: „er wecket mir 
das Ohr!" anstatt: den Gehorsam! und: „die Zunge deiner Hunde!" 
wo es sich um Saufen handelt; und: „eine Zunge, die er nicht 
verstand, hörte er". 

Vom „Wege" redet die Schrift häufig, wo von ,JS[andlungs- § 75. 
weise". die Rede sein sollte. Z. B.: „selig sind, die tadellos sind 
auf ihrem Wege, die (im Gesetz des Herrn) wandeln!" und: „die 
Priester haben den Weg verborgen"; d. h. ihre Handlungsweise; 
und: „richtet eure Herzen auf eure Wege!" und: „warum hast du 
uns in die Lre geführt von deinem Wege weg?" und: „deine 
Wege und deine Thaten haben dir das angethan!" und: „auf dass, 
so er etliche dieses Weges fände"; und: „sofern ich diesen Weg 
verfolgte!" und: „nach diesem Wege, den sie eine Sekte heissen, 
diene ich also!" 



axavQ'av] a. o.* äxav^a pro Äxav^av T. /\ [koi post ejxTrayrJvat A. + jxo( post 
ejjLTcaYTivai. — enivov] T. Sttivov ydcp. — S. LoU. A Vj 8^ Tcexpa ^v 6 Xpiord;. — 

18 TÄc yXödaac] T. exeT tkjv •^tSasat*, — 14. täc 9wvdtc usque ad oStiov ivti 

ToCT) 0.8 Y.i V.2 ^ haec verba. — 15* Xd^i^] v.^ Xdfjx^iic LoU „pro latratu**. — 
IG. LoU.^ ylCSaaa^f -^v ot3x Iy^w, ^xouoev. — 18« ot clp^cofxoi] v.* /\ oi T. etiam 
A Ol A. + ol -— 19« 68^v] LoU. A reUq. part. huj. § praeter: „yiae tuae fe- 
cerunt tibi ista". — 20. iva tC] T. ti pro tva tC. — 22. eTroCr.aav (jot Taüxa] T. 
lizoir\cw^ xoL^xa aoi. — Tivac] o.' Tic. — 28. tSc Tat5T»jv] T. 8c Taut7)v. — 24. oStw] 
T. o^Töc Epiph. o5t<o. 

Goessling, Adr. siaay. e/$ r. ^. y. 7 
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§76. [xy'] T-^v „u7coitovY)v" tcoXXocxk; ävtI "rii^ „TcpodBoxCa^" X^ysi, 
TQ xal tö „üTcojJL^vsiv avTl TOü 7Cpo<ySoxav"* toi; t6, „xol vuv t£$ iq 
ü7co{i*ovY) ^ou, oüx^ Küpio$"; fva sitcj) iq 7cpo<7BoxCa (jloü xal iq i'k%l^' 
xoi t6, xapa ^l8p&[jLCa „Ö7co(j.ovir 'IcjpaYjX Küpts"* xaC, „u:u£[j.swa <yuX- 
XuTCOüjJLSVov"* xaC, „ütcojjlsivov tÖv Küpiov"* xa£, „UTCÖiteivöv [jls X^yst 5 
Küpio^"' xa£, „öxojisivavTwv o«5t5v <p5$". 

§ 77. [xB'] Ta „avaC^ta" tcoXXocxk; w$ „al^ia" X^ysi* w^ t6, „Stccoi; 
dcv ßacpi) 6 TCoEfi; <yoü Iv at[jLaTi", avTl tou avay^^ T;5(Ta' xal tö, „(7o\ 
(jLOVü) -^[xapTOV . . . .."• xaC, „ätcco^ dcv lv%&(^o[i.ai iv (ToI tyjv BuvaixCv 
|xoü"' xaC, „07C(o$ av Yvwff&t) y BixaioerüVY) toS KüpCoü"' xaC, „Iy«»> sl^lO 
xpCi^a eis TÖv xd(T[xov yJXÖ'Ov, fva oJ [j.y| ßX^TCovTs^ ßX^TCcocriv"* xol 
TÖ, „vöjJLOi; Bfe xapEKy^X&sv, tva 7cXsova(yi(i tö TcapaxTwjxa"' xaC, „tva 
Tcav (TT6[i.a ?paY?"' xa£, „tva ^ri de av Ö^^Xyits, TaÜTa tcoiyjts". 

§ 78. [xs'] T-^v „Tcpa^iv" aTCÖ „xotvwvCa?" (7Y)(ia£v6i' w? t6, „xol [jLsxa 
7capavo[j.ouvT(ov ou \u\ sI(t£X&(ö", ovtI toü oü [xiq TcapavofJLYjco)* xa£, 15 
„[laxdtpio^ avYip o^ oux iTcopsu&Y) Iv ßotiXi] a<ysß5v", avTl toü oüx 
ir)<y£ßYl(Ts* xaC, „oüx ixdc&iaa Iv (jüvsBpCc«) 7cat?J6vT(ov"* xaC, „st^ ßotiXiQV 
auTwv (xin sid^Xfroi IQ <j>üxir) [xoü". 

§79. [xg] TÖV „opxov" ItA to3 „ßsßaCoü" X^y^r «s t6, „(2iJL0(Ta AawiB 
TW BouXto (xoü"* xa£, „toji^oers Küptoi; tw Aau\% aXyfrsiav"' xaC, „xaT 20 
l{i,auTOu (ojJLoaa, Xiyzi Küpio?*** xa£, „ojxvüci Küpio^ xa^a ttJs üTCsp- 
ir)<pavCa$ 'laxwß". 

§80. [x?'] Tyjv „Bia&sdiv" icoXXdcxis (xtcö „ptnxaTwv" Beixvüei* (o$ t6, 
„sTtcov, t£$ Ä<j>sTat aüTOu^"; avxl to3 oStwi; iTcpaxTOv axavTa, cocjavel 

loci Script, sac. 3. Ps. XXXVm, 8. — 4. Jerem. XIV, 8. — 5. Pfl. 
LXVm, 21. — Ps. XXVI, 14 et XXXVI, 34. — 6. Zeph. HI, 8. — Esa LIX, 9. 

— 8. Ps. LXVn, 24. — 9. Ps. L, 6. — 10. Rom. IX, 17. — Micha VI, 5. — 
11. loann. IX, 39. — 12. Rom. V, 20. — 18. Rom. m, 19. — Gal. V, 17. — 
16. Ps. XXV, 4. — 16. Ps. 1, 1. — 17. Jerem. XV, 17. — 18. Genes. XLIX, 6. 

— 20. Ps. LXXXVm, 4. — Ps CXXXI, 11. — 21. Genes. XXH, 16. — 22. Amos 
Vin, 7. — 24. Ps. LXm, 6. 

var. lect. 2. irpoadoxav] in hac § Loll. alludit ad Virgil. ülud: „Durate 
et vosmet rebus servate secundis" Aen. Üb. I p. 137; ex num. exempl. Loll. 
non[ nisi primum alterumve exh. — 7. vd dvaCtia TcoUtiixtc cSc ouTia Xiyti] ad 
hanc § codd. o.* y.* v.^ in margine: „tä (lege d) Ik^olxwCSq ic^eikorsax Xiy&aba\ 
aiTioXoYtxßc 71(y€\) cSc 6 OiXiTncoc TcapoY^YO^Si '^* f^^'')^^ oi^jASpov IpYaffojJtav" Loll. 
„venit Philippus, ut ne hodie opus facerem". — 8. Loll. y\ SnfHQ usque ad TcSaa. 

— 9. Loll. A <yoi jji4v(i> i^jjiapTov. — Sizta^ av] T. y\ av post ^««c F. G. + 3(v. 

— cv5eC5ojxat] v.* 5eC£(DiiÄi. — 10. Sizta^ dfv] T. A Äv. — 11. iyd eic xpijjia] 
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Den Begriff ,J5arren" setzt die Schrift häufig für den der § 76» 
„Erwartung**, oder das Wort „harren** für „erwarten**. Z. B.: „und 
nun, auf wen soll ich harren? doch wohl auf den Herrn?** d. h. 
wer ist meine Erwartung und HoflGuung? sodann bei Jeremias: 
„das Harren Israels (bist du), o Herr!** und: ,Ach harrte auf einen, 
der Mitleid hätte**; und: ,Jiarre des Herrn!** und: Mrre auf mich, 
spricht der Herr!** und: „während sie auf das Licht harrten**. 

Das „Absichtslose** steht häufig an Stelle des ,3eabsichtigten**. § 77. 
Wie z. B.: „auf dass du deinen Fuss in Blut tauchest!** wo gesagt 
werden soll: es muss nothwendig so kommen; und: „an dir allein 

habe ich gesündigt !** und: „dass ich an dir meine Macht 

erzeige!** und: „damit erkannt würde die Gerechtigkeit des Herrn**; 
und: „ich bin zum Gericht auf die Welt gekommen, auf dass die, 
die nicht sehen, sehend werden!** und: „das Gesetz aber ist neben- 
eingekommen, auf dass die Sünde mächtiger werde**; und: „auf . 
dass aller Mund verstopfet werde**; und: ,4ass ihr nicht thut, was 
ihr wollt!** 

Anstatt von ,JM[itthäterschaft** ist die Rede von „Gemeinschaft**. § 78. 
Z. B.: „ich werde keineswegs hineingehen mit denen, die Böses 
thun!** anstatt: ich will nicht Böses thun! und: „wohl dem, der 
nicht wandelt im Rathe der Grottlosen!** anstatt: der nicht gottlos 
ist! und: ,4ch sass nicht im Bathe der Scherzenden!** und: „meine 
Seele komme nicht in ihren Rath!** 

Vom „Eide** redet die Schrift, wo es sich um „Unverbrüch- § 79. 
liches** handelt. Z. B.: „ich habe David, meinem Knechte, ge- 
schworen!** und: „der Herr hat David einen wahren Eid ge- 
schworen**; und: „ich habe bei mir selbst geschworen, spricht der 
Herr!** und: „der Herr hat geschworen wider die Hoffart Jakobs**. 

Eine „Stimmung** schildert die Schrift häufig vermittelst „ein- § 80» 
gelegter Reden**. Z. B.: „sie sprachen: wer kann sie sehen?** an- 
statt dass erzählt würde, wie die Betreffenden alles so gethan hätten, 

T. eic xpifxa ly(S D. syc^ tU xpCfxa. — oi fjii^ ßXl^ovrec ßXeTccdoiv] LolL „ut vi- 
dentes non videant". — 12. v6jjlo<] v.^ 6 v^jxoc. — 18. LoU. A tva Ttav otöja« 
9PttY?[. — Äv bikrixt] V.2 A ^^ H» Q^eXTixai pro bi'ki\xz. — 17. Trat^dvrwv] T. ai^ToSv 
«at?(JvT(ov. — 18. etalX^oi] T. ikU\. — 20. o.i o.« v.i v.« LoU. A ^? ^«^^5 a5Li(- 
^etav. — 21. 0.1 c* v.* v.* LoU. A ^^'^ ejxauTOu c^fjioaa Xiyzx Kijpioc. — o.* c* 
T.i V.* LoU. A >t*i ^lAviJei Ki5pioc. — 24. eTrcov] T. elrcav. 

7* 
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Oü% SvTOg Ttvös ToS 2(popwvTOS' xa£, „sTtcc Yop ^v xapBCo^ aüToiJ, oütc 

xaC, „(sTtcov) xXY)povo[JLif)(76>[Jiev saüToT^ 'co ayiaerTi^piov tou freou"- )ta£, 

„eT^ov £v TYJ xapl^ioc aüTwv al (tüyy^vswi ocütwv foA to aüTO "• 

%OLi, „elxocTe £v tCvi i(pocuX((ra(jL8v **' xaC, y,(Tu B^ sTxo^ lyco &1[jli, 5 

xal Oüx SffTiv ST^pa"* xaf, „ctü Bl eT^ca^ 4v tyj xapBCa <yoü"* xa£, 
„IY<)^ ^^ ^^^^ ^^ '^ &u&ir)v(oc (X.OU, ou |xy) (raXeu&S el^ tov alaÜva^'* 
xaC, »,6 X£y<^v "^^ aB&Xtp(^ ocurou ^ocxxob i^ [xcop^, Ivoxo^ Sa^ai tco 
(juveBpCcx) xal 'rij y®^^^ '^ou wüp6$"' tiqv olY)<nv ttqv xaTa ^u/*^^ 
BiqXo^ xoXaJJwv, avrl to3 ToaowTjj xaToc toü ^iXac u^epo^Ca xs^pt)- 10 
|x£vo^, w? li.Y)B^ Tou TüxovTO? aüTOv Ä^iov iQYsT<y&at Xöyou. 

§81. [xiq'] Td „xaxov" y^toi t^v „xaxiocv'' icoXXaxou avrl „Ti(jL(ii>p(a^'' 

XiYsi* w€ TÖ, „ä(Jaic£<yT8iXev sl^ auTOü^ dpY'^v &ü[jioir auToS» "• 

xa(, „^Y^ Tcoioüv elpVjviQV xa!l xtCJ^cov xaxa'S tva elTTiQ elpiQveüew £<ov 
xo(\ 7coXe|jL£7(T&ai (tüyx<<^P^v* xaC, „icp6(r&e^ auToT^ xaxo, Eüpie*'* xa(,15 
„xaT^ßti xaxa Tcapa KupCou"* xa(, ,,£xdcx6>(re B^ Sdl^pa 'AYotp, tiqv 
«aiBCcrxYjv aüTY)^** xaC, „xaxcocroüeriv aüTÖ", ävtI toü xaxoica&^aai 
7capa<;x&üa(T<i>cri' xa£, „tiqv xXYjpovoiiiav (you ixocxbxrocv^* xaC, „[Ä^sTa- 
vo5v ItA Toff^ xaxCat^S avxl to3 toT^ uTcfep t5v TcXvjiJLiJi&XiQiJLaTcov ti- 

|i.6>pCai(* xa(, ,yOux Ictti xax(o( iv icoXeat ^' xaC, „apxeTÖv t!)20 

iQ[j.ipoc IQ xaxCa aüTY|c*S «vtI toü siiceTv, 8ti iq Itc' aüT^$ ipyoLal% 
[xupCcov xoTucov xol 7c6voi>v ToTc av&poinoi^ uicapX&t ^pol^evo^. 

§ 82. [xfr'] jJIoTTQptov" woXXa/oü StcI „Ti[jL(i>p(ac'' Xajißavsi* «? tö, „:c3p 

loci Script sac. 2. Ps. XHI, 1 et Ps. LH, 2. — Ps. LXXXII, 5. — 
8. Ps. LXXXn, 13. — 4. Ps. LXXm, 8. — 6. Mal. I, 6. — 6. Esa XLVH, 10. 

— Esa XIV, 13. — 7. Ps. XXIX, 7. - 9. Matth. V, 22. — 18. Ps. LXXVII, 49. 
-- l4. Esa XLV, 7. — 16. Esa XXVI, 15. — 16. Micha I, 12. — 17. Genes. 
XVI, 6. — Genes. XV, 13. — 18. Ps. XCIII, 5. — 19. Joel II, 13. — 20. Arnos 
m, 6. — 21. Matth. VI, 34. 

var. lect 1. cTree ydp] T. eTreev Ä9pc«)v. — 2. eTreov 8euTe] T. eTnav $eÜTe. 

— LoU. A ^6 e^ouc.. — 8. (etwov)] codd. editionesque /\ eiTcov. — 4. eI«ov ev r^ 
xapdi(f auToSfv at ouyY^^s^^O T. eTrcav ev x^ xapSifji aiJTÖv i^ (yuyYCveia S.^ at ouyy^- 
veiai Loll. A sTreo^ ^^ usque ad t6 «Otö. — 5. Loll. A ^^^ e^waxe usque ad 
e9auXiaajuv. — 6. Loll. A ^^ ^ usque ad exepa y.^ haec verba bis leguntur. 

— «0 8£] T. oO Yöip. — ev TT) >tap8i(f] T. Jv tt) diavofqt. LolL A ^^^ ^ ^^ usque ad 
xapdC^ aou. — 8. a8eX9ß aiixotTj o.^ v.* v.* A «^5x0(7. — focxxci] o." v.* ^oxdL 

— 9. xat 6 Xeycov usque ad Tcupoc] T. Sc 8'av e^Tcr^ x(f dl5el9^ aiJTOif ^ax°^» 
Ivoxoc eorai t^ ouvedpici), Sc ^ ^v cTtt^ (xcope, evoxoc eorai eic t^v y^vvoiv tou :cupdc 
Loll. A Evoxoc usque ad Tcupdc. — 10. StJ^ocJ codd. editionesque $iqXoT. — 11. xe- 
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als ob keiner wäre, der sie beaufsichtigte; und: ,,6r sprach nämlich 
in seinem Herzen: es ist kein Gott!'' und: ,,wohl her, sprachen sie, lasst 
uns sie ausrotten, dass sie kein Volk seien !^ und: ,/die da sagen) 
wir wollen das Heiligthum Gottes einnehmen!" und: „sie sprachen 

in ihrem Herzen und ihre Verwandtschaft sprach ebenso !" 

und: „so sprecht ihr: womit verachten wir (deinen Namen)?" und: 
„sprichst (in deinem Herzen): ich bin's und sonst keiner!" und: ,4n 
aber sprachst in deinem Herzen!" und: ,Äch aber sprach, da mir's 
wohl ging: ich werde nimmermehr damiederliegen!" und: „wer 
aber zu seinem Bruder sagt Racha, oder Narr, der ist des ßaths 
und des höllischen Feuers schuldig!" Damit will nämlich die Schrift 
oflenbar nur die hochmüthige Verfassung der Seele strafen; es ist 
der gemeint, der eine so grosse üeberhebung gegen seinen Näch- 
sten sich erlaubt, dass er ihn nicht einmal einer gebührlichen An* 
rede für würdig hält. 

Das „üebel" oder das „Böse" setzt die Schrift häufig an Stelle § 81. 
des BegriflFs „Strafe". Z. B.: „er liess los gegen sie den Grinmi 
seines Zornes . . ."; und: ,4ör ich Frieden gebe und schaffe das üebel l" 
d. h. der ich Friede sein lasse und zugebe, dass Kriege gefuhrt 
werden! und: „füge ihnen (noch mehr) üebel zu, o Herr!" und: „es 
kamen üebel vom Herrn"; und: ,39'Tah aber behandelte Hagar, 
ihre Magd, übel"; und: „sie werden übel handeln an ihm (dem 
Samen Abrahams)"; d. h. sie werden es noch dahin bringen, dass 
er Strafe leidet; und: „sie thaten deinem Erbtheil üebles!" und: „es 
reuet ihn der üebel", anstatt: der Strafen, die er um der Sünden 
willen verhängt hat; und: „es ist kein üebel in den Städten (das 
der Herr nicht thue)!" und: „es ist genug, dass ein jeglicher Tag 
seine eigene Plage habe!" d. h., dass das Tagewerk tausend Mühen 
und Drangsale den Menschen auferlegt! 

„Kelch" bedeutet häufig „Strafe". So: „Feuer und Schwefel § 82. 

' ' I I I I I I I I -■! ■» 

XptjiA^voc] a. xfiXpTjiJtlvov. — 18. Loll. /\ IgaTclijteiXev usque ad ö^ftoCT ai^Tou. — 
14. ^Y*^ Tcotwv] T. 6 notäfv. — 16. Loll. A xateßti xcocA «apa Kupiou. — 17. Loll. 
A ex(£x(d9e usque ad 7cai5Caxir)v atit^c« — ixajMoae 51 Zdf^^a "Ayttp tt^v TcatSCaxi^v 
a^Ttic] T. ix(£x(daev ai^T^v 2dipa. — xoxdiJaoüciv (i^t6] Loll. A lioc ©^l- T. xaxcS- 
(jovaiv . at^Tot^c A. xaxdiaovaiv olM, — 19« Loll. A '^'^ xXtipovojxCav usque ad 
TttTc xaxCaic. — 20. oi3x c(jti h. x. X,] Loll. „non erit", etc. — oijx I<jti xaxCa iv 
ndXeai] T. ei eorai xaxCa Iv n^Xei. 
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woTiQpiov rfig a86X<p7)s ffoü xfscai"* xol 6 Kupio^, „woTTQptov [jl£XX(o 
wCvsiv". 

§83. [X'] Tö „8voiJLa tö [JtA] toü KupCoü" avTl toü „liiov Jx®^^" X^y^^' ^ 
w€ 'TÖ, „YvwTCöffav, oTt Ävojjia <yoi Küpio^", fva sItcyi <7ü sT Küpiog* xa£, 
„ßoü TÖ 8vo(jLa KüpCoü Bta XP^^^u IpxvjTai tcoXXoü", avA 6 Küpio^. 

§84. [Xa] „Ta^ tou frsou Ti[jLüi)pla$'* (riri\f,(xxiZ,z\, [xsiracpopDtS^, sl$ tö 
„w3p" )ta\ „?£cpo^* %a\ „ß^Xv)"* (o$ t6, „toc ß^Xir; (toü iQxoviQjiiva 
BüvaT£". 10 

§85. [Xß'] Töv „S^cTa apt&jiöv" iiA „TcXsovaaiJLOü** X^ysi, tXx oüv ItcI 
„TsXcCoü aptö*[j.o3"' (S^ t6, „Iätocxis Tt)^ iQ|i£pac", (xvtI toGi xoX- 
Xaxi^* >ta£, „aTcöBo^ ToTg YsfToatv iq{i,5v iTCTaicXaaCova"' xa(, „Ö7ciQp8i<ye 
<jTüXou5 Itctoc". 

§86. [Xy'] „IIspl TOÜ &80u" 7coXXaxi$ BiaX^ysTai, ,,(o<7x&p 4vaXX«Yif)v 15 
7Cpo<y(o7COü" ÄOiOüix^vifj* (0$ t6, „tq %ixaiO(7UVY) ffOü w$ 2pt) ö»8oGi*** xa£, 

„Ta ß£XY) (TOÜ iQ>tovY)[jL£va BüvaT£, , h xapBCa tSv ^x^^pSv toü 

ßa<yiX6()i)s", TOüT^cTTi (joü toü BüvaTOü ßaaiX^coc* xaC, „xaT elxova 
6»soü i7Co£ir)crs töv avfrpwirov"' xa£, „Sßps^sv 6 &6Ö$ el$ S6Bo[jLa wilp 
xa\ freiov izoLpoL Küpfoü"* xaC, „Bwy) aüT^ Küpio$ süpsTv 2Xeo$ 7capa20 
Küpfoü"' xa£, „TOÜ 6pMr&£vT0$ üIoü &soü i% avaeiTaceco^ vs- 

XpWV 'Iir)(70ü XpiOTOü TOÜ KüptOü 1Q(l5v". 

§87. [XB'] Tö „xpwt" StA „TaxüTtjTO^" lxXa{i,ßavsi TcoXXaxi^* ö>$ t6, 
„ßoY)ö*V)<y8i aüT^i 6 ^sö^ tö Tcpö^ TCpwt Tcpwt"' xal t6, „Tcpcot xpwt 
Bcoaei tö xp(|xa atJTOü", TOüT£<rTiv £x toü xapaüTfxa' xaC, „w^ op-25 
&pov", TOüT^ffTw a&poov. 

loci Script, sac. 1. Ps. X, 6. — 2. Esa LI, 22. ^ 8. £zech. XXin,32. 

— 4. Matth. XX, 22. — 6. Ps, LXXXH, 19. — 7. Esa XXX, 27. ~ 9. Ezech. 
XXX, 8, 14 et 16. — 10, Ps. XLIV, 6. — 12. Ps. CXVm, 164. — 18. Ps. 
LXXVni, 12. — 14. Prov. IX, 1. — 16. Ps. XXXV, 7. — 18. Ps. XLIV, 6. 

— 19. Genes. I, 27. -- 20. Genes. XIX, 24. — 28. 2. Tim.1, 18. — 22. Rom. 
I, 4. — 24. Ps. XLV, 6. — 26. Zeph. IH, 5. — 26. Ps. CXVIH, 148. 

yar. lect. 1. no-nipiou aCTou] T. 7tot7)p(ou aiSToSv. — 8. Loll. /\ th Tto-rrf- 
piov usque ad izitaax, — Tcotifptov] T. «otifptov 6 eyfii. — 5. Loll. A '^^ Ävojjia 
VLSqne ad Xiyt\, — 7. 8iei xp^vou epxexai t^oXXou] T. Ipxexai 8iA yifi6>*o\> noTlou 
A. slcut Adr. — 10. Loll. j\ tAc toC ^eou usque ad duva^e (§ 84). — 12. dvrC] 
o.^ xal (ivTi, — 18. cwxaTcXaoiova] T. iinamXdaxoi, S. knxaiikdoio^a, — iSwiipciae] 
a. b. H. i^TceCpeiae. — 17. duvSiTe ] H. interp. uTccxaTu oou ;ce9otlvTai, (cf. 
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und ein Wehen heftigen Sturmes ist der Antheil seines Kelches*'; 
und: ,,siehe ich nehme den Taumelkelch von deiner Hand!^ und: 
„den Kelch deiner Schwester mnsst du trinken !*' und: der Herr 
sagt: „den Kelch, den ich trinken werde!'' 

Den , J^amen des Herm^' nennt die h. Schrift anstatt ,4hn § 83. 
selbst". Wie z. B.: „so werden sie erkennen, dass du mit deinem 
Namen heissest Herr!" d. h. du bist der Herr! und: „siehe, des 
Herrn Name kommt von Ferne!" 

Die „Strafen Gottes" drückt die Schrift metaphorisch aus unter § 84. 
dem Bilde von ,JFeuer", „Schwert" und „Geschossen". Z. B.: „scharf 
sind deine Pfeile, du Gewaltiger!" 

Die „Siebenzahl" fuhrt die h. Schrift an „bei einem Ueber- § 85. 
maass" oder „als vollkommene Zahl". Z. B.: „des Tages sieben- 
mal", anstatt häufig; und: „vergilt unsem Nachbarn siebenfältig!" 
und: „hieb sieben Säulen". 

Von „Gott" wird häufig gesprochen, als ob von einer „andern § 86. 
Person" die Rede wäre. Z. ß.: „deine Gerechtigkeit (stehet) wie die 
Berge Gottes!" und: „scharf sind deine Pfeile, du Gewaltiger, (die 
Yolker werden unter dir fallen,) im Herzen der Feinde des Königs!" 
d. h. deine, des gewaltigen Königs, Feinde!" und: „nach dem Bilde 
Gottes schuf er den Menschen"; und: „Gott liess regnen auf Sodom 
Feuer und Schwefel vom Herrn"; und: ,4er Herr gebe ihm, dass 
er finde Barmherzigkeit bei dem Herrn!" und: „kräftiglich erwiesen 

ein Sohn Gottes seit der Zeit er auferstanden ist von den 

Todten, nämlich Jesus Christus, unser Herr". 

Häufig wendet die Schrift das Wort „wpot" an für den Be- § 87. 
griff der „Schnelligkeit". Z. B.: „Gott hilft dir frühe frühe!" und: 
„finihe frühe wird er seinen ürtheilsspruch geben!" d. h. augen- 
blicklich! und: „wie ifrühe!" d. h. schnell! 

§ 103) niilla cogente necessitate. ~ tcSTv ex&poSv] H. ix^p^v (xou. — 18« aoü 
TouJ a. H. TOtJ ao(T. — 19. eTroiTjffe töv dfv^pwTrov] T. iizoitiat aM^f. — 20. eßpejev 6 
B^edc etc Zddofxa 7n>p naX &etov napoL Kuptou] T. xa\ K\5ptoc eßpe^ev inX ZdSopia aa\ 
T6\i.o^^a ^eTov xai i^p Tcapt) Kupiou. — Kijpioc] T. 6 Kupioc — 21. to\J 6pi- 
a&£vToc uto? &eou .....] T. -f- ev SuveCfJiet post &eoiS. — 24« t6 7cp6c fcpult Tcpcdt] 
T. TU» TcpoaciTCCi) A. tö Tcpdc Tcpcoi npcüit. — xai t6, Tcpcot] o.* xal t^ falso bis ponit. 
— 25. TcpöK npm Äciaei] v.^ A alterum Tcpcot. — tö xpCfxa] T. /\ t6 A. t6 LoU. 
/\ izpm itpm Scoaei x6 xpCfAa ktStou, TOUTeoriv ex to? TcoepauTixa LolL -f- „mane 
exaudies yocem meam'' (Ps. V, 4). — 26. cSc Jpb-pov] T. irpöc ^pö'pov. 
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§88. [kt] T-^v „xapdcv" -^toi „?(öy)v" „cpw?" Xiyzi woXXaxic, xa\ tJjv 
„XüwYjv" TQTOt Tov „frovaTOv" „(jxoTO?"' awo (tou) toü^ \xkyf (4v) 
etJ&üixCoc BtdcYOVTa^ wpoßXs7CTiK<«>T^poü$ tcw^ sTvai Sv T0T5 Tcpayfi-acji, 
TOü$ B^ Iv a&ü(jLCof Ka&s<yTtoTa$, (xiqB^ ira Iv icocl KafropSv Büvaaö^af 

XOl TWV (Xiv ^(dVTWV sTvai tÖ ßX£wSlV TO CpWS, TOÖ^ Bl awoTsfrvY)- 5 

xoTa^ Iv (yxoTsi BiaTsXsTv ttqv [i.lv oüv „xocpav" t) „^cdi^v" (X^y^O 
„cp5^"' <a$ TO, „95$ av^TsiXs t5 BixaCcd"* xa£, „6 freo^ (jloü (pcDTieTc 
TO cyxoTO? (JLOü", (xvtI tou ty]v Xütctqv [jloü sJ^ X^P^"^ [JLeTacTxsüdcdsi^* 
xal TO, „IcTTat TÖ (pw? T^$ (jsXVivir)^ «$ tö 95$ tou tqXCoü"* xaC, 
„cpwTC^Oü cpwTC^oü UspoixraXtiix"' xaC, „lav ^opeu&cS 4v (jxotsi, Kti- 10 
pio$ cpwTtsT [JLOt", TOüT^dTi TOü vavTCov £(jLOü (rt>(jL(popav xal frXT^iv 
ü(pop()i>(JL6vot>, X°^P* '^^^ ^*^ süwxCa Ix TcapaBo^Oü ffüVTQVTiqcrs' ttqv B^ 
„XüTCTQv xa\ &avaTOv", „oxoto?"' (5^ t6, „xal sT-jca, apa ffxoTO? xaTa- 
waTTQffst |i*s, xal [tö] vü? (p(öTi<y(JLÖc äv tyj TpucpYJ (jLOü"* xaC, „cpoßo^ 
xal Tp6[JL0c "^Xfrev i% i]xl xal lxaXü^6 (xs eyxoTO^**' xaC, „Sö»svt615 
[JLs Iv Xaxx(x> xaTCdTaTw, Iv <rxoTsivoT$ xal iv crxia fravoTOü". 
§89. [Xqf] „SüVT^Xsiav twv (ttoixsCwv" opC^sTat „i%\ twv a[xaüpou- 
[jl£v(i)v xal xa&opav [i.y) (jüYx<«>po^l^^>'<«»' (cpcdTwv)"* (5$ t6, „6 ^Xto^ 
xal TQ (TsXVivir) (jücrxoTacroüdi, xa\ 01 acTTfps? oü Bcdcjoucji tö <fiyyo^ 
auTcSv xai, Küpioc Sco^ret cpcoviQV a^o xpoorcoTCOU Buva[X8Ci>c auTo5,20 

OTl «oXXlQ IcTTl (J^oBpa IQ 7CapS(JLßoXt) aÜTOü". 

§90. [X?'] Ttqv Ixl toSv av&pcoTuCvcov xaxa)v <rüYX^P''Q^^^ "^^^ ^^^^ ^^ 
xpa^tv auToS X^y®'»' iTcsiBi) xcaXüaai Buva|i*evoc, toüto oü xoieir* w^ 
TO, „(JLTQ IxxXCvTfic TTQV xapB^av (xoü sl^ Xoyouc icovTQpCa^"* [xa£, „(jltq 
IxxXCvYjc Iv opyt] axö tou BoüXou aou"]* xa£, „iJ^^xXtva^ to^ TpCßoug 25 
TQ(jLaJv awö TTJc oBou (joü"* xaf, „IBou lyd) wXavw auTTQv", Tcepl t?)^ 

loci Script, sac. 7. Ps. XCVI, 11. — 8. Ps. XVn,29. — 9. E8aXXX,26. 
10. Esa LX, 1. - 11. Micha VH, 8. -^ 14. Ps. CXXXVin, 11. — 15. Ps.LIV, 6. 
16. Ps. LXXXVII, 7. — 21. Joel H, 10-11. — 24. Ps. CXL, 4. — 26. Ps. 
XXVI, 9. - 26. Ps. XLin, 19. — Hosea U, 14. 

var. lect 8. dn6 (tou) toOc fiev (h) eO&ufAi(]p] codd. editionesque: dnd 
ToOc (xev Iv eij^ufiC^. H. dn^ [tou] touc fxev [ev] ei3&u(ACqL. — 6« aTCoteO^x^Tac] 
codd. editionesque: dTco&^oxovrac. -^ !• ^ (^(ot^v (kiyti) 9«Sc] ita emend. H. codd. 
TJ ^WT^v «n 9ÖC. — (X^Y^O 9ÖC] Loll. A «^«ö ('fo^) 'fO'^C jA^v usque ad (Xlvet) 9wc. — 
9« LoU. A eorai tö ^äfc usque ad i^XCou. — 10« nopeu^fiS] T. xaMato. — . ev 
ox^Tsi] T. ev T^ oxdTeu — 12. Loll. /\ ^odti^ou (^tuxil^ox» usque ad auviJvTY)oe. — 
13. xai &avaTov ox^toc] codd. editionesque: WvaTov xai axÖTOc G. et M. emend. 
xai &c£vaTOv ox^toc — 15. Loll. A eTna ^pa usque ad ex(£Xu4>e pie oxotoc. — 
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,JPreude und Leben" nennt die Schrift häufig ,Jjicht", ,jTraner § 88. 
und Tod" „Finstemiss", das kommt davon, dass die gnten Muthes 
Lebenden gewissennaassen einen klareren Blick haben in ihren Yer* 
hältnissen, während diejenigen, die in Verzagtheit dastehen» nicht 
einmal das, was vor ihren Füssen liegt, zn sehen vermögen, nnd 
dass es eine Eigensdiaft lebend^er Wesen ist, das Licht zu sehen, 
während die Abgeschiedenen im ewigen Dunkel weüen. „Freude 
oder Leben" also nennt sie „Licht". Z. B.: „ein Licht ist auf* 
gegangen dem Gerechten"; und: »^nein Gott, du wirst meine Fin- 
stemiss Licht machen!" anstatt: wirst meinen Kummer in Freude 
verwandeln! und: „des Mondes Schein wird sein wie der Sonne 
Schein!" und: „werde Licht, werde Licht, Jerusalem!" und: „so 
ich im Finstem wandle, so ist doch der Herr mein Licht!" d« h., 
wenn ich im Gegentheil nur Unheil und Trauer vor Augen sehe, 
begegnet eine Freude und ein Glück mir wider Erwarten! „Trauer 
und Tod" aber nennt die Schrift „Finsterniss". Z. B,: 
„spräche ich: Finsterniss möge mich decken, so (muss) die Nacht 
auch Licht (sein) in meinem Uebermuth!" und: „Furcht und Zittern 
ist mir angekommen und Finsterniss hat mich umhüllt!" und: „und 
sie warfen mich in die unterste Grube, in die Finsterniss und in 
den Schatten des Todes!" 

Den „üntei^ang der Elemfinte (Welt)" drückt die Schrift so § 89. 
aus, dass „die (Himmelslichter) erblinden und man nicht mehr 
sehen kann". Wie z. B.: „die Sonne und der Mond werden finster 
und die Sterne verhalten ihren Schein! und der Herr wird seine 
Stimme vorhergehen lassen vor dem Angesichte seiner Macht, gar 
gewaltig ist sein Heereslager!" 

Dass G-ott Böses von Seiten der Menschen zulässt, wird so § 90. 
ausgedrückt, als ob er es selbst thäte, weil er es wohl verhindern 
könnte, aber es nicht thut. Z. B.: „neige mein Herz nicht auf 
böses Geschwätz!" [und: „wende dich nicht im Zorne von deinem 
Knechte!"] und: „du hast unsere Pfade von deinem Wege abge- 

18« (9c»Tfi>v)] codd. mss. H. et reliq. edit A 9^"^^^ LolL ,,luminariam<*. — 

20. 9<i>vi^v dizh Äpocoiwou biivajxecdc] T. 9wv^v a^totJ npb Kpoac«$7Cou duvafiecoc. — 

21, LolL A ^f* «o5At( ioTi usque ad a^TOu — 24. LoU. A R e>otXivi(jc usque ad 
Tcepi Tv[('IepouaaXTfA- 
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'IspoüdaXiQjJL' xa(, „t( iTcXavtjcra? "hv*^^ Küpte axö ft)^ oBou <yoü, 
IffxXtjpüvag Tag xap^Cag tqii^oJv, toS (jlyj (poßsT<7&ai crs"' xa£, „IcxXiq- 
püvcov (yxXiqpüvw ti^v xap^Cav ^apaco, xal twv frepawovircdv aüTOü"* 
xa£, „^cap^Bwxsv ö«5toü$ 6 freog sJg a%6xi[xov voSv". 

§ 91. [kfi] Tö StivaTÖv toü 8»80ü Sia ty)$ wpa^ewg TcoXXaxig Xiysv wc 5 
t6, „6 ImßX^TCwv licl T-^v y'iv, xal ;coia>v ocüt^v irpfjJLeiv"' xa£, „6 awst-' 
Xwv t9) ö»aXa<y<n), xal IjYjpafvwv aiiTiQV, xal Tcaviras toü^ izoto^^oo^ 
25JspY)(xa)v"* xat, ,^xaTa ^o^ag aÖTOü) soty), xat IcraXsü&Y) tq yr^f lizi- 
ßXstJ>8 xal iTaxTQ Ifrvir)". 

§92. [Xy] HoXXaxoü tiqv „ddcpxa" X^y^i, iqtoi Iw aüTTj^ t?)$ „(pu-lO 
<76w$"' cig t6, „2&SVT0 Tag (japxag twv 6(j(6)v (toü ToTg &ir)pfoig T^g 
yv)?"" IQ iiii „9aüXoTY)TOg"' tog t6, „oü [jly| xaTa^jieCvYi tö Tcveuixa 

(jLOü Iv ToTg av&pa>^oig TOUTOig , Bia tö sTvat auTOüg cjapxag"' 

xal Iwl „frvtjTOTiQTOg"' (ig t6, „xal £(jLvV)<y&ir), oti <yap<J sJ<Ti, icvsSjjia 
wop8ü6|i*svov"' xa(, „icacja daplj X^P'^^?"* ^^' ^ axodToXog, „sl Y«pl^ 
xal sYvcixajJLsv xaTa (japxa XpiaTOv", fva 6Mcy| frviQTOV' xa£, „2v 
TaTg iQ|iipaig Ttjg (japxög aüTOü"* xa(, „raplj xal aT(jLa ßa<TiXs£av 
frsoS Oü xXifjpovojjLYicroücji"' xa(, „o Si vBv ^w Iv (lapxC, 2v wCcttsi ^w"* 
iiii „düYYsvsCag" B£, wg wapa t§ 'öcrt)£, „<yap<J (jloü I<J aüTwv"* xaC, 
„IBoü ö<7Ta <70u xal (jöcpxeg croü iQ^ixTg x^^? ^ TpCTiQV iQ(jL£pav"' xaC,20 
„aBeXcpoC jjloü ujjLsTg....."* xa£, „oüx^ 6<7to5»v jjloü xal aap? (xoti oru", 
Tcpög TÖv AjJLSdddc' xa£, „st ^wg Tcapa^iqXcSiJOi) (j.oü t^v (japxa". 

§93. [[i/] TÖV „ulöv (avfrpcü^coü)" ovtI toü „avfrpwTCOg" X^y®^' (^^ '^^)> 

loci Script, sac. 2. Esa LXni, 17. — 3. Exodus XIV, 4. 6. 17. — 
4. Rom. I, 28. — 6. Ps. CIII, 32. — 8. Nahum I, 4. — 9. Habac. lü, 5 et 6. 

— 12. Ps. LXXVm, 2. — 18. Genes. VI, 3. — 16. Ps. LXXVII. 39. — Esa 
XL, 6. — 16. 2. Cor. V, 16. — 17. Hebr. V, 7. — 18. 1. Cor. XV, 50. — Gal. 
n, 20. — 19. Hosea IX, 12. - 20. 2. Reg. V, 1 — 2. — 21. 2. Reg. XIX, 12. 

— 2. Reg. XIX, 13. — 22. Rom. XI, 14. 

var. lect. 2. ioxXifpuvac] b. loxXiqpuvac; reliq. codd. editionesqae: loxXi^- 
pTjvac. — 3. eoxXtjptJvwv oxXTjpuvw] T. oxXtjpuvß pro eaXtjptJvwv <siih\p\y*ß — 
LoU. A xal TÖV Q»epa«6vTcov ai3T0\j. — 6. cSc tö, 6] v.* A ^* — 7. 6 a«eiX<ov 
T^ ^Xdiffoijl] T. ttTceiXwv ^aXdfaoTf}. — 8. (xaTÄ 7cd8ac autotJ)] H. jam ex LXX in 
text. recep. — 9. Tö Suvätäv toü b'eoü usque ad ixdyn\ eQ^] LoU. A haec § (91). 

— 11. TÄc adEpxac] v.* A "^^^ — '^^'* 6fficov aou] o.* A ^o^« — 12» ttJc y^c] 

LoU. A ^Toi W atS-riJc nsque ad t^c y'ic» — 13» TOt^toic ] o.* v.« LoU. 

H. A Toikoic. — 15. LoU. A ^^^ e|xvt{aöi») usque ad Tcopeuö^xevov. — 16. et yäp 
nai] T. A y^P 0.« no. 17 zl ydp xai. — 17. LoU. A ^^ Y^P usque ad aapxÄc «0- 
Toü. — 18. LoU. A ^°^p5 ^^^ «V« usque ad Tiiorei ^Ö. — oij xXTjpovoiJiT^jowai] 
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wandt!" und: „siehe, ich werde sie in die Irre fuhrenl" wird ge- 
sagt von Jerusalem; und: „warum hast du uns, Herr, in die Irre 
geführt, von deinem Wege weg, und unsere Herzen verstockt, dass 
wir dich nicht furchten?" und: „ich will das Herz des Pharao und 
seiner Diener verhärten und verstockenl" und: „Gk)tt hat sie dahin- 
gegeben in verkehrten Sinn« 

Gottes Macht wird häufig geschildert in Form einer Bethä- § 91. 
tigung derselben. Z. B.i „Er schaut die Erde an, so bebet sie"; 
und: „der das Meer schilt und trocken macht und alle Wasser 
vertrocknet"; und: „er trat auf seine Füsse, da schwankte die Erde, 
er schaute hin, und es schwanden die Volker". 

Vielfach ist vom ,Jleisch" die Bede, entweder „im rein natür- § 92. 
liehen Sinne" wie an der Stelle: „sie haben zu fressen gegeben das 
Fleisch deiner Heiligen den Thieren im Lande!" oder, „um die 
menschliche Verderbtheit zu bezeichnen", wie z. B.: „mein 

Geist kann unter diesen Menschen nicht bleiben , dieweil sie 

Fleisch sind!" oder, „zur Bezeichnung unserer Sterblichkeit", 
wie: „er gedachte, dass sie Fleisch sind, ein Wind, der dahinfährt"; 
und: „alles Fleisch (ist) Heu!" und wie der Apostel sagt: „ob wir 
auch Christum gekannt haben nach dem Fleisch", d. h« in seiner 
sterblichen Erscheinung; und: „am Tage seines Fleisches": und: 
„(dass) Fleisch und Blut nicht können das Reich Gottes ererben"; 
und: „was ich jetzt lebe im Fleisch, das lebe ich in dem Glauben!" 
oder, „im Sinne von blutsverwandtschaftlichen Bezie- 
hungen", wie bei Hosea: „mein Fleisch ist aus ihnen heraus!" und: 
„siehe, wir sind deines Gebeines und deines Fleisches, gestern und am 
dritten Tage!" und: „ihr seid meine Brüder (mein Bein und mein 
Fleisch)!" und wie zu Amasa gesagt wird: „bist du nicht mein 
Gebein und mein Fleisch?" und: „ob ich möchte die, so mein 
Fleisch sind, zu eifern reizen". 

,JM[enschenkind" sagt die Schrift, wo sie einfach „der Mensch" § 93. 

T. JcXTjpovo^JiTiaat ou Siivatai o.' Tert. ot3 xXTjpovofii^oouffi. — 19. adpl jiou ej a^twv] 
Loll. y\ (5c TtapÄ TÖ 'QoTje. — 20. x^U xaX TpiTrjv i^jilpav] T. Ix^U «ai tpCttjv Jvtoc 
22. Loll. y\ a8eX90i fiou usque ad Tif)v a(£pxa. — 'Afieooa] a. o.^ v.^ 'Afieaa. 
— 23. Tdv utiv (oiybp(6no\))] codd. H. et reliq. edit. A ölvb'p<«J«ow Loll. „filium ho- 
minis". — (c5; To)] codd. editionesque /\ cSc %6. 
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TOu yv&p«7co$* xaC, „ull avö^pwxoü", «vtI to3 av&pwTce' xa£, „(yxti- 

xol w? a[xvo$ IvavirCov toü xsCpovTO? aüTÖv a9ö)vo^*. 
§94. [(Jia] üoXXaxwc x^xp^Q^^ai '^1 '^oS „Tcveup^aTOc TcpocnrjYopte", t^toi 5 
iiii „7cpoatp^(js(«)$", TQ lic\ „xapCcyjjLaTO^', i^ ^^^ „oir^^Skoo**, tq iiA „cj>u- 
X^C^S IQ 4^1 „9«v^^*, TQ 1^1 „a£po$"' ItcI jiiv „Tcpoaipförsö)^ toü &so!J' 
CO? t6, „teoiiQcraTe (Xüv&iQxa?, otj Bia to3 luveufJuaTO? {xoü", av-A Tcpo- 
aipicttd^' xa£, „T6(Te) (jisTaßaXeT tö 7cvsü[xa atJTOu", avifl TCpoaCpsffiv 

ly^taTOt?", TOüT^ÖTTl TCpOaCpSdlV Xa(, „OUX 2m<7TW&1Q [JLSTa TOU ö»£OiJ 

xb 7cveu[i.a aör^?", :^y®^^ ^ TcpoaCpsöri?* xa(, „^cvs6[jLa'xn ^opvsCa? 
lÄXavV)8*iQ(jav*** xa£, „'Ecppolpi wovYjpöv ^veü(xa ....."' xaC, „oti [jli^ 
8üp£8*iQ wvsiifJLa sTspov iv aüTÖ"' xaC, „vüv BeB&[jL£vo? t5 wveu[xa'U 
wop6t5o[i.at sl$ 'Iepoü<yaX')Q[x"' xol 6 Kupio?, „[Jiaxaptot ol tctwxoI t^Iö 
iuvsü[JLaTi"* 4ä\ B^ „xapCflrjJiaTO?"' co$ t6, „xal wvsü[jLaTt tqysjjlovixS 
<7TiQpi?6v [xe"' xaC, „7uvs3[xa (TOcpCa? xal wvi^w?, wvsü[xa ßouXtjc xoA 
t<yXi>oc> 7cvsu[jLa Y^wasw? xal su^sßsCa?, 7Cvsü(JLa 96ßoü 6»eoü l[X7cXiQ(7ei 
atJTOv"' xa£, „Bt<r<yw? IX8»^t(o tö 7cve3[JLa (joü 2ä 4(jl£"' xal 6 awocTTO- 
Xo$ tcvsü|xa TÖ x^pi^yp'« TcoXXaxoü cpYjörCv, oTov, „tö TcveSfi^a [xtq <7ß£v-20 
vüTe"' i%\ Bfe „aYY^^o^"* w? t6, „xal ^X&sv i% i^l TcvsüjjLa, xal 
av£Xaß£ [jls, xal ä^^pev"' iizX „Bl 4*^x1?*** ^«S '^^j „l^eXsucysTat to 
7Cvsü(jLa aüTOü, xal iitifjTpi^&i sl$ tqv y^v aoTO?"* i%\ Bl „(pwvYjc"' 
cS? TO, „t5 Xoyw Küp£oü ol otJpavol Icyrspsw&iQcyav, xal tS TuvsüixaTt 
TOü (yT6[xaT05 atJToS Tcacya iq Buva|i*i? auirwv"' xal 6 a7c6<yToXo$,25 

loci Script, sac. !• Ps. Vm, 6. — 2. Ezech. ü, 6. — 3. Nahum 11, 11. 
4. Esa Lni, 7. — 8. Esa XXX, 1. — 9. Habac. 1, 11. — 11. Ps. L, 12. — 
12. PS.LXXVII, 8. — 18. Hosea IV, 12. — Hosea Xü, 1. — 14. Numeri XIV, 24. 

— 15. Act. XX, 22. — 16. Matth. V, 3. — 17. Ps. L, 14. — 19. Esa XI, 2—3. 

— 4. Reg. II, 9. — 21. 1. Thessal. V, 19. — 22. Ezech. H, 2. — 28. Ps. CXLV, 4. 
25. Ps. XXXn, 6. 

var. lect 8. oiij^ivoc] T. oxij^jivov A. orxufxvoc — 4. ai3TÖv df^wvoc] T. 
A ai^T^v A. at3TÄv Ä9(.)voc Loll. /\ aiJTÖv a^wvoc. — 7. t[toi em Trpoaip^oecoc 
usque ad ini iepoc] v.« A haec verba. — 9. Loll. A '^^^ ^eo3 usque ad «po- 
aip^ffewc. — ölvtl wpoaip£ffecoc üsque ad dyzi wpoaCpecnv] a. A li*6C verba. — 
T(5(Tc)] codd. editionesque t6 pro t(5t€. — T6(Te) ixexaßaXcT usque ad irpo- 
aCpcaiv] Loll. A ^oc expl. — 14. Loll. A o^»* emarciJÖ^ usque ad ftepov iv oojt^. 

— ^Tt (jii^ e\5peb^ 7cvei7|xa Itepov iv aOtß] T. 5ti TweCfjia Itepov iv aiit^« — 
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sagen will: (z. B.) ,,was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst? 
oder des Menschen Kind?'' anstatt: der Mensch; und: »»Mensehen- 
kind'S anstatt: Mensch. Aehnlich: „junger Löwe", anstatt: Lowe; 
nnd: „wie ein Schaf, das znr Schlachtbank geführt wird und wie 
ein Lamm, das verstummt vor seinem Scheerer''. 

Häufig bedient sich die Schrift des Ausdruckes „Tcveuixa", um § 94. 
damit ,^Willen", oder „Gnadei^abe", oder „Engel", oder „Seele", oder 
„Stimme", oder „Wind" zu bezeichnen. „Zur Bezeichnung von 
Gottes Willen", z.B.: ,3hr habt Bündnisse geschlossen nicht nach 
meinem Geistel" d. h. nach meinem Wülenl und: „alsdann wird 
er seinen Geist ändern", d. h. Willen. Li Uebertragung auf mensch- 
liche Verhältnisse z. B. und: „gieb mir einen neuen gewissen Geist!" 
d. h. Willen! und: „sein Geist hielt nicht treulich an Gtott", will 
sagen: sein Wille; und: „der Hurerei Geist verführet sie!" und: 
„Ephraim (folgte) einem bösen Geiste"; und: „weü in ihm nicht er- 
funden wurde ein anderer Geist"; und: „nun (siehe, ich) im Geiste 
gebunden, fahre hin gen Jerusalem!" und: „der Herr sagt: selig 
sind, die geistlich arm sind!" „Zur Bezeichnung eines Gna- 
dengeschenks", z. B.: „und mit leitendem Geiste mache mich 
fest!" und: ,4er Geist der Weisheit und des Verstandes, der Greist 
des Kaths und der Stärke, der Geist der Erk^ontniss und der 
Frömmigkeit, der Geist der Furcht Gottes wird ihn erfüllen"; und: 
„zwiefach komme dein Greist auf mich!" Auch der Apostel nennt 
vielfach die Gnade Geist, wie z. B.: „den Geist dämpfet nicht!" 
„Zur Bezeichnung eines Engels", z. B.: „und es kam auf 
mich zu ein Geist (ein Wind) und hob mich in die Höhe und führte 
mich weg!" „Zur Bezeichnung der Seele", z. B.: „und sein 
Gteist muss davon und wieder umkehren in sein Land!" „Zur Be- 
zeichnung von Stimme", z. B.: „die Himmel sind durch das 
Wort des Herrn gemacht und all ihr Heer durch den Geist seines 

viiv 5e8e|xevoc xQ TweufxaTi] T. xat vtiv t8o0 ly(^ 8e8efi£voc t(S TwcuixaTi. — 
15. LoU. A >**' ^ K\>pioc. — 19» A ^e^M.« Y^ciJaecoc usque ad li^ 1\j.L — eiiae- 
ßeiac, i^t\)\L(i 96ßou eixTcXi^oei olM^] T. eiJjeßeiac hixTzkri<Jt\> ailtÄv jweufxa ^dßou 
^eo\J. — 8i(7<y(üc eXÖ'eTtd tä juveTJ^jia aow erf ejxe] T. YevtiHTw b-f\ 8i7:Xa ev Tweu- 
fjiaTi aou ii^ 1[lL — 21. Loll. A ^^^ ^ a7c4(jToXoc usque ad aßevvute — 22. xai 
egtlpev] T. xai Epjpe jjie. — 24. to? XiSyto Kupiou] T. tö Uyt^ tou KupCou A. sicut 
Adr. — 25. Loll. A ^^^ ^ dTcdatoXoc. 
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„%poae6'S,o\iai t5 7Cvsü(JLaTi, 7cpo(r8u5^o(xai Bl xal t§ vot"' liA Zk 
„oÜpo^**' {Dg t6, „Iv 7uveü[jLaTi ßba(<^ (jüvrpC^si^ TcXoTa ©apdsT^"* xa(, 

TüSv Tscrcjaptov Tcveuixaircov äXfr^Tw". 
§95. [[jLß'] Tö „Scdc" woXXaxou oüx IäI „xpovoü" X£Yst> a^X' ItA 5 
TOü atiTOü „TcpdcyjÄ'aTOs"* wg t6, „xal Iv ty) eyxia tSv WTepuY««»' <yoü 
IXtcCo), sw$ o5 wapfXfriQ tq avojJiCa"* oü ykp (xsira toüto ty)$ 7cpo$ 

ö'söv IXtuCBo^ IpLsXXev a7caXXaTTs<7&af xa£, „ l(o$ av &5 toü^ 

l/^pou^ <yoü üwoTCoBiov twv tcoBoJv ^oü"' xaC, „äyco sljjit, Iw^ av 
xaTaY^ipa^Ts"' xa(, „lx5t)TY)<yaTs töv Eupiov eco^ toü £X&stv u[uvlO 
ysvviQjJLaTa BixaiocrtJviQ^** xa£, „oü wpod^&sTO 2a[JL0üYjX IBeTv töv SaoüX 
S(ö$ iQ(x£pa^ fravoTOü aüToS"' xol t6, „JBou ly^ l**®^' u(Ji.(Sv sl[jLt 
Tcacra? toc? iQ[JL6pa$, Iw? t^? düVTsXeCa? tou alSvo?"* xa£, „oux ly^- 

VWCrXSV aüTlQV, lw$ Oü StSXS TÖV üIÖV aüT^$ TÖV TCpWTOTOXOV". 

§96. [[xy'] „T9) Twv xpovwv £vaXXayif x^xp^'^*^ crüvexw?*** „(xAXovti"1ö 
[jL^v aviA „TcapsXYjXüö^oTOi;*** w? t6, „Xoucyoi) xaö»' sxacTTiQV vüxt« tttiv 
xXtviqv [jLOü", avTi toü SXoüda' xa£, „Iv TcoTafJiS BieXeö^ovTat icoBt", 
avA ToS Bi^Xfrov xat, „w^ x®^^^^^ o5tö) (pwvirjdw*** x'aC, „TcapeXt)- 
Xü8»ÖTt" avTl „[jL^XXovTO^"' (jS$ t6, „ly« 7cpö$ töv frsöv £x£xpa^x, 
xol 6 Kupio^ sl(n]xoü<y£ (jloü", avtl tou slaaxoü^sTaC (jloü* xa£, „t6ts20 
IcTTCeücyav TQys[x6vs$ 'EBwp."' xaC, „(jl£XXovti" avrl „IvedTWTO^** (5$ 
t6, „fapoixiriffoüai xol xa^axpii^oüaiv", av-rl to3 wapotxoüffi* xaC, 
„cpö»£y5JovTai xol XaXiQcyoücnv." 

§97. [(jlB'] Tov „alwva" Tpixw$ X£ysi, "{[toi „töv ttj? 5J(oy)$ lxa<7T0u 
Xpovov", TQ „TYjv TOü XP^^^^ xa&oXoü wap^xTacytv", tj „tö Bit)vsx£(;2ö 

loci Script, sac. 1. 1. Cor. XIV, 15. — 2. Ps. XLVU, 8. — 3. Exodus 
XV, 10. — 4. Ezech. XXXVII, 9. — 7. Ps. LVI, 2. — 9. Ps. CIX, 1. — 
10. Esa XLVI, 4. — 11. Hosea X, 12. — 12. I. Reg. XV, 35. — 18. Matth. 
XXVra, 20. — 14. Matth. I, 25. — 17. Ps. VI, 7. — Ps. LXV, 6. — 18. Esa. 
XXXVm, 14. — 20. Ps. LIV, 17. — 21. Exodus XV, 15. — 22. Ps. LV, 7. — 
28. Ps. XCm, 4. 

var. lect. 1. 7cpoae\jgo{xai t^ jcveufiaTi] v.^ /\ haec verba. — 2. TcXoTa 9ap- 
aeTc] T. «XoTa Oapai; A. TrXoTa OapaeT«. — 4. ex töv Tsaaapwv TCveujxdlTwv eXb^eTw] 
LolL A hoc expL — hbixn] T. hU, — 6. oS; ^6] v.i A '^^' — 8. ewc äv] 
Loll. -f- ante ecoc dfv: „sede a dextris meis" T. kki Icoc ^v. — 9. eyc^ eifii, ecoc 
Äv] T. eye«) etjAt xal fw? Äv. — 12. LolL A ^V^ ^^P^' usque ad ^vatou aCtotJ. — 
13. Loll. A ^aaac rot; iqfiepac. — 14. auTrJc] codd. edltionesque: ai3TT)c. — tov 
TcpWTOTdxov] T. A "pov «pcoTotdxov C. D. E. K. L. M. S. ü. V. F. A. U. sicut Adr. — 
17« Loll. A «vTi TOU eXouffa. — IS.Loll. A ^v «OTa|xw usque ad diffXÖ^v. — (5c xß^tiSoiv 
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Mundes''. Auch der Apostel sagt: „ich will beten mit dem Geiste 
und will beten auch im Sinne!" «Zur Bezeichnung von Wind", 
z. B.: «mit gewaltigem Winde wirst du die tharsischen Schiffe zer- 
schmettern!" und: „du sandtest deinen Wind aus und das Meer be- 
deckte sie!" und: „aus den vier Winden soll er kommen!" 

,rE{it)^" druckt lulufig nicht eine „zeitliche Begrenzung" aus, § 95. 
sondern die „Fortdauer eines Zustandes". Wie z. B.: „und unter 
dem Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bis der Frevel vor- 
übergehe!" denn es soll hier doch nidit gesagt sein, dass der 
Sänger nach diesem Zeitpunkte von dem Vertrauen auf Gk>tt sich 

lossagen wolle; und: „ bis ich deine Feinde lege zum Schemel 

deiner Füsse!" und: „ich bin, bis ihr alt werdet!" und: „suchet 
den Herrn, bis an euch zu Tage kommen die Früchte der Gerech- 
tigkeit!" und: „Samuel wollte Saul fürder nicht mehr sehen, bis 
an dem Tage seines Todes"; oder: „siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende!" und: „er erkannte sie nicht, bis sie 
ihren ersten Sohn gebar". 

,3eim Zeitwort vertauscht der Hebräer fortwährend die ein- § 96. 
zelnen. Zeiten mit einander"; er setzt nämlich „die zukünftige 
Zeit" anstatt „der vergangenen". Wie z.B.: „ich werde mein 
Bette schwemmen jede Nacht", anstatt: ich schwemmte! und: „über 
den Fluss wird man zu Fuss gehen können", anstatt: man ging; 
und: „wie eine Schwalbe werde ich zwitschern!" Sodann steht 
„die Vergangenheit" an Stelle „der Zukunft". Z. B.: „ich 
habe zum Herrn geschrien, und der Herr hat mich erhört!" an- 
statt: er wird mich erhören! und: „da eilten die Fürsten Edoms". 
„Die zukünftige Zeit" wird gebraucht anstatt „der gegen- 
wärtigen". Wie z. B.: „sie werden zu Häuf halten und werden 
lauem!" anstatt: sie halten zu Häuf! und: „(wie lange) werden sie 
sie sprechen und (unrecht) reden?" 

Das Wort „aloiv" gebraucht die Schrift im dreifachen Sinne, § 97. 
es bedeutet entweder „das Lebensalter jedes einzelnen Menschen", 
oder „ganz im allgemeinen ein Zeitraum", oder „die Dauer und 

ouT(o 9(ii>vi^(rGi>] Loll. „meditabor ut columba" pro cSc x« ^^"^^ 9*> ^^od ex altera 
parte ejusd. v. Esa. — 22« v.^ /\ xat >taTaxptJ<J>ouffiv ävtI toTJ Tcapowto^ai. — 
28« Loll. A '^^'^6 Sa7ce'j(7av usque ad xal XaXi{oou9iv. 
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TS xal aTsXeuTiQTOv"* „iiz\ [liv oüv toü t^$ xa&' SxacrTOV ?(d5)? 
jjpovoü"* cS^ t6, „xal ixoxtedev sl^ töv aicSva, xa\ ^iqcjeirat sl$ t6Xo^*' 
xa(, y,SB(t>xac «ütS [jiaxponQTa iq{i&p£v sl^ aloSva alwvo?*** xaC, „sl? 
TÖV aicSva l<Joii.oXoYiQ<yoii.aC (yoi", axpts av ^S xal sl[xi' xa£, „oü 
(yaXsü&iqaeTai sl$ töv al£va, 6 xaToixoSv *Ispoü(raXV)|jL"' xa£, „Soü- 5 
Xeüdsi (jot sU 'TÖV alSva"* xaC, „oü [jlt vCtJ>Y)^ toü$ w68a^ (jloü sl? 
TÖV alwva"' xaf, „oi [jli^ (pay« xp£a sl? töv alSva"' xa(, „oü [jlt| 
Bi^iqcni el$ töv alwva"* „iizi ZI t^? toS xpo'^o^ xa&6Xoü wapexTa- 
crew^"* (0? t6, „slcjsXsücrsTai Iw^ y®^®^^^ TcaT^pow auToS, Sw^ aiävo^ 
Oüx o^STat 9wc", avTl toü a^pig av •}] TcapoScya ^yr\ xaTocrTacrii;* oölO 
yap i% c/vaip^crei ty)$ ava(7Ta<7eü>^ a^epavTO)^ itfb'iy'^dTO' xa£, „öveiBo^ 
aicovbov SBcdxev a^ToT^"* ItA twv aXXofuXcov, tva ä%r\ xp6viov, wcjts 
xal öwö tSv aSfri? alaxf^TTwv [ji.VY)[jLOvsüS(y&ar xal t6, „el^ (i.vyj[jl6- 
(Tüvov aicoviov 2(jTai BCxato?"' xa(, „'IcypatiX aw^eTai tJxö Küp£oü (yco- 
TYjptav alüJviov*** xaC, „oobl [jly) ivTpawScjiv fw^ to5 aiSvo^"' (xa£,)15 

„ Iv öpei Swiv awö to3 vSv xal el$ töv atwva", avTl toü iiA 

TCoXüv xpovov xaC, „'loüBaCa et^ föv aloSva xaTOtXKy&YjdsTat"' „lizX 
B^ TOÜ Biiqvsxoü^ ts xal aTeXsüTYJTOü"' w^ t6, „6 &p6vos <yoü, 6 
&s6$, eI^ töv aloSva toü alwvoc*** xaC, „sie 'cöv alcüva Küpis 6 Xoyo^ 
(TOÜ BiaiJL^v&i 4v tS oüpavw"' xo&C, ,JKüpioe slg töv aicSva jx^vst"' xa(,20 
„IQ ßaffiXsCa aüTOü ßacjtXsfa atwvto^"* xa( 6 Kupio^ 9ir)<TCv, „IxaTOv- 
Ta7cXa<y(ova XiQ^sTai Iv tS vüv alwvt, xa£ Iv t5 jjl^XXovti ^wtqv 
alwviov xXY)povo[xiQ<rsi"' xa(, „aüTY) Zi J<7Ttv tq alcovio^ ^wtq"* xa(, 
„lyw ?wYiv alwvtov BaS^o) aüToT^". 

loci Script, sac. 2. Ps. XLVIII, 9—10. — 3. Ps. XX, 5. — 4. Ps. 
XXIX, 13. — 5. Ps. CXXIV, 1. — 6. Deut. XV, 17. — 7. loan. XHI, 8. — 
1. Cor. VIII, 13. — 8. loan. IV, 14. — 10. Ps. XLVIH, 20. — 12. Ps. 
LXXVn, 66. — 14. Ps. CXI, 6. — 15. Esa XLV, 17. - Esa XLV, 17. — 
16. Micha IV, 7. - 17. Joel III, 20. - 19. Ps. XLIV, 7. - 20. Ps. CXVm, 89. 

— Ps. IX, 8. — 21. sec. Dan. VII, 27. — 28. Matth. XIX, 29. — loan. 
XVn, 3. — 24. loan. X, 28. 

var. lect. 2. LolL A ^^^ exontaaev usque ad t£^oc; alius est exempl. ordo 
apud eundem. — 6. Sou^eiSaei aoi etc täv ai<?va] T. xal eirrai aoi olnivriq eic t^v 
aiöva. — T01JC 7t68ac jxou] T. /\ fjiou post :c68ac ». A. F, A. A. 11. unc.® or. 
ehr. cyr. sicut Adr. — 8. ou ^iii 8n|;T^aTri] T. o\5 jxt^ 8i4>i/iaei c' A. ü. or. Eus. 
Thedrt. sicut Adr. — 9. Loll. A ebeXeuasTat usque ad Tcatepwv auTOu. — 
10. xaTotoraatc] v.* ordtaic. — 12. eSwxev autoTc] o.^ o." v.* aiJtou pro aOtoTc 
b. aiitfifv pro «iJtoTc H. toTc pro aTJToTc. — töv dXXo^uXwv] H. aiJTÖv otXXo^iJXwv. 

— 13. ln\ Twv dXXoqjijXcov usque ad jxvtijxoveueffö'at] Loll. A ^a^c verba. — 



versioque germanica. 113 

Ewigkeit". Für die Anwendung des Wortes „im Sinne eines 
einzelnen Menschenalters" sind Beispiele: „und er mnss sich 
abmühen ewiglich, ob er gleich lebet bis ans Ende"; und: „dn 
gabst ihm langes Leben immer und ewiglich!" und: „ich will dir 
danken ewiglich", so lange ich leb^ und bin! und: „es wird nicht 
wanken ewiglich der Bewohner Jerusalems!" und: „er wird dir 
dienen ewiglich!" und: „nimmermehr sollst du mir die Füsse 
waschen!" und: „ich werde nimmermehr Fleisch essen!" und: „den 
wird nicht dürsten ewiglich!" Für die Anwendung des Wortes 
„im Sinne eines Zeitraumes im allgemeinen". Z. B.: „er 
wird eingehen zu dem Geschlecht seiner Väter und wird ewiglich das 
Licht nicht sehen", anstatt so lange die gegenwärtige Weltordnung 
besteht. Diese Stelle hat durchaus nicht die Absicht, die Auferstehung 
schlechthin zu leugnen, und: „er hängte ihnen eine ewige Schande 
an". Das wird von den Heiden gesagt und will besagen eine lange 
Zeit währende Schande, so gross, dass jene Heiden auch noch von 
späteren Geschlechtem unter den schmachbeladensten erwähnt 
werden. Sowie: „und im ewigen Andenken wird der Gerechte 
dastehen!" auch: „Israel wird erlöset von dem Herrn durch eine 
ewige Erlösung!" und: „auch wird man sie nicht zu Schanden 

machen können ewiglich!" (sowie:) „ auf dem Berge Zion von 

nun an bis in Ewigkeit", anstatt auf lange Zeit hinaus; und: „Judäa 
wird bewohnt werden ewiglich". „Im Sinne der Dauer und 
eigentlichen Ewigkeit" an Stellen wie: „Gott, diein Thron bleibt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit!" und: „bis in Ewigkeit, o Herr, bleibt 
dein Wort im Himmel!" sowie: „der Herr bleibt ewiglich!" und: 
„sein Königreich ist ein ewiges Königreich"; und der Herr spricht: 
„der wird hundertfältig nehmen in dieser Welt und in der zu- 

aiaxiOTcov] o.^ o.^ v.^ aioxiartdc I^. atoxCawv; locus male sanus est. — 15« Ivrpa- 
::waiv] H. (pag. 89) al. xal ou jxiq evrpaTrtiaovTai. — (xai)] codd, editlonesque /\ xai. 
16, xai €ic t6v aiöva] v.* xai Iwc tou aiwvoc. — 17« xai 'IjpaifX usque ad ::oXOv 
Xpovov] Loll. A li*6c verba. — xaTowcub^aeTai] T. >taTotxir)^ffeTai LoU. + ^seinen 
ejus in saeculum dirigetur** (Ps. CII, 29). — 20. Loll. /\ Kupioc et; töv atwva 
(jievEi. — 22, exaTOvrajtXaatova XT{c|;eTai ev tw vuv aiövi] T. noXXdn'koLaioytai, Xr^^zxoa 
naX ^wVJv aicoviov )tX7)povopLn{aei. — 23. xai ev toJ pieXXovTi ^wi^v aiaJviov jtXtjpo- 
.vojjLT^aei] Loll. „vitam aeternam possidebitis". — LoU. A «^""i usque ad ^wn). — 
24. xai eYii ^^wi^v atüJviov SoJaw autoTc] T. ndyt^ SiScofii autoTc ^«iqv atoiJviov Loll. 
A haec verba. 

Goessling, Adr. eiaay. ei'i x. ■&, y. 8 
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§98. „Ta süKTixa" „icpodTaxTixw^" 'kiytt,' w? t6, „l?aX£icp9't)T(dffav 
Iy. ßCßXoü ^wvT(öV, (xol [ixTa BixaCcov [i.ir) YPOf?''!'^^*^*^)" ^^'^i toj 
l(JaX£tcp&etsv xol (jltq iyYpa^s^sv* xa£, „(jlsy^ö^si ßpa^Covoc <toü ätco- 
Xi&w&iQTöXTav", &vtI TOtJ axoXi&<ü&sTsv xa£, „avaßTQircd i% (p^opfig 

(r.) 

§99. ''ßia TOü jjLaxapCoü AocutB stt) av Taü-ra xa^' „IXXsi^tv"' w$ 
t6, „aXX' TQ (odsl x^Q^€> ^^ IxptTCTSi avs(i.o$ aTcö wpodoiTCOü TYjg yI^** ^ 
XsCtcsi tö „ecrrai"* xol t6, „skcov" tq „X6y<«>v" ^ „sfca?" tq „X^- 
YOVTs$" TQ „X^Y^ücriv", -^ ti toioutov xol TÖ [liv „elTcwv"* (5$ t6, 10 
„xpo^ Kupiov iv To) &XCß&(JÖ'a( [jl& Ix£xpa1^a . . . ", sliuoiiv .... * (nocl), 
„. . . . t($ (üf^Xsia Iv tS> affiaTC '|xoi>"; IvVjXXaxTai Sfe 6 XP^^^?* 
xaC, „Ix ßa&£ci>v ix£xpa^(x doi Kupie'S el^cSv . . . .' (xaQ ,,.... Kupie 
pacrai Tt)V ^ü^Viv (jloü"* to B^ „X^y^v"* wg to, „Ädo) xol ^aXoü tc5 
Küpfw", X^Y^»' . . . .* Oü Y*P ^ff*^^^ ^^^ 'To''^€ ^aX|JioT$ IvaXXaY*^ 7cpo<y- 15 
wwoü" TÖ B^ „efeöt^"' (öc TO, „. . . . oTav Xd&ßco xaipov, Iy*^ euö'tJ- 
TTQiras xptvw"* xaC, „. . • . (JüvstiS <Te xol cüjjißißw as"* Iwl Sfe toü 
„Xiyo'^'vt^**' to$ TO, „xaTa toS KupCoü xal xaira tou xP^^^'J^oS» atJTOu", 
„X^YO^'T^ß^S" . . . .• ItA Bb TOü „X£YO^<yiv"' (5$ t6, „xal (xifi XaXetTs 
xaTOC ToS &eo3 äBixCav, «vtI TOü('xrou) X^Yo^^^i^ (oSts) ätcö 20 

ipVjlJKOV op^cov''. 

loci Script sac. 2. Ps. LXVm, 29. — 4« Exod. XV, 16. — 5. Jonas 
n, 7. — 8. Ps. I, 4. — 11. Ps. CXIX, 1. — 12. Ps. XXIX, 10. — 18. Ps. 
CXXTX, 1. — 14. Ps. VI, 5. — 15. Ps. XXVI, 6. — 17. Ps. LXXIV, 3. — Ps. 
XXXI, 8. - 18. Ps. II, 2. — 21. Ps. LXXIV, 6 et 7. 

var. lect. 1. to^ et^xtixa] v.^ Tot edxTixdl xaC. — 2. (xai [uxd osque ad 
Ypoi9iiTci>9av)] verba onc. incL, quae in omn. codd. editionibusque desunt, rece- 
pimus ex LXX propter seq. verba: xal fAi^ eYYP<%9£~£v* — B. Loll. /\ dvTl toi 
usque ad iyypa<f€ie^. — 4. Loll. A ^'^^ tou 4^oXt^&eTev. — 5. avaßVjtto ex 
9&op3c 1^ C(>^v( fjLOu] T. e2vaßi^T(o <pbogä C<>>>f|C V^o^i A. ix 9&op3c ^ C(<>>^ M-ou 
codd. editionesque avaßaCv) pro dvocßi^TO). — (dvri toü dvaßaiTj)] codd. editiones- 
que A ^ec verba et post „avaßaCv)*' et ante „TSia'* xtX. exhib. haec verba, 
quae Libr. add. : „'Apxti wv ItzX ttJc ouv^aewc**. — 7» ^v] a. x'Äv. — 8. Äve|jLOc] 
0.8 v.i V.' 6 Ävejxoc. — 9. lorai] Loll. „erit." T. laovtat (propter ol (JwßeTc). — 
10. T) X^yovtcc] 0.1 0.« v.i V.« H. C. M. A n ^^Y^vrec — xal t6] b. A ^^' — 
xal TÖ fAev eticciv] Loll. pro verba: cSc x6, aXX' usque ad xal xh (jiev eWv tan« 
tummodo: „et erit tanquam pulvis''. — 11. npdc KiSpiov ev xtf &X(ße(i^i |xs 
exexpaSa . . . ekciv] o.* v.^ v.' A ^^^ ß^pl. — eiÄciv] Loll. uberior: „ubi ad- 



Tersioque germanica. 115 

künftigen das ewige Leben ererben!" sowie: „das ist aber das 
ewige Leben"; nnd: „ich gebe ihnen das ewige Leben!" 

Statt der „Wunschform" steht die „Befehlsform". Z. B.: „sie § 98. 
sollen aus dem Buche def Lebendigen getilgt (und mit den Ge- 
rechten nicht angeschrieben werden)!" anstatt: mögen sie getilgt und 
mögen sie nicht angeschrieben werden! und: „dtirch deinen gewal- 
tigen Arm sollen sie versteinert werden!" anstatt: sie mögen ver- 
steinert werden! und: „es soll sich erheben aus dem Verderben mein 
Leben!" (anstatt: möge es sich erheben)! 

m. 

Dem seligen David dürfte wohl Folgendes eigenthümlich sein: § 99^ 
„Die Ellipse". Beispiele sind: „sondern wie Spreu, welche der 
Wind zerstreut**; es fehlt das „er wird sein"; auch das „sagend** 
oder „sprechend**, oder „du sagtest", oder „redend**, oder „sie 
reden", oder anderes der Art (föllt aus). ,3agend" fallt aus in 
Stellen wie: „ich rufe zu dem Herrn in meiner Noth „sa- 
gend" . . . .!" oder: („sagend"), „was ist nütze an meinem Blut?" 
Hierbei findet zugleich Yertauschung der Zeit statt; oder: „aus der 
Tiefe rufe ich Herr zu dir" „sagend" . . . .! (oder:) („sagend**) 
„Herr errette meine Seele!" „Sprechend" fällt aus in Stellen 
wie: „ich will singen und spielen dem Herrn" „sprechend" . . .! 
Li den Psalmen findet nämlich keine Vertauschung der redenden 
Person statt. „Du sagtest" fällt aus in Stellen wie: „. . . . zu 
seiner Zeit werde ich recht richten!** oder: „.... ich will dich unter- 
weisen und mit dir gehen!" „Redend" fällt aus in Stellen wie: 
„wider den Herrn und seinen Gesalbten" „redend" .... „Sie 
reden** fällt aus in Stellen wie: „und redet nicht Uebles gegen 
Gott! anstatt dessen sprechen sie aber .... noch von dem Gebirge 
in der Wüste". 



jungenda esset ista vox dicens'*. — 12. (xaC,) tCc c^^iXeta xtX.] codd. editionesqu^ 
/\^ xa(, — 18. eiTCöJv] LoU. A hoc verbum. — 14« Loll. A "^^ ^^ Xeywv üSc x6. 

— Äffw xal (paXC] T. aaojjiai v.ai <|>aXß. — 15. Xsywvj Loll. A hoc verbum. — 
16. oi5 yip lotiv Iv toTc (paXfioTc ivaA^afri Tcpoaü^TCou] baec sententia non modo male 
hiic quadrat, sed etiam repngnat, ubi duo exempla ex Ps. profer. — 17« ot$ ydp 
loTiv usque ad oufißißtS ae] Loll. A haec Terba. — (7utJißiß«S at] y.^ au^Aßt^aai. 

— 19. iizX dlk Tou usque ad aö-coü Xl^oviec] LolL A haec verba. — 20. tou(tou)] 
codd. editionesque tou. — (oi^Te)] codd. editionesque o\i8afA€?c. 

8* 
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§ 100. Ty) „TatiToXoYCot" Y,ixprixo^i TcavTaxoü* ta^ to , „ßoü y&p h avo- 
|xCai$ (yüvsXiq9&ir)v, xal 2v a[jLapTCai$ ix£(y(nQ(7£ [jls iq (JiV)T)qp ji^oü"* xa£, 
„lyw 2xonJLY)8nr)v xal 5^(o<ra"' xa£, „y-^yt^^eC^ xal ülol tcüv dvfrpw- 
7C(i>v"' xa(, „6 TcoiSv TOü$ iyyikoo^ aüToff xvetJ[i.aTa, xal toü? Xsi- 
TOüpYOüg aüTOu w3p cp>.£YOv"' xa£, „Iy^vsto ji^ot Küpio^ slg xaTacpi»- 5 
Y^v, xal 6 &e6c \iou sie ßoY)&bv IXtcCBo^ |jioü"* xaC, „Küpio^ IXöc- 

Xtjffs, xal IxaXiQcrs t^v y^^"« ^o^'» »• • • • ^ö^^y'»®^'^*^ ^*^ XaXV)- 
(joucyi . , . ."• xa£, „Tot pV)|JiaTa |i*ot> IvcoTiaai Kupie ((jüve$ ty)^ xpaü- 
Y^C ixoü)". 

§101. Tpix^c 'TÖ atJTO woXXaxi?* (o$ t6, „(„ä7cCßXstJ>ov" i% Oüpavoü xal 10 
„iSs" xal „iTcCcrxs^ai" tyjv dc[JL7?eXov TauTYjv", av-rl toü (xtcXoü ßX£^ov) 
xa£, „aas ö ßp^x^wv ((xstoc BüvaaTsCas xpaTaKo&YjT« tq x^'p ^Q^> 
ü^w&VjTö) IQ Be^ia aou)**, xaTa avTi<yTpo9'if5v Tiva, ävtI tou 6 (yo^. 

§ 102. Kai Bia (jiaxpOT^poü ti^v „avTidTpocpiJjv" TcoisTraf w? t6, „Iv 
ToT$ xsptXotTcoic (TOü lTOi[JLa<ysi$ tö xpoacoTcov aüTwv", (xvtI toü Iv 15 
ToT$ ÄspiXoCxoi^ aüTÄv w^ xal Tcapa toT? XüpixoT? eupCejxovrai 
TOtauTa. 

§ 103. „TxspßaToT?" xal „ü7cspfr£<ys<ri" x^xP'^Q'^*^* ^? "^o» »^^ '^^ 
üxspY)cpavsue(j&ai töv acysßt) IfJixüpC^STai 6 tctcoxo? . . .", oti iTcai- 
veTTai 6 a[jLapT(i)X6$* 7capsY>tst[i.£voü tou cyüXXafJißavovTaf xa(, „oti 20 
ri^ipoL^ xal vüxtö^ Ißapüv&tj Itc' l\3.l r\ x^'p ^^o^ . . . ., Iv t5 IfJiTca- 
YYjvaC [JLOi axav&av"' to y*P ^«TTpacpirjv el? TaXaixwpCav, tS (xtcö 
TOÜ xpa^eiv [Jie oXtqv tyv iQ[JL£pav, sIxotw? aTCoBßoTat" xal t6, „Ta 
ß^Xif) (Tou TQxovifjfJL^va BüvaT^ . . . ., (Iv xapBCa t5v Ix^^P^v tou ßaat- 
X^w?) 7capsYxsi[x£voi> toü Xaol (uTCOxaTOü aoü TcsaoiJvTai)". 25 

§104. KaT' iTcCTacriv tö auTÖ X^y^i' w^ t6, „TcaiBsüwv IxaCBeua^ [jls 
6 Küpio^"* xal, „üTcofJL^vwv 57c£[xstva töv Küptov"* xa(, „r^ (jltqv 

loci Script sac. 2. Ps. L, 7. — 8. Ps. III, 6. — 4. Ps. XL VIII, 3. — 
5. Ps. cm, 4. — 6. Ps. XCm, 22. — 7. Ps. XLIX, 1. — 8. Ps. XCHI, 4. — 
9. Ps. V, 2. — 11. Ps. LXXIX, 15. — 18. Ps. LXXXVIH, 14. — 15. Ps. XX, 13. 

— 20. ;Ps. IX, 23 et 24. — 22. Ps. XXXI, 4. — 26. Ps. XLIV, 6. — 27. Ps. 
CXVII, 18. — Ps. XXXIX, 1. 

var. lect. 5. :cup 9XeY0v] L. o.* v.* «upic vX^ya H. C. M. etiam Twpic 
<^x6yaL LoU. „ignem urentem". — 6. eX7ri8oc m-ou] o.^ v.* Xü verba falso bis 
scripta sunt. — 9. xat, ^d-eySovrai osque ad xpauYYjc |xou] Loll. A ^^^ verba. 

— (o;5v€c T^c JtpauY^c |xou)] omnes codd. editionesque /\ haec verba. — 13. Tpi- 
XüSc usque ad dvTi toü 6 96c] haec § valde corrupta in codd. editiombusque 
ita: „tpixwc Ti aM nolldy.iQ xaira avTidTpo^T^v Ttva' cSc t/, ßXeirei;, avri toi 
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„Tautologie** findet sich überalL So: „siehe ich bin aus sünd-§100. 
lichem Samen gezeuget, und meine Mutter hat mich in Sünden 
empfangen!" und: „ich liege und schlj|.fe!" und: „Erdgeborner und 
Söhne der Menschen"; und: „der da machet seine Engel zu Win- 
den und seine Diener zu Feuerflammen!" und: „aber der Herr ist 
mein Schutz, mein Gott ist der Hort meiner Zuversicht!** und: 
„der Herr sprach und rief die Erde"; und: „(wie lange) werden sie 
sprechen und (unrecht) reden?" und: „Herr höre mein Wort, (merke 
auf meine Rede)!" 

Für denselben Gredanken findet sich bisweilen ein dreifacher §101. 
Ausdruck. Z. B.: („schaue vom Himmel und siehe an und betrachte 
diesen Weinstock**, anstatt des einfachen „schau!**) und: „dein Arm 
(ist gewaltig, stark ist deine Hand, und hoch ist deine Bechte)!" 
wobei eine gewisse Umstellung stattfindet, anstatt: gewaltig ist 
dein Arm! 

Die „Antistrophe" findet sich auch vollständiger ausgeführt §102. 
wie in dem Beispiel: „in deinen üeberresten wirst du ihr Antlitz 
bereiten!** anstatt: in ihren üeberresten! wie sich Aehnliches auch 
bei den Lyrikern findet. 

„Hyperbata** und „Hyperthesen" sind gebraucht in den Bei- §103. 
spielen: „durch den Umstand, dass der Gk)ttlose übermüthig ist, 
leidet der Arme", darum, dass der Sünder gelobt wird; wobei zwi- 
schen eingeschoben ist der Gedanke: sie werden ertappt; und: 
„denn Tag und Nacht lag deine Hand schwer auf mir . . . ., so dass 
mein Mark verdorrte!" denn der Gedanke: ich wandte mich dem 
Jammer zu, wäre richtiger angebracht im Zusammenhang mit der 
Wendung: indem ich den ganzen Tag schrie! oder: „scharf sind 

dieine Pfeile du Gewaltiger (im Herzen der Feinde des Königs)!" 

wobei zwischen eingefügt ist: „die Völker werden unter dir fallen!** 

„Wiederholungen" finden im Interesse schwungvolleren Aus-§104. 
drucks statt. Z. B.: „erziehend erzog mich der Herr!** oder: „har- 



^Tt ßX£«eic* xat, a6c 6 ßpot^Cedv, avr^ to^ 6 aöj" — LolL A "PP^X^^C usque ad 
dvTt Tou 6 c6^; hanc § sanare conati sumus, expla. plara recep. — 17« xai Sidl 
(jLoucpoTcpou usque ad toiaiTTa] LoU. A haec verba. — 20« Tcapeyxeifi^vou toi» 
(wUafißcCvovrai] LolL A ^^^^ verba. — 22» ixotvb'av] a. b. o.* v.* (äbcavö»«. — 
25. Toc ßeXT^ usque ad Tceaoüvrai] Loll. A hoc expl.; verba uuc. incl. ex LXX 
recep. ad sanand. tenorem sent. 
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suXoYüJv EuXoyiQorö) as"' tö „ISoü" xaToc Tcspiororwav %oXkoiK{,q Xiy&i' 
c5s t6, „ISoü Y^p aXiQÖ^siav •iqyo^^''0<^*S"' (xaC,) „iSoü tq Tcap&^vog Iv 
YaffTpl 2<5et"' xol ttö „wXt)v" 0ü8lv oXö>$ <yü[jLJ3aXX6[JLsvov cS^ t6, 
„TcX-Jlv itdcTYjv Tapa<j<jSTai" • xal to „<7üv"' (o$ tö, „Kiipio^ i^cTOtiJst 
cröv TÖv ^(kaiov xol cuv töv a(ysß?i"' x«(, „<7Öv töv BCxaiov xol criv 5 
töv ä<jsß'^ xpwsT 6 &e6c"' >cal tö »y°^P"' ^^ '^^> „9<ovi^v IBcoxocv ocE 
vecpiXociy xol Y^P '^^ ß^^'V) <^o^ BiocTCopeuovTai'^* xaC, „xocl y^ «xei- 
froüVTas ToS xaTa<7XY|vc5(rat"* xaC, „oti y^^ «SsXyd? i^oü el"* xotl 
Sy) xa\ TiQV To3 „Ys" . . . . tqv (xaXi<7Ta .... Tcapdc [Jiiv tok tcX^^toi^ 
a^TSv ou (jTcocviocx^^ £aTlv s6f sTv, i^aip^T6>( B^ xocp« t8 ty) t2v ßa- 10 
(7iXeia!v ßCßXcj) xol t$ SoXo[jl(SvV. 

§ 105. 'O [xivroi (xaxopiQ^ Aaufö t9) j»£v", ävtI t^^ »<ri>v" xixpiQ'i^ocr 
«s TO, „. . . , xod [JLSTocTi&sdö'ai opY) 4v xap%(ai( &aXXa^<75v"' xa£, 
„Iv 6XoxauT()i)|jia<Tiv'^ kvtI auv öXoxauT(o|iaaiv' xa(, „£v eipirJvY) l%\ 
tÖ auTO . . . .**• xaC, „^y^ ^^ ^^ axaxioc [jloü äxopsü&iQV*** xa(, 15 
„Äv^ßirj 6 &80S iv aXqtX«Yii$"* xoe£, „^wviq Kupiou Iv {<7X^V, (pwv^ 
KupCoü £y pL9Yo&Xotvpe77£(of^'. 

§ 106.. Ol (jTCQutoXoi ouv T«^ «<pap|ioc^ 4vt638»cv Bavetcrde(ji.€voi q§6v twpc 
xa\ tcüXtqv T?i 9tXo[JLa&Ca süpiqcTOüai 7Cpö$ ttqv t^? UpSg YP*?^5 ^^"^l" 
Y^^'i^*^ Sidcvo^av, 20 

§ 107. EIgI Bfe xal Tpo^Qv a^T^s y^^^^^'^öctoi oStoi* 

xaTa [*eTa9opav, xätoc TcapotßoXiQV, xoct« aoYxpi^tv, xaTa <yüv- 
sxSoxiriv, x«TÄ u75ÖliciYl*'*> ^^'^öc (ji,sT6)vu(jLCav, xaTÄ «yTCcppaaiv, xaTÄ 
«cpCcppadtv, xflCTÄ (xvax8p«X«£a>^w, 8it' o5v äicavocXY^j^tv, xaT« iizo- 
XpTQaw, xaT(X TcpodcüicoTcarfav, xoctä <JXir)ti.aTt(Tt»,6v, xo^ri ÄXXtjYopCav, 25 



loci Script, sac. 1. Gen. XXII, 17. ^ 2. Ps. L, 8, -.- 3. Matth. I, 33. 
— 4. Ps. XXXVm, 7. — 5. Ps. X, 6. — 6. Eccles. IH, 17. — 7. Ps. LXXVI, 
18. — 8. Ps. LXVn, 19. — Gen. XXIX, 15. — 13. Ps. XLV, 3. — 14. Ps. 
LXV, 13. — 15. Ps. IV, 9. — Ps. XXV, 1. — 16. Ps. XLVI, 6. — 17. Ps. 

xxvni, 4. 

var. lect. l, fiijXoYiiaw «] Loll. „donunum" pro ae. — x6 i8ou xtX.] LoU. 
res qnae sequuntur al. ord. profert. — 2. xai] codd. A »^«i- — 3. i8o0 ^ 
Tcap^evoc h yaorpi Ijet] Loll. A ^OC- expL -- oiiSb JX«; oyixßa^Xdficvov] Loll. 
haec. verba. — 5« eSeial^ei <jOv töv ducaiov xat aOv töv aaep?;] T. eSetdCet t6v 
^ixaiov xai töv aaeßv) Loll. A ^^C expl. «— 7. 9«)viqv usque ad Sianopeuov- 
Tttt] Loll. A lioc expl. — xav, xai yotp] b. L, o.* o.^ v.* v.^ tantununodo xat 
yap. — 8. xat yctp djKtÖ'OuvTac tou xaTaaxt^vßaai] LoU. A ^^'^ verba. — 
11. xat 8iQ xaC usque ad SoXofxövi] locus male sanus est Loll. A 'tat ^ xat 
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rend harrte ich des Herrn!" oder: „fürwahr segnend will ich dich 
segnenl" Das „iBoü" steht oft überflüssig. Wie z. B.: ,4enn siehe 
du hast Lust zur Wahrheit!" (und:) „siehe eine Jungfrau wird 
schwanger sein!" Ebenso das „tcXtqv", selbst da, wo es sich (mit 
dem Zusammenhange) nicht vollständig verbindet. Z. B.: „jedoch 
vergeblich ist er verwirrt". Ebenso das .„duv", z. B.: „der Herr 
prüfet mit dem Gerechten und mit dem Gottlosen"; und: „mit dem 
Gerechten und mit dem Gottlosen wird Gott richten". Ebenso das 
„Y<^p", z. B.: „die Wolken donnerten und deine Geschosse nämlich 
dringen durch!" und: „auch nämlich von den Abtrünnigen, um zu 
wohnen"; und: „weil du nämlich mein Bruder bist!" Endlieh sogar 
die (überflüssige Anwendung) des „y^"> die wir hauptsächlich .... 
lässt sich bei den meisten derselben nicht selten auffinden, vor* 
nämlich aber in dem Eönigsbuche und bei Salomo. 

Der selige David nun gebraucht das „äv" anstatt des „<y6v"§105. 
z. B.: „. . - . (und wenn) versetzt werden die Berge in den Herzen 
der Meere"; und: „in Brandopfem", anstatt „mit" Brandopfem; 
und: „in Frieden (werde ich) darauf hin (liegen und schlafen)!" 
und: „in meiner Unschuld wandelte ich!" und: „Gott tähret auf in 
Jauchzen"; und: „die Stimme des Herrn (ergehet) in Kraft, die 
Stimme des Herrn (ergehet) in Herrlichkeit". 

Wem es nun mit der Sache ernst ist, der kann aus dem Ge-§106. 
sagten die nöthigen Anhaltspunkte nehmen und wird fernerhin für 
seine Wissbegierde Mittel und Wege haben, um in dem Sinne der 
h. Schrift sich zurechtzufinden. 

Ferner sind die üblichsten Tropen der h. S. folgende: §107. 

1. Metapher. 2. Parabel. 3. Synkrisis. 4. Synekdoche. 5. Hypo- 
deigma. 6. Metonymie. 7. Antiphrasis. 8. Periphrasis. 9. Anakepha- 
laiosis oder Epanalepsis. 10. Apochresis. 11. Prosopopöie. 12. Sche- 
matismus. 13. Allegorie. 14. Hyperbel. 15. Epitotasmus. 16. Ironie. 



>_\ 



usque ad SoXofjiwvt v.* v.^ H. üoXofxwvTi. — 15« xai [UTaTi^ccö'at usque ad inX 
TÖ (£0x6] Loll. A 1^«^ verba. — iy<i^ oft v.« /\ 8e. — 16. ^wvri Kupiou Iv loxut] 
Loll. A l^aw verba. — 17» [xeyaXoTcpeÄetqi] Loll. + duo exempla: „In baculo 
meo transm Jordanem". (Genes.. XXXn, 10) et »»Jvit in tribns vitulis" (l.Keg. 
I, 24.) — 20. Ol oTcouSaToi usque ad öSijY^WJvai 8ic£voiav] Loll. haec § 106 co- 
haeret cum § 108; Loll. A § 1Ö7. 
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xaTOt üxspßoXy'v, xa^' iTuiTwÖ'adiJLOv, xaira sJpwveiav, xaxa <yap)ta<7- 
(xov, xaToc aiviYlia, xaToc aicsiXTQv, xaxa aic69a(itv, xätä (XTcocjwd- 
WTr)<ytv, xaTa TuapaCvscnv, xapexTÖc ByjXovoti twv iBKoitaTcdv aüT?)^. 
§ 108. ,JCaTa [jlIv jt£Ta9opav", oTav t« iT^poi^ tq xaTot TcpSclJiv iq xaToc 
9ü<ytv SvovT«, si$ Sxepa [xsTay^pt)' oTov s{$ iniA.«? ts xol töv &s6v' 5 
to^ t6, „Küpio^ 7cot[jLa{vsi pis"' xaC, „7cot[jLa£vsiv 'laxcoß töv BoSXov 
aüToOf"' xaC, „pit) jäoffxcoortv ol xoiiJi.£vs$ £aüTOÜ$"* xa£, y^BisaTcapY) 
T« wpoßaToc |[JLOü, Bia tö [jltq sTvai 7cot[JL£vas"' xa(, „Bsüts öirC<7(o 
pioü, xal 7uoiY)(T(o u[jLa$ aXisT^ av&pwTCcov"' BfxToa yo^P ^oXXdcxt? xal 
a|i9£ßXY]<yTpa toc^ yieipt^tjti»^ ty)^ to3 8»soü BCxt)? Xiyzv oTov, „Ixxe- 10 
Taorw TÖ SCxTUOv (jloü Itc' aüTOv"* xol xaTaxXüdpiöv B^ tt^v IpVj- 
[jLcixjiv TcJv TuoXepiCcov a7:ocpa(vsi* w^ t6, „Küpto^ töv xaTaxXuaixöv 
xaTOtxtEi"* xa(, „6 7:po<7xaXo(>[JLsvo$ tö 3B<op tyJc &aXa<7<n)$", fva 
sTxY) Toi$ 'AdCTüpCoü^ xol TÖ xXyj&os' xa£, „üTCspacjTcwyToc iq[jlwv iBe 6 
freo^"' xa£, „Iv ty) cyx^Tnfi twv TCTspüywv <rou (rxsTcaffEi^ pis**' xaC, 15 
„Bielc Tot^ icT^püYas aüTOü äB6?aT0 aüTOÜ^"' xa\ IvocTcoit^vst t5 (t^iq- 

§109. „KaTa B^ wapaßoXirv**' w^ t6, „tqyP^^^'^I^^öc xol äy^vöpiYjv (5$ 
(jTpoüWov"' xa(, „(5$ TTpoßaTov . . . .". 

§110. „KaToc <7{>Y>tpt<iiv", (oTav) t« TcdcpovTa toT? TcaXaioT? Ix twv20 
oiJLoCcdv lö»£Xsi slxa^etv (w^) tyjv toü ßa7CTC<7[ji.aTO^ X^P^^ '^ Ipü&pa 
&aXa<y(Tiri, xal tiqv twv &8((ov [jLü<7Tif)p£<ov [xsTaXtjiJitv ty) te to3 jtovva 
xai tS äx TC^Tpa^ SBaTt. 

§ 111. „KaTot (XüvsxBoxTQv", oTav wjzb [x^poü^ tö oXov BtqXoT* cSs 'TO, 
„TY)v cpü^TQv [jLOü liT^ffTpE^sv", fva sfcY) Iijl£* xaC, „ETI Bl xal TQ ffap?25 
[jLOü xaTa(rxTf|vco(ysi Itc' IXtcCBi", avTl to3 iy(a' xa£, „äx YOtcxTpoc ^po 

IcOdCpopOU Iy^^^'^Q^^ ^®"» ^^'^^ ^P^ TCaCTYj^ TyJ^ XTfeEWS. 

loci Script, sac. 6. Ps.XXn, 1. — 7. Ps. LXXVn, 71. — Ezec. XXXIV, 2. 

— 8. Ezec. XXXIV, 5. — 9. Matth. IV, 19. — 11. Ezec XH, 13. — 18. Fa. 
XXVm, 10. — Arnos. IX, 6. — 16. Ps. LXXXHI, 10. — Ps. XVI, 8. — 
16. Deut. XXXn, 11. — 19. Ps. CI, 8. — Esa Lm, 7. — 28. 1 Cor. X, 1-4. 

— 26. Ps. XXn, 3. — 26. Ps. XV, 9. — 27. Ps. CIX, 3. 

var. lect. 6. Loll. A XiJptoc icoijiaCvci jie. — 8. Loll. A verba: \i.r^ 
ß69X(oaiv usque ad eTvo» noi|ji£vac. — 11. Loll. A exneTdEaco xb Sixtu^v (aou iii 
atk6v. — 16. Loll. A ^iwpaowtöTdf usque ad W?. — ev tt mdn^] T A '^• 
— - 17. Loll. A Sts'C usque ad axTiiiaTi(j[xff. — 19. Loll. A ^Ypuwvrjffa usque 
ad arrpouMov* -f- aliud expl.: „Factus sum sicut nyeticorax''. (Ps. GII, 7.) 

— eYev6[XTjv (5c crrpouÖ'iov] T. iy^^^^ ^^^^ otpouÖ'tov A. sicut Adr. — «p^- 
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17. Sarkasmus. 18. Aenigma. 19. Apeile. 20. Apophasis. 21. Apo- 
siopese. 22. Paranese. Hierbei sind natürlich nicht mitgerechnet 
die speciellen biblischen Spracheigentiiümlichkeiten. 

Die yJU^etaphei^' besteht darin, dass Eigenschaften, welche einem §108. 
Ding seiner Bethätigung oder seiner Natur gemäss zukommen, auf 
ein anderes übertragen werden, wie in Bezug auf uns, so auch 
auf Groti Beispiele: „der Herr ist mein Hirte!" und: „dass 
er Jakob,. seinen Knecht, weiden sollte''; und: „die Hirten sollen 
sich nicht selber weiden!'' und: „meine Schafe sind zerstreut, als 
die keine Hirten haben!" und: „folget mir nach, ich will euch zu 
Menschenfischem machen!" unter dem Bilde der Netze und der 
Schlingen nämlich stellt die Schrift häufig die üeberwältigung durch 
die göttliche Gerechtigkeit dar, so auch in dem Beispiele: „ich will 
mein Netz über ihn werfen!" unter dem Bilde einer Fluth aber 
stellt die Schrift die Verwüstung durch die Feinde dar; wie: „der 
Herr wird eine verheerende üeberschwemmung anrichten"; und: 
„er ruft das Wasser im Meer", d. h. die Assyrer, bezw. eine Men- 
schenmasse überhaupt. Und: „Gott unser Schild, schaue doch!" und> 
„beschirme mich unter dem Schatten deiner Flügel!" und: „er. breitete 
aus seine Fittige und nahm sie auf". Das Bild wird festgehalten. 

„Parabel". Beispiele: „ich wachte und wurde wie ein Sper-§109. 
ling"; und: „wie ein Schaf . . . ." 

Die „Synkrisis" besteht darin, dass G^enwärtiges verglichen §110. 
wird mit Entsprechendem aus der alten Zeit, um gewisser Aehn- 
lichkeiten willen; z. B. die Gnadengabe der Taufe mit dem rothen 
Meere und die Theilnahme an den göttlichen Mysterien mit dem 
Manna und dem Wasser aus dem Felsen. 

Die „Synekdoche" besteht darin, dass der Theil für das Ganze §111. 
gesetzt isi So: „er erquicket meine Seele", d. h. mich; und: „der- 
einst aber wird auch mein Fleisch sicher li^en", d. L ich! und: 
„ich habe dich aus Mutterleibe geboren werden lassen vor dem 
Morgenstern!" d. h. vor der ganzen Schöpfung! 



ßatov . . .] Loll. A aliud expl.: „sicut nter in pruina". (Ps. CXIX, 83.) — 
20* S^av] codd. editionesque: oTo^ — 21. cSc] codd. editionesque A <*^c- — 
25. TT^v ^\i)i-fyf fiou x-rtu] Loll. aL expl. ordo; A explicat. — hX 8k xa(] a. eori 
8e xa( Loll. A ^^^ ^^ ^^^* 
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§ 112. „KaTÄ üwoBeiYK**"» Srav x% ÄpaxT^« Bi' oitoCo^v tivSv ütcotC- 
^eTai* oTov, „^yvcö ßou^ töv itTYjadtfJievov"' xaC, „tq ladCBoe iv t<^ 
oupavc^ SY^w töv xaipöv otuT^^** xa(, .,Äv&pa>7c6$ ing olxoBsfficoTiQC**' 
xocCy „av&pcdicou Tivö^ ?cXou(j(ou • • . .^ 

§ 113. „KaToc iJi6TcavüiJi.(av**, orav iq awo tSv Tceptsxo^'^^^ '^^ Tcepis/o- 5 
(tevoc, xocl ano tü>v oIkouvtiov toc oiKOU(iLeva (UTOvoitdc^ei* xocl „octco 
{jL^y TcSv ?ceptex6vT6>v toc ^epiexofxeva*** ()S^ to, „xod to koTirjpiöv crou 
|U&6<Txov (te oi)(jel xpdcTKTTOv'^* xaCy »yOXoXä^sTs ^Xoia Kapxti^ovo^'* 
xaC, mTÖ TCODQpiov TTC aBsXfY)^ crou TcCeaai''' ,»a7uö Vk T&>y olxouvrcov 
Toc olxouiieva''* co^ "^o» 9»?cpoaxaX£(jeTai töv oupavov £v(ii>''' xa(,10 
JlepouaaX'^li UepouaaXiQii, iq aTTOXTeCvouaoc tou^ icpOfiQTa^''' xaC, 
MttYocXXiSaö'e v^Jeroi ^oXXaC'^ 

§ 114. „KaTGt ayrt^poMTiv", Srav Bi' IvavTfoü tö ivavTfov ByjXoT* oTov, 
„el (jLi^v sl^ 9cpo<T()i>;c6v (78 euXoYiQdei'S ^vtI toü ßXa(7(pY|iJiiQ<X8i* xa(, 
„euXoYiQds ö»eöv xal ßacriXfoc", avxl tou ußpKxev £xax(0(7ev* xa(, „oti15 
BeBo^GccTai 6 ßadiXeu^^'* xa(, „eufpawopLsvo^ I<tt6> 6 ivö'pianoc 
IxeTvo^". 

§ 115. yyKaToc 7csp(9pa<nv% orav toT^ Bt' 6X£yö>v Jxcp«v6i<T&ai Büvajii- 
voic, TiQV Bioc gcXeiovcov 9paaiv ?cepiT(&Y)(7iv* olov, „xol IBou aXXöfuXoi 
xol Topos xal Xaög twv Al&i6i5wv, o5toi lYswiqönQcyav ixet". 20 

§ 116. yyKaTa avaxecpaXocCotxriv'' cit' ouv ,y£?cavö(XiQ^iv'', oTav toc Bia 
3cXet6y(ii>v tuoixCXco^ sidiQYTQÖ^^vTa, Bia TY)y a«ö Ttj^ Twy 77ap8xßa<rea>y 
ayoDitaXCac Bu^x^psiay ly oX^y^^^ ocS&i^ Bie^£pXeTai* (o^ 6 MaxjY)^ 
cpTQdty, „Q(UTiQ IQ ßtßXo^ Y^^^^^^^ oupayoS Te xol yI^"' 'roiocÜTa xol 
ti ToTc ßa<TiXe(ais xol 2y t$ a?co9T6X<{>. 25 

loci Script, sac. 2, Esa I, 3. — 8. Jerm, Vm. 7. — Matth. XXI, 33. 

— 4. Luc. Xn, la — 8. Ps. XXn, 6. — Esa XXm, 1. — 9. Ezec. XXin, 32. 

— 10. Ps. XLIX, 4. — 11. Matth. XXm, 37. — 12. Ps, XCVI, 1, — 14. Job 
1, 11 et n, 5. — 15. m Reg. XX, 10. — 16. n Reg. VI, 20. -~ 17. Jerm. XX, 
15-16. ^ 20. Ps. LXXXVI, 4. — 24. Gen. H, 4. 

var. lect. 2. Loll. A ß'^^'^ "^^ usque ad xtnoti^cxoLu — laaCSa] L. o.^ H. 
(iaC8a H. adnot. in cod. a. „Vj aai5a, quod a Ebraeo n^^pn formatum est" T. 
daCSa. — 5. ^] codd. ^ M. emd. f. — 7« iceptex^»v] a. b. o.* o." v.* «cpic- 
XO|A^v(dv. — Loll. A ^^ ^ ^^^ usque ad Tcepiex^vrcov tä, nepiex^f^eva. — 8. [u- 
^uaxov (xe] Loll. A I^^ T. A otiam yi. — nXoTa Kapxi)56voc] LolL ,4iaves Thar- 
sis'^ — 6XoXuCeTc] T. iloX^Zont A. sieut Adi. — 9. Loll. A '^^ T^Ti^piov usque 
ad TcCeaai. — 10. LoU. A <^^^ ^^ usque ad oupocvdv avcd. — 11. 'lepouaaXTjii. 
'lepouaaXiitx] b. Loll. tantummodo ^Iepou(7aXiQ[A. ~ aTcoxTcivouaa] a. v.^ H. dicoxTe* 



yersioque germanica. 123 

Das y37podeigma'' besteht darin, dass das» was geschehen soll,§112. 
gleichnissweise ausgedrückt wird. Z. B.: ^in Ochse kennt seinen 
Herrn"; und: „der Storch unter dem Himmel weiss seine Zeit"; 
und: „es war ein Hausyater"; und: „es war ein reicher Mann", 
(dess Feld hatte wohl getragen). 

„Metonymie" besteht darin, dass „das Umschlossene" steht§113. 
für „das Umschlieseende"» oder „das Bewohnte", wenn „die Be- 
wohner" gemeint sind. „Das Umschlossene" steht für „das 
Umschliessende'^ in Stellen wie: „und dein berauschender Trank 
wie ist er so kräftigl" und: „heulet ihr Schiffe von Carthago!" 
und: „du musst den Kelch deiner Schwester trinken!" „Das Be- 
wohnte" steht statt „der Bewohner" in Stellen wie: „er wird 
den Himmel oben herbeirufen", und: „Jerusalem, Jerusalem, die du 
todtest die Propheten!" und: „(dess) seien fröhlich die Inseln, so 
viel ihrer ist!" 

Die „Antiphrasis" besteht darin, dass anstatt eines Begriffs§114. 
ein anderer steht, welcher demselben entgegengesetzt ist Z. B.: 
„was güts, er wird dich ins Angesicht segnen!" d. L lästern! und: 
„er hat Gott und den König gesegnet", anstatt: gehöhnt, beleidigt; 
und: ,Jberrlich ist der König gewesen"; und: „selig müsse jener 
Mann sein!" 

Die ,JPeriphrasis" (Umschreibung) besteht darin, dass ein Ge-§115. 
danke, der mit wenigen Worten ausgedrückt werden könnte, in 
eine ausführlichere Wendung umgesetzt wird. Z. B. „und siehe 
die Heiden undTyrus und das Volk der Aethiopen sie waren dort!" 

Die „Anakephalaiosis" oder JBpanalepsis" besteht darin, dass §116. 
eine Reihe von Gesichtspunkten, welche erst einzeln, ausfuhrlich 
und umständlich besprochen worden waren, wieder in Kürze zu- 
sammengestellt werden, weil sie wegen der Störung und Uneben- 
heit durch eingeschaltete Gedanken sonst nicht mehr leicht zu über- 
sehen gewesen wären. So sagt Moses: „dies ist das Buch von der 

voum. — 12» dva^^tSa^c] T. e\39pav^T(0(7av. — 13* LoU. A ^'^^'^ ^^ usque ad 
dt|XoT. — 14, tl ixiiv] T. ^ (xi5v A. €1 [Aifv Loll. „um". — 16. 3ti ScSöiaorai] 
T. Tl pro 5ti. — 17. LolL A ey^dytriae b^eöv usque ad St^bpumo^ ixel^oc. — 
24* xatd avaxe9aXai(daiv usque ad Mcooric 9T)aiv] LoU. „BecapitulatioDis cum 
diffuse priuB euarrata contrahuntur \xV* *- oCpavou Te] T. A '^^* -^ 2Ö* Loll. 
A ^oxaSifOL usque ad inomlt^. 
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§ 117. „KocTa awoxpTQffw", oxav tyj ^T^pwv %pocrf\yopla xa\ Iv sT^pot^ 
xaTaxpötTai' cos t6, „epiiXa^ov jjls KtJpts w^ xopiQV öep&aXjtOü"* xaC, 
„Iv (701 Tou^ Ix^P^^S TQpiSv xEpaTioujtsv"* xaC, „6 (TTSYa^wv Iv uBadi 
Toc uTcepwa auTOÜ"' xa£, „(o$ op&po^ Xü&VjffSTat lirl toc 2pY] Xaö? 
TcoXüs xol Iffx^pos"' xsp\ TY)^ äxpCBo^ X^Y^^* ö 

§ 118. „KaTÄ TrpocTwirOTcottav", OTav Ttot t5v a^ü^cdv, ävCoTS Bl xod 
avüiroffTaTwv, wpoawTca ts xol Xoyoü^ üTcoTC&sTaf iiA [liv „a^ü^cov"* 
(OS t6, „£7cap&Y)Ts wüXat aiwvioi"* xa£, „ol Oüpavol BnQYoSfvTai...."* 
xaC, „7:opsü6iJi6va iTcopsu&Yj toc ^uXa...."' Ixl B^ „twv avüTcoffTaTwv"* 
(0^ t6, „BixaiocTüVY) xol sipTQVY) xaT8(p£XY)(yav"' xa(, „IxdcXecje TtivlO 
B£xY]v Iv Tcupl Küpto^"' xaC, „Spptcps töv X£ö»ov . . . . eI^ tö <rT6[JLa 
T^S avoitCa^"* xa\ sTxsv tq docpCa, „Kdpio^ 8xTt(T£ [jls"* xa(, '„^Y*^ 
i?!lJiY]v •?) 7cpo<y^x*tp£ xaö»' Y[jL£pav"* xa(, „. . . . (oxoB6[Ji.Y)(78y saüT^i 
oTxov". 

§ 119. „KaTot (TXYiiJiaTwriJLOv", oTav toc aüxa cr/tipiaTOTCOi'?) wpö$ ty)v 15 
Twv xpaY|Ji.aT()i)v ü9i/)yy)<7iv co^ t6, „irap£(rDr) tq (äacrCXicycra £x B&^icSv 
<70u"' xa£, „7coTa[jLo\ TcpOTtjcroucTi Xßip^ ^^^ '^o auTo"* xaC, „ol [xacrö^ot 
<70ü avwp&w&Yjcjav, xol tq &p(? ctoü av^TstXs, ctü B^ '^ff&a y^I^''^'}) >toA 
a(JXT0lJ''Ovoü<7a"' ixacrö^oü^ xaTaxpTQcxTixSc Ta opy) X^y^^^*» *^^ '^^^ 
(yXTQlJ''airo$, TpCx« Bl ttqv tt]^ y^? sucpopCav xaTacjxsüde^si Bl xol 20 
aTCÖ 7cpaY|Ji.aT(ov <7XYi[J.aTi(i[jL6v, w$ Iv tJ) xaxa töv (taxocptov 'Icöß 
UTuoÖ'^ffst, oTov „TÖ 7capa<7T^vai töv BiaßoXov Ivwmov toü &so5". 

§ 120. „KaTa aXXiriYoptov", OTav t« äicetpa xXy)8»y] ctüvexSs uBaTa 
X^YTfl >tal TTQV TOüTCöv ScpoBov xaTaxXü<7[j»6v xol t6, „IffTai w? tö 

loci Script, sac. 2. Ps. XVI, 8. — 3. Ps. XLin, 6. — 4. Ps. Cm, 3. — 
5. Joel n, 2. — 8. Ps. XXni, 7. — Ps. XVffl, 2. — 9. Jud. IX, 8. — 
10. Ps. LXXXIV, 11. — 11. Arnos VII, 4. — 12. sec. Zach. V, 8. — Prov. 
Vm, 22. — 13. Prov. VÜI, 30. — 14. Prov. IX, 1. — 17. Ps. XLIV, 10. — 
Ps. XCVn, 8. — 19. Ezec. XVI, 7. — 22. sec. Job I, 6 seq. -- 17.* sec. Arnos. 
IX, 5. 

var. lect. 2. xataxpSTai] a. b. L. o.^ v.* v.^ xaroxpo^'^od oTov; jam H. oTov 
ttnc. inclus. LoU. A ^'^^'^ usque ad xaTaxpatai. — [d Kijpie] T. J\ Kupie. — 
4. cSc ^pÖ'pof] 0.^ A ^€' — 5* Loll' A ^ oTSYdiSwv usqae ad dxpCÖoc XeY«v. — 
7. LoU. A tn\ [xev cl^iii^wv. — 8. 8iY)YoiJVTat] LoU. + „gloriam Dei". — 
9. td JrJXa] LoU. 4- „ut ungerent sibi regem". — Loll. A ^^^ ^^ '^^^ <^^" 
TtoaTciTwv. — 11. LoU. A lv(.dXt<jt usque ad Twpl Kx^pioc- — täv XiÖ^v] T. täv 
XCö^v fxoXCßÖou. — - 12. TTjc (ivofxCac] T. atJTYic pro Ttjc dlvo|JiCac. — 13. LoU. A 
Kupto; IxTifff [Ac usque ad KaÖ»' lofxepav. — 17. LoU. A ^^^ '^^ *'^^. — ixao^f] 
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Erschaffung des Himmels und der Erde"; derartiges findet sich 
auch in den Eönigsbüchem und bei dem Apostel. 

Die „Apochresis" besteht darin, dass auf ein Ding eine Be-§117. 
nennung übertragen wird, die einem andern znkonmit. Z. B.: „be- 
hüte mich Herr wie einen Angapfel im Angel" und: „dnrch dich 
wollen wir unsere Feinde mit dem Home stossen!" und: „der seine 
Obersäle in die Wasser bälket!" und: „wie die Morgenröthe wird 
sich ausgiessen über die Berge ein grosses und mächtiges Volk!" 
gemeint ist die Heuschrecke. 

Die jJProsopopöie" besteht darin,, dass leblose Dinge, bis weilen §118. 
sogar abstracte Begriffe als Personen und als Redende eingeführt 
werden. „Leblose Dinge" an Stellen wie: „thut euch auf ihr 
ewigen Thdre!" und: „die Himmel erzählen (die Ehre Gottes)"; 
und: „die Bäume wandelten und gingen hin . . . .". „Abstracte 
Begriffe" an Stellen wie: „Gerechtigkeit und Friede küssten sich"; 
und: „der Herr rief die Gerechtigkeit in Feuersgestalt"; und: „er 
warf den Stein .... dem Unrecht in den Mund"; und wie die 
Weisheit redend eingeführt wird: „der Herr hat mich geschaffen!" 

• 

und: „ich war sein Ergetzen Tag für Tag!" und: „(die Weisheit) 
baute ihr Haus". 

Der „Schematismus" besteht darin, dass zu der Auseinander- §119. 
Setzung über irgend ein Ding noch eine bildliche (schematische) 
DarsteUung desselben Gedankens hinzutritt. Z. B.: „die Königin 
steht zu deiner Rechten!" und: „die Flüsse klatschen dazu mit 
der Hand"; und: „deine Brüste waren emporgerichtet und dein 
Haar war gewachsen, aber du warst noch bloss und beschämet!" 
Hierbei nennt die h. Schrift mit einem Missbrauch des Bildes 
(katachrestisch) die Berge Brüste wegen ihrer Gestalt, die Frucht- 
barkeit der Erde aber Haar. Sie giebt aber auch Geschehenes in 
bildlicher Form wieder, so in der Erzählung von dem seligen Hiob, 
wo sie z. B. „den Teufel Gott gegenüberstellt**. 

Eine „Allegorie" erkennen wir darin, wenn unermessliche§120. 
Heere Wasser genannt werden und (unmittelbar darauf) ihr An- 



a. Y.^ jjwxa^. — 19. Ol fjiaa^oi usque ad dox^HIJ^ovouffa] Loll. /\ hoc. expl. — 
23» Loll. /\ ouvextac 
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?öXov TÖ 7C£9üTSü(JL^ov ...."* xol 6 oi%6<Jxo'ko<; Tt)v ^Ayap aXXtj- 
yopsT. 
§121. „Kafr' üwspßoXTQv", 8^av el^ tcoXXä pieC^ovt Ttixptjtat t$ t9](J 

t6, „avaßa£voü<Tiv Sw^ twv oopavSv"* wepl tSv vaüTiXXojt^vcov xat, 5 
„xXi^v 6 8»so^ <7üv8*XdJ<7st xscpaX&c Ix&pSv aüTöa"" xaC, „Xöütrw xa8*' 
cxadinQv vöxT« Tifiv xXCvyjv (jloü"' xa(, „xa ipy\ ä(yx{pinr)<7av to(3rel 
xpto£"' xa£, „Tot ^üXa to3 aYpo3 ImxpOTTQtrei toT? xXaBoi^"* xaC, 
„EüxoTCwTspov IcjTi xotfJLYjXov (Stot TpuxTQ[j.aTO$ pa(p(So$ 8ieX&sTv)*** xa\ 
Tcspl -x"^? axpßo^"' „8ti I^vo^ av^ßTj iiA ttqv y?]^ ^^^ l<yxi>p6v . . .,10 
ol oBovTsc «ütoS oBovTs? X^ovTO^"* xaC, „Ä^XXoTpiw8»Y)^av o{ 
ocfjLapTcoXol awö [iiQTpa^"' xa£, „[jlti yvcotco tq apiorTspa (xoü tC wöieT 
IQ l^el^idc <70ü"* xa£, „si 6 ocp&aXpio^ 6 Bsljto^ (rxavBaXC^st eye, llJeXe 
auTov"* xa£, „4av ü[ji.st^ ffwowiqenjTs, ol X£8»ot xexpalJovTai"* xa(, 
„. .. . IS-ra Iv r{ \xiu xepaCa (oü (jiy) ^capfXönf) aicö fOü v6[jlou)"* xocC, 15 
„ol oupavo\ xai iq y^ wapsXsütrovTai". • 

§ 122. „Kay 4iciT(öö»a(i(Ji6v", orav äffil taT^ twv ^x^P^^ alcr/övat^ X^YIfl 
„suYs, sSy©, cp^öv ol oq)8»aX(J.o\ TqfJtSv"* xa£, „XÄßs xt&dtpav, p6[JL- 
ßeüdov .... xaXcS^ xi8'apt<yov"* xaC, „Y^p TcXoTa otjx^Ti Ip^ovxai Jx 
KapxiQBovos"* (xaC,) „tcoXi^ xaXiQ xa\ iTcC/apt^, 'tp(oi)\kiyf'ri 9ap|JLdx(öv"' 20 
(xa£, . . . .) „ItA tS Kupio) oux l7cs7Co£&et"* xaC, „^po<pT^Teu(yov T^fitv 
XpiöTTf, tCc IdTiv 6 i:a£<7a^ ds". 

§ 123. „Kara clpwveCav", oTav ttqv süT£Xeiav ?t' iTraCvcov crxwTrTfi" w^ 
To, „(yüvaYöcYsirs auTÖ toü^ ocjCoü? aüTOü"' xaC, „Ä[jl7:8Xo^ söxXY)[xa- 

I ■ ■ ■ ■ M — I ■■■■ ■ ■■ ■■■^-i— ■ ■■,. —-.1-^. ■■ .1 ... ■■■i.i., ■. »^ ■■_ . MM — ■ ■ , , m ^ 

loci Script, sac. 1. Ps. I, 3. — 2. Gal. IV, 24. — 6. Ps. CVI, 26. — 
6. Ps. LXVn, 22. — 7. Ps. VI, 7. — 8. Ps. CXHI, 4. — Esa LV, 12. — 
9. Matth. XIX, 24. — 11. Joel I, 6. — 12. Ps. LVH, 4. — 18. Matth. VI, 3. — 
14. Matth. V, 29. — Luc. XIX, 40. — 16. Matth. V, 18. — 16. Matth. XXIV, 35. 

— 18. Ps. XXXIV, 21. — 1^. Esa XXm, 16. - 20. Esa XXIÜ, 10. — Nahum 
m, 4. (Zeph. n, 15). — 21. Zeph. IH, 2. — 22. Matth. XXVI, 68. — 24. Ps. 
XLIX, 5. 

var. lect. 1. «ecpuTWiJievov] LoU. -f- „secus decarsns aquarum''. — 2. LolL 
/\ xai 6 iiz6(jxoXoQ ti^v ^Ayap (JXXiQYopeT. — 4. Loll. /\ ?Tav usque ad ev8ex^[Aeva. 

— 5. o^pavuv] Loll. + „et descendunt usque in Abyssum^'; alius est expl. ordo. 

— 6. Loll. A ^^^^ usque ad fixÖ^pöv aOtou. — 7. jcXCvtjv piou] Loll. + „fletu". 

— 8. Loll. A S^^^ usque ad xX(£8oic. — 9. 8ieX&eTv] verba unc. incl. add. cum 
Loll. — 10. Loll. A 2fi 1^0^ usque ad ^ox^pdv. — 12. Loll. A ö^^tqUotpioS- 
Öiriffav usque ad [ktixpa^. — 13. e( 6 ^<p^aX|ji6c] T. tl 8e 6 ^^d'oXp.dc. — 14. idkv 
iSfisJTc ai(oro^OTr|Te] T. eav outoi awoTnidouaiv A. R. F. A. A. 11. o.'* cyr. M. sicut 
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drang üeberschwemmung. Sowie: „der ist wie ein Baum gepflanzet 
(an den Wasserbächen)!'' auch der Apostel dentet die Hagar bild« 
lieh (allegorisch). 

,>Hyperbel'' besteht darin, dass für manche Gedanken ein st&r-§121. 
kerer Ausdruck gebraucht ist, als zu ihrer Darstellung eig^itlich 
nSthig wäre, nämlich einer, durch den das Maass des Greschehenen, 
des Wirklichen und des Denkbaren übersehritten wird. Z. B.: ,,8ie 
fahren hinauf bis an die Himmel*^; gemeint sind Seefahrende. Und: 
„aber Grott wird die Köpfe seiner Feinde zerschmettern!'' und: ,4ch 
werde mein Bette schwemmen jede Nacht I" und: „die Berge hüpf- 
ten wie die Lämmer"; und: „die Bäume auf dem Felde werden 
mit den Zweigen klatschen"; und: „es ist leichter, dass ein Kameel 
(durch ein Nadelohr gehe"); und wie von der Heusdbrecke gesagt 
wird: „denn es zieht herauf in mein Land ein mächtiges Volk . . . ., 
das hat Zähne wie Löwen"; und: „die Gottlosen sind yerkehrt vom 
Mutterleibe an"; und: „lass deine Linke nicht wissen, was die 
Rechte thuti" oder: „ärgert dich dein rechtes Auge, so reiss es 
heraus!" und: „wenn ihr schweigen werdet, so werden die Steine 
schreien!" und: („bis dass Himmel und Erde vergehe, wird nicht 
vei^ehen) der kleinste Buchstabe noch ein Titel (vom Gesetze)!" 
und: „Hinmiel und Erde werden vergehen!" 

Der „Epitotasmus" besteht darin, dass bei der Schmach der §122. 
Feinde ausgerufen wird: „da, da! das sehen wir (gerne)!" und: 
„nimm deine Cither, drehe dich im Kreise .... spiele schön!" 
und: „denn es kommen keine Schiffe mehr aus Garthago"; und: 
„die Stadt ist schön und anmuthig, eine Meisterin in Zauberkün- 
sten"; (und, . . . .) „auf den Herrn hatte sie sidi nicht ver- 
lassen"; und: „weissage uns Christe, wer ist's, der dich schlug?" 

Die „Lronie" besteht darin, dass die Niederträchtigkeit in Form §123. 

einer (scheinbaren) Belobung verhöhnt wird, wie z. B.: „versammelt 

« - - .. 

Adr. — 15. vdixoü] sex verba add. cum Loll. — 16. oi oOpavoi] T. 6 otJpetv^c. 
— 17» Loll. A '^^^ '^^^ ex^pöfv. — 18. tZyt eSye] o.^ v.^ v." tantummodo tZyt 
Loll. A s'ys e^Y* usque ad i^piflSv. — 19« Loll. A f fifAßwMv. — epxovrai] T. epxc- 
Tai A. epxovTtti. — 20. (xaC)] codd. edit. A ^- — «6Xw] H. icdpvij T. etiam 
ndpvi). — 21. (xa()] xai in omn. codd. editionibasque deest; hoc loco interpon. 
vid. Zeph. 11 , 15. — Loll. l%\ xtS usque Intno^ti. — 23. Loll. A ^'^^ usque 
ad ox(o96TT|. — 24. Loll. A ^vaYayere usque ad SaCouc ai^TOi». 
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TOüffa *Ipoü(yaXiQ(x"* xaC, „%oZ i(ji\ xb xaTOixtjTfipiov tcSv Xsovtcov, 
xaC .... orxüiJLVOs X£ovtos"' xaC, ». . . . aoricfös^ xol IyY^^* acyTcföojv 
.... AIy^tctCoi? xpo<7£Bpa[JLOv". xaC, „6 &Zf\<; xoctw&sv licixpdtvö'Y) 
ffüvavTiQda? (701 ... . xal laXo)^ (5(yÄ6p (xail TQjtsTg) .... xal xaT^ßr) 
eIc aBoü IQ B6?a <roü .... uTcoxarod <yoü aTpwcjoucn d^^tv ...."• 5 

§ 124. „KaTÄ (iapxa(7(x6v", orav BtÄ tyJs ayotv süTeXsCa^ IxatvsTv l&f- 
Xof'ws t6, „äy^ siiJLt ffxwXir)? xal oux av&pcoTCO?"' xa£, „OTcCffc«) tCvo^ 
BtcoxsL^ ßa<nXsff, 6%i(7(d svö^ «j^cJXXoü, xal o77(<T(o xüvö$ ts&vtqxoto^*'; 
xal o<7a &iJioia. 

§ 125. „KaTÄ atviY[Ji.a", OTav aduficpcovcds UTCOTt&sxai to Bitqy^H'^' oIov, 10 
„tö apY^piov ö[jLwv aBdxipioVy .... ot xaTciQXoC <yoü [iCdYO^^yt tov 
olvov 3BaTi"" xaC, „sJtcov icavTl 6pv£q> xal xacri toT^ &Y]pCoic"' xaC, 
„llJaTCOdTsCXaTs Bp^^ava, oti 7rap6<yTY)xsv 6 TpüYiQ'^o^"* xaC, „IBoü iq 
a^CvY) Tcpö^ TiQv pC^av tcJv BCvBpcov xeTirat". 

§126. yyKaToc aTcsiXiQv", o-rav [otcsiXt]] Bia toS &soü . . . .• w? t6, „iavl5 
[JL1Q lm<7Tpa95iT6, T/jv pOfjLcpatav aüTOü <yTiXj3(i)<yst ...."• xa£, „. . . . 
TCOtiQcjaTs xapxöv ä^tov t-^s {JisTavoia?*** xaf, „ixeT id-rat 6 xXau- 

&[JLO^ xal 6 ßpüYlA.ÖS TWV ÖSOVTOÖV". 

§ 127. „KaToc aicocpaffiv", o-rav aÖTOTsXY) (toü &8o3) [tiqv] twv aYa9»5v 
xa\ [t)qv] twv xaxcüv iTcaYtoY*^^ opt^eirat, ttqv ts al/lJi'OcX&xTCav xal ty)v 20 
l7:avoBov. 

§128. „KaTa a^o<yt(07CTr)(Jiv", orav avaxaCvctxriv StqXoT 7cpo$ to3 &soü* 
(0$ TO, „xal SaTai 'IpoücraX-^ix aY^a» >tal aXXoYsvYjs ou BieXsuasTai 



loci Script, sac. 1. Hosea X, 1. — 2. Nah. H, 11. — 3. Esa XXX, 6. 
-=- 6. Esa XIV, 9—11. — 7. Ps. XXI, 7. — 8. sec. I Reg. XXIV, 15. — 
12. Esa I, 22. — Ezec. XXXIX, 17. — 18. Joel III, 13. — 14. Luc. ÜI, 9. 
16. Ps. Vn, 13. — 17. Matth. m, 7—8. — 18. Matth. XXn, 13. 

var. lect. 1. 'Iepou<jaXt{[i] T. 'lapairjL — 2. ajtu(jivoc Xeovro;] T. (7>cu[xvov 
XlovTOc A. sicut Adr. LoU. /\ oxrjfxvoc xIovtoc. — S. aarwiSec usque ad lüpoa- 
eSpajjiov] LoU. /\ hoc expl. — AiYwrTiotc] T. A Aiy^inrioic. — 4. LoU. A ***^ 
6 aStjc usque ad (xai inixeTc). — -(xat i^fxeTc)] haec verba in codd. editionibusque 
desttnt. — 5. i5750>taT(o usque ad orj^jitv] LoU. /\ haec verba. — 7. Stav 8ia 
ttJc usque ad i^iloi] LoU. „cum alicujus viütatem exaggerat". — l^ftS eijjii] T. 
eyw 8£ eijjii. — 8. ^Tciffw tivoc usque ad Tsb'viqxdTOc] T. 6«ia« tivoc xaTaSitnJ- 

0.2 V.» V.2 A haec verba — 9. LoU. A »**' ^^^ ^jAoia. — 12. LoU. A ß'^^^v 
usque ad ÖnQpioic, — eWv TcavTi (Jpvlo) xai jcaai toTc Ö7)piotc] T. eiTciv Ttavtl 
^pvew TteTfiivw xai Trpdc Tzdwxa tä Onripta. — 14. i8o0 usque ad xeiTai] LolL 
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ihm seine Heiligen!'^ nnd: »^Jenisalem ist ein Weinstock, der Ban^ 
ken treibt"; und: „wo ist nun die Wohnung der Löwen und (die 
Weide des jungen Löwen, da der Löwe und die Löwin mit dem) 
jungen Löwen (wandelten)?'' und: „. • . • Schlangen und Schlangen- 
brut .... zu den Aegyptem liefen*'; und: „die Hölle unten wurde 

böse und ging dir entgegen du bist auch geschlagen 

gleichwie (wir) , . . . deine Pracht ist hinunter iu die Hölle gefah- 
ren, .... unter dir werden sie ausbreiten Fäulniss ... .1" 

Der^Sarkasmus'' besteht darin, dass ein besonders hohes Maass§124. 
von Niederträchtigkeit gelobt wird. Z. B.: „ieh bin ein Wurm 
und kein Mensch!" und: „hinter wem jagst du nadi, König, hinter 
einem ein2dgen Floh und hinter einem todten Hunde?" und was 
dergleichen mehr ist. 

Das „Aenigma" besteht darin, dass eine Erzählung in einer §125. 
versteckten Weise gegeben wird. Z. B.: „euer Silber ist werthlos, 
.... deine Schenken mischen den Wein mit Wasser!" und: „sage 
jedem Vogel und alle den Thieren": und: „schicket Sicheln aus, 
denn die Ernte ist da!" und: „siehe, es ist die Axt den Bäumen 
an die Wurzel gelegt!" 

„Apeile" besteht darin, dass im Namen Gottes (gedroht wird). §126. 
Z. B.: „will man sich nidit bekehren, so hat er sein Schwert g^ 
wetzt . . . .!" und: „. . . . thut rechtschaffene Früchte der Bussel" 
oder: „da wird sein Heulen und Zähneklappem!" 

Die „Apophasis" sehen wir an der Stelle, wo als eine von §127. 
Gott zu bewirkende Herbeifahrung von Heil und Unheil bezeichnet 
wird: die Gefangenschaft und die Rückkehr. 

,^Aposiopese" findet Statt, wenn z. B. in Stellen wie: „alsdann §128. 
wird Jerusalem heilig sein und kein Fremder mehr durch sie wajir 
dein" eine Erneuerung von Gott in Aussicht gestellt wird, dabei 

hoc. expl. in proxima § postdt: „Bipennis arbori admota est'*; tSoO t| a£tvir)] 
T. T[8if) bl xal -fi (iJCvt). — icp6c] H. ^iz6 pro «pfc — 16* xaxÄ dlTceOliQV usqae 
ad ^eotT) Loll. „conuninationis at cum noxam, aut interitum denontiat. — 
16. OTiXßc^dei] a. b. L. o.* o.* v.* H. anX^eSaei. — 17» >ta\ izoir^oaxt] T. xal nov^- 
aoLxe o5v h. B. C. D. E. K. M. S. Y. F. A. 11. sah. cop. syr. o'. sicut Adr. -— 
%ov^(7ax.t usque ad (leTOcvoCac] Loll. /\ hoc expl. ~ 21. xatd^ ä'n6(^aL0v^ asque ad 
e7cavo8ov] liOll. /\ haec §. — 28. ixXoytrf^o] T. ^Uoyev^c et pro 6ieXci5oreTai — 
SieXsiiaovrai ponit. 

Goessling, Adr. e/aoy. e/<s t. &. /. 9 
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8i' aüT^s", oüx l'vi StaCpsoiv tiqv d jwq tcoü «apavojJLiQdstocv a9C8(Ti(a- 

cd^UTO^ iTocpitGucra'ro. 
§ 129. nK«Ta w«pa(v6<Ttv**, Srav .... wavrot ojioo tä tyis &so«V6ü<rTOü 

Yp«9ii?, effe Bi« Xöywv, sli?« Std icpaYlwttwv, sl? toötyiv (Tuv^eXeCv 5 

Soixev eixoTCd^. 
§130. EIBy) |jl£vtoi t^^ ö»e£ac YP*?'!^ ^'^ ^^^» xpocpt)Ti>tov )toÄ 1<jto- 

pwov £>t Tptwv 8fe oft<D$ Yfio^w^ ev 8xa<rT0v atii^ßv (Füvfonqxe, Tcapco- 

pi(Airociroü 'EXi(Tff«(oü ttpo? tov Fieijt) . . . ., itspl to5 Boö^tto^ uuxZ 
XpüffCoü, itAXovfOc Bk fd^ IQ T«v 7cp09YiT5v [tä] xspV tSv ^Eßpa((ov 
xal TY)^ XpicTTOü 7:apoü<7Ca$, lov Bia ts „Xoycov" %o^ „wccadiSv" 
xal „IpYwv** itotpeiXi^faitev x«l Bta „X6y<öv** l^^^v, «$ nro^ „IBoö Ti[ii- 
pai SpxovTaw X^et Ktipio^, xol Bta&WjcTt» "7$ oX%(^ 'I<Tpai^X xocl t^Iö 
o&t<^ 'loüBa Bta&iQXtiv xatvYjv*** Bi* „67CTa<n5v" B6* w$ t6, „xoti 
^Y^vsto in 2(U x^V K!up(oti . . . .'^* xaC, „ava<rTiQaovTa( ot vsxpoi'^' 
xai, ,,2&8oi>pot)v fci)^ otoü &p6voi iTfönqcrav''* xa(, „IBou [x&rde tcSv 
vscpsXSv (5$ ulös av&pcoTcoü 4px6[JLsvo$"* Bi' „IpYWv" B6, w^ Iwl toü 
'AßpaaiJL* „Xaße (JLOt BafiiaXtv TpUTC(^0(><raV) xoA oIy^ Tpieti^oudav, xol 20 
xpiov 'vpiC'rf^ovTa, xaC TpUYOvac xol TcepKrrcpav'S x«\ toc I^^^* xocC, 
„Xaßs tJv ülov <yot> tov «y*^'^^^> ^^ t^Y^^^*€» "^^^ 'leyotax". 

§131. TOÜTWV Bi oStiOS iX^^'^^^ WpOOlQXSl 7CpOY)YOU|A^V(0^ Tocis t«5v 

^V)<7e(ov ü7uo8»^<Te<rt -rilv Bidcvoiav icp^o-Tav toos |i.a&v)Tet$ovToc^, sTQ»' 
oSrcd^ ocikoTc 'tyiv xaTot Xil^iv ep|JLY)V$(av oixs((d^ ToeuTviv xpoaaYeiv. 25 

— ■ ■■■■■-■ I III» ■ — ^ ■ ■ ■ ■■* W — ^. i»«^|l-»W«^« ■! ■■■-■■^^■■■■■.»^■■Il ■■! ■■■»■■■■« ^l»«.^ ■■»■— » ■» — .^^ ■ ^ »^ 

loci Bcript. sac. 1, Joel. in, 17. •— 2. loan. m, 5. — 12, lY Beg. V, 20. 
— 16. Jerem. XXXVni, 31. — 17. Ezec. DI, 22. — I Thess. IV, 16. — 18, Daa. 
Vn, 9 — 19. Dan. VH, 13. — 21. Genes. XV, 9. — 22, Genes. XXn, 2. 

yar. lect. 1. e^ (aiq nou 7capavo(Ai{arei(xv] Loll. „nisi praevaricata faerit^. — 
3* TT|v ^C aX\uixoi haii.is6aano] LolL „nbi baptismus craentus sen per sangni- 
nem snppiimitar'S — 6* xa'cd napatveoiv usque ad eixÖTcoc] haec § apud LolL 
etiam mutilata: „pari^enesis, qua omnis fere scriptura scatet« nunc verbis, est 
quando rebus ipsis ad bonos mores capessendos admonens*'. — 11« T\,ttpi\ Loll. 
+ „qualis est £li8sei disquisitio". — 12. [xd]] xd delendom sit. — 15. Xeyei KiSpioc 
xai jBia^oid] T. 9t^a( Kupio; Hai ^vi^ao[ULK Ax. FA. Xlyet Kt^pio«. — 17« dvaaiij- 
ffovrat Ol vexpoO T. Qt vexppi h Xpior^ dyaon^aovrai «pötov. — 18. Loll. A ^''*" 
oniaovToii usque adcTed^aav. *- ^povoi] T. oi ^6voi. — 21. Loll. A ^<^ße usque 
ad l^ric. — 25. Loll. A olatiuii Tai^TVjv; quae sequuntur aqud LolL breviora. 
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die Unterscheidung» wenn nicht irgend wie gegen das Gesetz ge^ 
sündigt wiidy verschwiegen Ueibt Femer: .^es sei denn, dags Je^ 
mand geboren werde ans dem Wasser und Gkist!'' wobei die Unter- 
scheidung einer Wiedei^ebnrt ans dem BLute nicht genannt wiid. 

Die ^Parainesis'' findet Statt, wenn .... in so fem, als der §129. 
ganze Inhalt d» Ton Gott eingegebenen Schrift insgesanunt, sei 
es in ansdrucklichen Worten, sei es vermittelst der erzahlten That* 
Sachen, natürlich zn einer solchen beitragen mnss. 

Die heulen Schriften zerfallen in zwei Gattungen » nämlich §130. 
in prophetische nnd historische Schriften. Ans der Berücksichti- 
gung dreier Zeiten jedoch setzt sich dann wieder jede einzelne 
dieser zwei Gattungen zusammen, der Vergangenheit, der Gegen- 
wart und der Zukunft. Mit der vergang^ien Zeit besclulftigen 
sich z. B. die Bucher Mosis über die Schöpfung des Weltalls, mit 
der Gegenwart beispielsweise die Aufzeichnung des höchstseligen 
Elisa über G^hasi . . . ., wegen des Greldes, das er sich hatte 
geben lassen; mit der Zukunft z. B. die Weissagm^ der Propheten 
in Betreff der Hebräer und der Erscheinung des Christs, die auf 
uns gekommen ist in Form von Reden, Gesichten und symbo- 
lischen Handlungen. Die Prophetie in klaren Worten sehen wir 
in folgendem Beispiele: „siehe es kommt die Zeit, spridit der Herr, 
da wül ich mit dem Hause Israel und xnit dem Hause Juda einen 
neuen Bund machen! Die Prophetie in Form des Gesichts (Vision) 
in folgenden Stellen: „und daselbst kam des Herrn Hand über 
mich ....!" und: „die Todten (in Christo) werden auferstehen 
(zuerst)!'' und: „(solches) sah ich, bis dass Stühle gesetzt wurden!'' 
und: „siehe, es kam einer in (des Himmels) Wolken, wie eines 
Menschen Sohn!" Prophetie durch Vornahme symbolischer (typischer) 
Handlungen finden wir in Erzählungen wie die von Abraham: 
„bringe mir eine dreijährige Kuh und eine dreijährige Ziege und 
einen dreijährigen Widder und eine Turteltaube und eine (männl.) 
Taube!" und was weiter erzählt wird; und: „nimm Isaak» deinen 
geliebten Sohn, den du: lieb hast!" 

Demnach müssen die Schüler in erster Linie ihr Augenmerk§ 131. 
auf den Gedankengang der einzelnen Stellen richten, sodann diese 
in einer wörtlichen üebergrt^üUg- uni* ^wi^TJia einer genau ent- 
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<yTa<Ti€. Koc&dcxep y«P ^^ '^»^ "^o^ <nta<pt) TdrjBaXioüxouvTwV el jjliq 
7C0U Ttc otüToTis a)pt(7(iivo^ To5 <rx03C0t{ wpox^oiTO TOlcos, ei^ ov aw«- 
(Tov Ti^v T«dv oidcxMv poici^v G^^üveiv (ji.£XXoi£V, Tcavrl T$ 9^eu(i.aTi 
T'^v lauTtSv Ti^vi^v Btafop«)^ i|xxiOTet>8iv <rüvsXo(uv6(&eyoi Bi' oXou 5 
(p<poVT«i Tou iceXdtYOüC» w^ oppii^ Ttj äX-j) icpootf&iyoyf^z^' outw^ apa 
xol ItA tüjv t»is BiBaaxaX(a^ I^Y)YVi<ye(öV ^ avdcYXYj^ <yü|JLßY)(y8Tat, 
l^eiBotv |ji'^ xa&t>icoxsi|JtiviQ^ tivö^ xpaYli-oiTsia^ ?cpoßöcXXotTa. HoSg 
Y«? otJx av sfir) tSv aT0?c6>Tair<ii>v, sl tä^ [liv pa4»coB(ac icXadfianra 
xal Oüx aXifjö-fl 9cpaY|XaTa weptsxoütyac, oux Svconv ^Tipco^ ei(n)Yn- 10 
(Taty&ai toüs 2icwrriQ|JLOva5, [i*^ wpoTspov tJiv sxaern)^ aörSv ütco- 
&e(7iv fil^ Y^^^''^'^ iy&>(%üt\3.iyfOD^^ co^ oev %p6^ Taunqv elx6Tfo^, xocl (X'^ 
Äpös av£[iou^ TYjv tSv Xoywv XP'l^^^ ix^^poisv, ta Bl t^$ ^sCoc^ 
iQlxttlv uT^o&YJiiOoruvir)^ avu^OffTotTOi^ Ti(7\ (r70xo»r[i.o7c uicoßaXXoi(isv, 
eixocCoc^ aü^oT^ xol «o^ovocpTiqToa^ toc^ IpixiqveCa^ 2icifipetv ou 3ü(ra)-15 

§ 132. AiÖÄtp 5v -ffpÖÄOv ToTg si$ aYv<d(rtt)v icavT») (rT&XXo(i£voi€ X^P°^ 

XpiQ , jxSXXov (8k) iro&$ Iv «sfpof TaÄTiQ^ tdyX^^^^'^*^» ^P^ Y® 

7cavT«v T^v (XTcaYOü^oev a^paicov xaTOcjjLiQVuetv Bt' -^s wopsootVTO, 
ü&Tw TÄ au TÄ xatol tokJtvjv aüToT$ Y^6>p((^8tv <riQpLÄ«, oT$ £?axoXoü- 20 
froüVTs? (tiQBaii^S^ Ti}^ 8ü&e(a$ awoacpaXXoivTO* töv ocütov äv ti$ 
xol iiii ToSv ^cociBeüeiy iTCaYY^^^ofi^vtdv opCaaiTo, icpoy)Youpi£v(ii>^ [ilv 
Tijv Twv xpaY|Jt'aT«i>v aÖTöü? u^o&ecrtv yV^^P'I*''')^ XPI^*' xocfriorSv 
*ToT$ 77ociBeoo[iivot^, al? t^v avaYxaCw^ Ix^tsv tiqv -rij^ Iout&v Bioc- 
voCa^ imBoSvai pOTciqy, eTtra tvjv x&^ '{pcctfixZyß iBicoitaTcoy 8lBv)<nVy25 

TIQV TS TWV <7Xt)|l.aT<k)V BldCYVCddbV xol Tl^V TWV Tp67C6)V B(>aXpt<nV, OÜX 

iQxiaTa Bfe TTiv t^^ xocTot tyjv X^^tv Sp|jL6vsCa$ (raftjvsiocv, oTa Birj 
Ttva <T')i)[i.87a T^c 6Boi7?op(a^ ^upooruxoBeixvuvai, Bi' ^v t6 xz MCfcckl^ 
xol ßißoctov auT(H{ ü^pxoi icpoc tö ?cpoxe([Jievov. 



var. lect. 8» TcpoxsoiTo] o.^ o.^ y.^ 7cpoxe(oiTo a. b. npoxatoiTO. — 4. (i^X- 
Xotev] a. b. o.^ o.* v.* (i^XXotev iv. — 6« t^f SX-^I fortasse t^ aXfAt; pro t9[ dfXip. 
— 8* Loll. /\ oi>T(ü>c ^pa usqne ad TcpoßtiEUotto« — 12« iJ9c6&eaiv] LoU.: ,>aathori 

I»:oposltum in scribendo scopum'*; caetera mnlto brevius. — 18« XP^ ] 

haec fere verba om. esse yid.: 7cpOT)YOU(ji£v(i)c (i^v (x^vfy* tqv x<<^po(v yvcdpiiJiiQv xa- 
^lotav. — (5e)] Bfi in omn. codd. editiombasque deest = 27. X^Jtv] o.^ -|- 
xokCoic post X^fiV. 
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sprechenden wiedergeben. Wie würde die Wiedergabe in Worten 
irre gehen, wenn nicht jedesmal der Sinn vorher klar läge! Denn 
wie Stenerlente der Schiffe, wenn ihnen nicht irgend wo ein be- 
stimmter Zielpunkt vorliegt, zn dessen Erreichung sie die ganze 
Wucht ihrer Bnder einsetzen können, gezwungen, jedem Winde, 
bald diesem, bald jenem, ihre Fahrknnst preiszugeben, durch das 
ganze Meer umhergetrieben werden, und, wenn sie wähnen, in den 
Hafen zu kommen, erst recht in die Irre (See) fahren, — so wird es 
auch gehen, wenn man die Schüler »egetische Uebungen vorneh- 
men lässt, so bald man ihnen eine Aufgabe vorlegt, ohne zuvor 
iiir sachliches Verständniss zu sorgen. Wenn es nämUch schlechter- 
dings unmöglich ist, dass die Grelehrten die Rhapsodien (Epen), 
welche doch nur freie Erdichtungen und keine wirklichen That- 
sachen zum Inhalt haben, auf andere Weise erläutern, als dadurch, 
dass sie vorher die Gegenstände, um die es sich in einem jeglichen 
Gredichte handelt, zum Verständniss bringen, damit die Schüler die 
Worte treffen, welche diesen Qegensiänden entsprechen und nicht 
ins Blaue hinein reden, *— wäre es dann nicht im höchsten Grade 
thöricht, wenn wir die Thatsachen, die in unsem göttlichen Lehr- 
büchern stehen, einfach irgend welchen halt- und wesenlosen Yer- 
muthungen unterwerfen und es nicht für eine Schande halten woll- 
ten, far diese Thatsachen üebersetzungen (Erklärungen) beizubringen, 
die auf blosser Muthmassung beruhen, und denen es an Ueberein- 
stimmung mit dem Zusammenhang gebricht?! 

Wenn Jemand in ein ihm ganz unbekanntes Land geschickt §132. 
wird, hat man (in erster Linie dasselbe deutlich zu bezeichnen). 
Noch wichtiger ist es, ihm Leute zu nennen, welche dasselbe schon 
kennen. Vor Allem aber ist es nothwendig, den dahin fuhrenden 
Weg, welcher einzuschlagen ist, anzugeben und so auch die Merk- 
zeichen entlang desselben kenntlich zu machen, an welche er sich 
zu halten hat, wenn er den rechten Weg nicht verfehlen will. So 
geht es dem, der lehren will, denn er hat folgende Aufgaben zu 
sondern: „Zuerst^' ist den Schülern der thatsächliche Inhalt klar- 
zustellen, wozu die Lehrer nöthig haben, ihre eigene Auffassung 
entschieden mit zur Geltung zu bringen. „Sodann" muss den 
Schülern ausserdem die Lehre von den verschiedenen Eigenthüm- 



134 Textus isagoges Adriani in scripturas sacras 

§ 133. Ay)Xou yz ovto^, oS? toT? MCTaey&ai it£v, aXXa jjltq St' oBou ßa(- 
V81V 7cpo&8|x£voi^, ^epiTTiQ xa\ a<TU|JLßoXo^ IQ TcSv (n)|xe(<ii>v uffoBeii^i^y 
XP^n ^^ Y® itaXwTTa YßvvaCw? I^^ej^ai xafroXoü t^? axoXoü&te^, iqv 
xa&awsp (TTcapTCov IxTa&^v t9)$ IxtßoX^C sie ti^v t^$ axptßouc SiavoCa^ 
TcepaCbXTiv l|iiJLeX£(7Tspov Sv Tic Siaxpa^uSv, oux äv a|j.apTOt tou 7cp£- 5 
7C0VT0C. Ka\ 8i^ TYiv n^v Twv piQTSv Bioevoiav iv (Ta>|JLaTO^ Tctl^ei 
ö^stIov, TYiy Bi ^ecdpCav Iv <yxiQ[*'a'TOS toB icep\ tö aeS^Loc Tö [liv 
Y^p xol 7c6ppa)&8v a&poov l(rrlv STciBeTl^ai, 'vh Bl Biöl "ve pLeXtSv xa\ 
(7Uv&*£(7e(ov axpiß£<TTepov ?capa(rTV)<Tai, (ly)B^v Tcepourr^pco QpavTa^O(j.£r^ 

§ 134. ^'Eti (jltqv xa'xeivo Yv»pt|Ji'Ov toT^ oixsCois I^tw ^^ [tä] ty}^ Trpo- 
(piQTeCa^ (iq) \kki XoyaBiqv stpY)Tai, (o^ xol 'HaaCoti xol ^Iep&|xCou xal 
el TIC ^Tspo^ xaT' Ixeivoü^ lyi^zxo, iq B^ [xst' coB^^ £v (JiTp«, «o^ 
IQ Ta)V (paX(i.ct)V toü [laxapCou AatitB, xod iq xcipoL tcS Maxret Itci ts 
TY)c l^oBou xol Tou BeuT8povo|JL(ou, oo:a B^ Sii^ASTpa oü ijlet' c^Byj^Iö 
Bl pY)0*£vTa av(d&£v xa\ nopocBo&ivToc, oux av ^oib an) icpofiQTdia, 
oiöcTuep ouv To^ Xoticot TWY <rTiXY)p£v sTvai ct>|xßa(veiy c^ toü 'loiß 

xa\ SoXojuSvTOC TiXot; <jüv ö^sS. 

■ ■ . ■ - . . I ■ — ^— 

var. lect. 1. Xizxaa^OLi ji£v] o.^ v.* v.* A f^^^- — 4. l:cißoXfic] codd. edi- 
tionesque InißouXffc pro ^ißoX^c. -* 10« At6icep 8v (§ 182) oBqme ad ^avree- 
^ofievouc Tou oüS^AaTOc (§ 133)] apud. LolL non idem renun ordo est, qni in 
nostris §§ 132—33; nonnnllas res etiam aliter intellexit, ac.sec. lect. codd. 
intellig. s., ut ea, quae de yolantibus (iTctaa^ai Tcpo^efxevoic) de corpore et 
anima {otSyLoxo^-crfT^iutvo^ to9 9cep\ xb aSpM) de tropiEf, idlomatibnfl et figuris 
elocutionis (TcpsYfidiTCDv uTcö&eaiv — •^ptK^mSt'i iSudiAaTCdv eiSv^atv — (7Xv^)A(£t(i>v 8(d(- 
Yvtoaiv — Tpöjctov 8i(£xpt(jiv — epjitjveiac aacptfveiav) dicuntur. Non invenimus in 
uUo codice quae de mysteriis revelandis et de usu compendionim exposuit. 
Loll. »»Uniyersa legis ac prophetanmi constitutio animali similis videtnr, cujus 
quidem corpus sit ipse verborum contextns, anima vero intellectus iavisibilis 
in verbis reconditus, unde explicatis, dimotisque velis mysteria in lucem pro- 
feruntur ab bis, qui occulta per ea, quae perspecta sunt, speculari valent. 
Permultum sane interest in arte qualibet, quae certa methodi ratione constet, 
habere peritum itineris ducem, qui viam non tarn praeeat, quam muniat» 
compendiorum omnium sdientem^ et quem absque prolapsionis metu sttbae- 
cutus, Sacrarum Litterarum tropos, idiomata, figuras elocutionis penetrare 
possis. Nee me fallit esse ex bis, qui htgusmodi studüs ducuntur, quosdam, 
quorum quidem progredi volare est, quibusque caelesti qnadam eontigit forte, 
divinitus Sacra erudiri. Sed bi admirandi potius, quam imitandi caeteris 
proponi debenti quibus labore improbo, praeceptoreque non indiligenti opus 
est ea, quae Ignorant perdiscenda. Quos praeterea cupio admonitos, ut 
consequentem orationis seriem observent quam accnratissime'* etc. -*• 12. (i$)] 
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lichkeiten der Schrifi; gezeigt und die Fähigkeit beigebracht werden, 
die einzehien Bedefignren unterscheiden und die Tropen aus ein- 
ander halten zu können. ,,Nicht zum mindesten'' aber ist zu 
halten auf die deutliche üebersetzung nach dem Wortlaute, als auf 
die Zeichen am Wege, vermittelst derer ihnen ein sicherer und 
zuverlässiger Anhalt zur Erreichung des Zieles geboten ist. 

Allerdings ist es klar, dass denen, welche fliegen wollen und §133. 
nicht Schritt für Schritt weiter gehen, die Verweisung auf solche 
Anhaltspunkte überflüssig und nutzlos ist. Man muss sich aller- 
wenigstens gar treulich durchweg an den Gedankengang halten; 
wer hieran als an dem durch das (ranze sich ziehenden Faden des 
Textes soigföltig festhält, behufs der üebersetzung genau nach 
dem Sinne, der dürfte das Passende schwerlich verfehlen. Fürwahr 
den Wortsinn muss man dem Körper vergleichen, die Auffassung 
dagegen der Grestalt, die um einen Körper her ist. Diese nämlich 
lässt sich aus der Feme augenblicklich aufweisen, jener ist nach 
seinen Gliedern und ihren Zusammensetzungen genauer darzu- 
stellen, wobei die Gedanken nicht über den gegebenen Körper 
hinausschweifen dürfen. 

Auch jenes soll den Eingeweihten kund sein, dass in der Pro- §134. 
phetie die eine Art in ungebundener Rede abgefasst ist, so die 
Schriften des Jesaias und Jeremias und ihrer anderen Zeitgenossen, 
die andere im bestimmten Maass für den Gesang eingerichtet ist, 
wie die Psalmen des seligen David und die (Prophezeiung) bei Moses 
im zweiten und fünften Buche, was in gebundener Rede gehalten 
ist, aber nicht in Gesangsform vorgetragen wurde von Alters her 
und überliefert, das dürfte wohl nimmermehr Prophetie sein. Dieser 
Art ist der Rest der in Versen abgefassten Bücher, wie das Buch 
Hiobs und Salomos. jjnde mit Gott. 

codd. editionesque xd — xd pro iq. — 15. t^c iSödou] Loll. ita: „Sive eae pe- 
destri oratione sint conscriptae, quae ipsarum maxima pars est, seu metro et 
harmoDia constant, qnas inter Dayidis Psahni recensentur, et si quae vates in 
Exodo aut Deuteronomio epinicia Deo cecinerunt^' etc. — 18. Loll. A o^vco&ev 
usque ad loXoixcovtoc + hoc loco: „simplid versn exarrati. Et haec quidein ad 
oracoionun divinorom lectionem accedentibas, elementaris introductionis loco 
sunto**. — 18. xiXoQ oOv ^eo)] Loll. A <^v ^ß?- 

^^^ 
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